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 gemeht bei Jul, 


Sicht Berlin dem heutigen Tag 
entgegen! 
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Kämpfe unvermeidlich? 


Berfammiungsiofale reihen nicht 
für den Zudrang aus. 


Mpiteriöies DPerfchwinden  ausrangirter 


Waffen in Spandau! 


Die Maroftotonferenz. 


Berlin, 20. Jan. Die Reichshaupt- 
ftabt ijt bi8 an die Zähne für bie er> 
warteten Sonntagstundgebungen ber 
Spzialiften bewaffnet! Yon Samftag 
Mittag an durften Offiziere und Ge- 
meine unter keinen Umſtänden mehr 
ihre Kaſernen verlaſſen. Infanterie, 
Kavallerie und Artillerie wurden voll— 
ſtändig mit Kriegsmunition ausgerü— 
ſtet. Flammendrothe Proklamationen, 
welche die Polizei allenthalben an den 
Straßen anſchlagen ließ, geben den 
Bürgern den eindringlichen Rath, ſich 
von den etwaigen Sturmzentren in 
der Nachbarſchaft der Verſammlungs— 
plätze fernzuhalten; es wird in dieſen 
Proklamationen auch zu verſtehen ge— 
geben, daß bei der Unterdrückung von 
Ausſchreitungen keinerlei Nachſicht ge— 
übt werden wird! 

Wahrſcheinlich waren es Fälle der 
vorliegenden Art, welche Kaiſer Wil- 
helm ſchon vor etwa fünf Jahren im 
Auge hatte, als er jene berühmte und 
viel bekrittelte Rede an das Leibgarde— 
regiment hielt, worin er dieſen Sol— 
daten davon ſprach, daß ſie unter Um— 
ftänden fogar auf ihre Brüder u.j.m. 
Ichießen müßten, wenn e3 gelte, bie 
Heiligkeit des Gefepes aufrechtzuer- 
halten und das Leben des Kaifers zu 
ſchützen. 

Wie ſchon erwähnt, iſt morgen auch 
„Ordensfeſt“ im königlichen Schloß 
dahier, und Hunderte fürſtlicher Per— 
ſönlichkeiten oder Adelsangehörige 
werden aus Anlaß desſelben nach dem 
Schloß fahren. Man befürchtet viel—⸗ 
fach, die Sozialiſten könnten die Gele— 
genheit benützen, dieſe Vertreter eines 
ihnen verhaßten Syſtems auf den 
Straßen zu verhöhnen. 

Ueberhaupt ſind allerhand ſenſa— 
tionelle Gerüchte in Umlauf. Vor 
Allem wird davon gemunkelt, die So— 
zialiſten wollten dem Verbot von 
Straßenumzügen Trotz bieten, indem 
ſie ihre Frauen und Töchter vornen 
hin ſtellen, in der Erwartung, daß 
das Militär doch zögern werde, auf 
Frauen zu feuern, 

Die Lokale, in melden die Ver- 
fammlungen ftattfinden follen, faffen 
im Ganzen nur etma 30,000 Berfo- 
nen, — man hält e& aber für gemiß, 
daß mehr, ala 100,000 fich einfinden 
werden, — und falls ed noch zu Ne= 
benperfammlungen fommt, und die 
Polizei diefelben auseinanderzutreiben 

"oeriucht, find Kämpfe unvermeidlich, 
Die Fruchtloſigkeit der, kürzlich in 
Spandau vorgenommenen Haus— 
ſuchungen nach ausrangirten Militär— 
waffen hat in amtlichen Kreiſen ſehr 
unangenehm berührt, und obwohl kei— 
ne offizielle Bekanntmachung vorliegt, 
kann doch konſtatirt werden, daß die 
Erforſchungsverſuche mit größter 
Energie, jedoch im Geheimen fortge— 
ſetzt werden. Die Entſchloſſenheit der 
Behörden, dem Verſchwinden dieſer 
Waffen auf die Spur zu kommen, 
muß nicht dahin ausgelegt merben, 
daß die Hegierung ein bemaffnetes 
Komplott wittere, obwohl die ſoziali— 
ſtiſche Preſſe ſich rechte Mühe gibt, 
dem PBublilum einzureden, daß diefe 
Nachforſchungen ihre Quelle in einem 
berartigen Wrgmohn haben. That- 
fache ift, def e3 fich einerfeits um das, 
biöher beijpiellos erfolgreiche Syitem 
milttärbehördlicher Kontrolle und an- 
bderjeit8 um den guten Ruf mehrerer 
bochftehenper Beamten und Offiziere 
handelt! 

Aus dem MWenigen, ba8 biäher be- 
kannt geworden ift, muß man jchlie- 
Ben, daß mindeftensd eines ber 
mwichtigften Glieder der Kette militär- 
gefhäftlicher Kontrolle Ioder geworden 
ift und dem Drud pefuniärer Bemeg- 
gründe mıch. Ueber den Berfauf von 
ausrangirten Militärwaffen bejtehen 
firenge Anordnungen, bamit foldhe 
Gegenftände nicht mafjenmeife in den 
Belit des Publitums gelangen. Am 
Inland jollen alte Gewehre nur an 
Kriegervereine abgegeben werben, und 
auch der Merfauf von ausrangirten 
Waffen nach dem Auslande ift ftrenger 
Ueberwadhung unterftellt. Nun hat es 

- Ti aber ermiefen, daß mweit größere 
Duantitäten von Gewehren und Mu- 

 nition auf Auktion verkauft wurden, 
als fich Durch die Vücher nachmweifen 
läßt, und ebenfo find einzelne Partien 

am Stellen aufgetaucht, die mit ben 

- borbanbenen Eintragungen nicht über» 
einitimmen. 


n 
 Borläufig ift noch gegen feine be= | 


immte Rerfon — *8 worden, 
daß es unmöglich En Diejenigen 

unennen, auf bie der Argmwohn fällt. 
ed deutet fern hin. daß 
thllungen ſenſationellen Chara 


ters nicht lange auf ſich warten laſſen 
werden! 


Frühjahrs-Muſikfeſte in Mainz. 


In Mainz bereitet man ſich für die 
großen Händelfeſte vor, die im Früh— 
jahr dieſes Jahres dort die deutſche 
Muſikwelt verſammeln werden. Die 
letzte dieſer Veranſtaltungen fand 
1897 ſtatt, nachdem die erſte derſelben 
zwei Jahre vorher allerſeits begeiſterte 
Anerkennung gefunden hatte. Damals 
ftanden fie unter dem Proteftorat der 
Kaiferin Friedrich. Nach ihrem Tode 
übernahm der Großherzog von Hefien 
dad PBro:sftorat, und e3 wurden un= 
ter jeiner Untheilnahme die Sabun= 
gen einer Kaiferin-Friedrich-Stiftung 
ausgearbeitet, deren Aufgabe in ber 
muftergiltiaen Aufführung der Werfe 
Händel Jomie anderer hervorragen- 
der Werke der Mufikliteratur fteht. 
Aus den verfchiedenften Gründen 
mußte die Ihätigfeit der Stiftung 
jich jahreiang auf das Worbereitungs- 
ftadium befchränfen. Nun find aber 
diefe Urberten jo meit gebiehen, daß 
ber Reigen der Teftlichfeiten mieber 
aufgenommen werden fann, und man 
berfpricht fich vor der heurigen Ber: 
anftaltung aroße Dinge. 

Kaiferl. Wohlthätigfeitsftiftung. 

Seitens de3 Hofes it die amtliche 
Belanntmschung erfolgt, daß die, aus 
der Hinterlaffenihaft der Gräfin 
Zaura Hendel (der Gemahlin des 
1890 in Wien verjtorbenen Grafen 
Hugo Hendel) an den Kaifer überge- 
benen Villen „Neptun“, „Rofalia” und 
„Aaron“ 'n Abbazia, einer mohlthäti- 
gen Gtiftung dienen werden. Amar 
ift noch keinerlei Entfcheidung über die 
Natur des Unternehmens erfolgt; doc 
berlautet, daß der Kaifer die Abficht 
hat, anläßlich feiner filberten Hoch- 
zeit diefem Plane eine bedeutende 
Summe zu widmen. 


Berliner Fremdenzuzug. 


Der ftarfe Ruffenzugug nad) Berlin 
infolge der politifchen Verhältnifje in 
Rukland, wird am bejten durch bie 
Ueberficht der, in Berlin im Dezember 
vb. %. abgeftiegenen Fremden ausge— 
drüct. ES wurden 73,833 Fremde ge- 
zählt. Daxon waren aus Rukland 
5003, Defterreich 1199, England 802, 
Amcrifa 761, Frankreich 550, Schwe— 
den 419, Dänemart 461, Holland 
403, Schmeiz 265, Balfanftaaten 197, 


Belgien 185, Ytalien 159, Norwegen, 


128, Aften 53, Afrifa 50, Türfei 50, 
Spanien 37, Portugal 36 und Aus 
ftralien 2). 

Prinz fann nicht auf die See. 

Der ſchwächliche Geſundheitszu— 
ſtand Prinz Adalberts, des dritten 
Sohnes des Kaiſers, hat den Plan 
einer längeren Studienreiſe zur See 
über den Haufen geworfen. Statt def- 
fen wird der Prinz im Frühjahr einen 
längeren Aufenthalt an der Riviera 
beginnen. Gerüchtweiſe heißt e3, daß 
die Lungen des jungen Mannes ange- 
griffen find! 

Raubmord in Köln. 

Der Wirth Yofeph Seis in Köln 
ift das Opfer eines Raubmordes ge— 
morven. Bon dem \ihäter oder den 
Thätern bat man nod) feine Spur, 

Streiflichter auf Maroffofrage. 

Der große Ernft, mit welcher auf 
der internationalen Maroffofonferenz 
zu Algeciras maroffanifche Delegaten 
felber die Verhinderung der bdortien 
ungefeglihen Waffeneinfuhr durch 
ausmärtiges Einfchreiten für dringend 
nothmwendigq erklären, beluftiat die Ken- 
ner ber Verhältniffe nicht wenig: denn 
es ijt ein offenes Geheimniß, daß der 
eigene Sohn von Mohammed EI Tor- 
tes (dem maroffanifchenHauptvertreter 
auf der Konferenz) durch folchen Waf⸗ 
fenſchmuggel reich geworden iſt, und 
daß noch mehrere andere Perſonen vom 
Hofe des Sultans an dieſem einträgli— 
chen Geſchäft betheiligt ſind! Ge— 
ſchmuggelte Patronen ſollen ganz re— 
gelrecht an der dortigen Küſte entlang 
verkauft werden, — ebenſo gußeiſerne 
Gewehre, welche eigens für den afrika— 
niſchen Handel fabrizirt ſind und mit 
86 das Stück bezahlt werden. 

Die Meinung unter Denjenigen, die 
mit den Zuſtänden in Marokko mehr 
vertraut ſind, geht dahin, daß es nur 
wenig Unterſchied macht, was für Ver- 
einbarungen die Mächte betreffs dieſes 
Kontrebande = Waffenhandels treffen 
merden, — daß aber Alles davon ab- 
hängt, imie bie getroffenen Befchlüffe 
ausgeführt merden. Der Ausfchuß, 
welchem biefe Angelegenheit anvertraut 
ift, hielt heute wieder eine Sikung ad; 
die Hauptpunfte, welche erörtert mwur- 
den, waren: Das Recht des Sultans 
oder befugter Polizeibehörben zu Be: 
Thlagnahmungen; und mie weit fahr: 
zeugen, melche Kontrebande enthalten, 
überhaupt geftattet werben foll, in ma-= 
roffanifchen Häfen einzulaufen. Wahr: 
Tcheinlih wird die Konferenz den Be- 
richt dieſes Ausſchuſſes beding-— 
ungsweiſe annehmen und für 
— Beſchlußfaſſung zur Seite 
egen. 


— — — —— 

Faſt ganz abgebrannt. 

Ein Städtchen in Nord-Dakota. 

Minot, N. D., 21. Jan. Das 

Städtchen Lansford, welches 25 Mei— 
len nordweſtlich von hier liegt und 
etwa 600 Einwohner hat, iſt geſtern 
durch eine, Feuersbrunſt faſt gänzlich 
zerftört worden. Bom Gefchäftstheil 
tft gar nichts übrig geblieben. Man 
glaubt, daß das feuer, ba drei 
Stunden lang miüthete, durch eine 


| fgadbafte Gafolin « Dampfmafchine 


Tag jowie fürzere Arbeitsge 


Gibt’s aud anf dem Grubenarbeiterfon: 
vent. — Politifhe Aemter von $1000 und 
darüber für Derbandsbeamte w!rden ver: 
pönt.—Hauptforderungen des Sohnffala: 
fomites. 


Indianapolis, 20, Yan. Die erfte 
wirkliche Aufregung auf dem Konvent 
der Vereinigten Grubenarbeiter von 
Amerika gab e2 heute Nachmittag, al3 
eine, fcheinbar harmloje Refolution 
kom zuftändigen Ausfchuß einberichtet 
wurde. Diefe Refolution befagte, daß 
fein nationaler, Diftrikt3- oder Orts— 
beamter der Organifation irgend eine 
politiijche Stellung annehmen dürfe, 
melche $1000 over mehr pro Jahr 
bringe. Anfänglich wußte man nicht, 
auf men oder was die Hintermänner 
der Rejolution zielen. Erjt als James 
Marthorn von Bennfylvanien, W. D. 
Ryan von Slinois und Richard Meod- 
ber von Kentudy fehr lebhafte Reden 
über die Angelegenheit vom Stapel ze= 
Iaffen hatten, wurde die wirkliche Be- 
deutung der Refolution befannt; man 
fah alödenn, daß fie ein verftecter An 
ariff auf Wm. Weohs, den Präfiden- 
ten des Pittsburger Diftriftes Des 
Grubenarbeiterverbandes war, welcher 
bei der legten Wahl zum Elerf des Ul- 
leaheny-Countygericht3 auf dem repu= 
blifanifchen Wahlzettel ermählt wurde. 


Er war fehon vorher erfucht mor= 
den, feine Stelle an der Spite bes 
Diftriftsnerbandes ter Grubenarbeiter 
aufzugeben, hat fich defjen aber hart- 
nädig gemweigert. Die Stelle des Di- 
ftriftspräfidenten ift mit $1500 pro 
Sabre falarirt, mährend die eined 
Glerf3 vom Kountygeriht 88000 
bringt. In der befagten Rejolution 
nun mird verlangt, daß jede Perſon, 
die ein nationales, Diftritt3- oder 
Drtsamt im Verband bekleidet und ein 
politifche3 Amt mit einem Gehalt von 
$1000 oder darüber angenommen hat, 
dasfelbe niederlege, jedoch ihre Stelle 
bei den Grubenarbeitern behalte. Sie 
wurde dahin amendirt, daß örtliche 
Verbandsbeamte ausgenommen mer= 
den; jpäter wurde fie aber nochmals 
dahin amendirt, daß fie jeden fala- 
tirten Beamten einfchließt. 


Präfident Mitchell ergriff das Wort |. 


und bielt eine padende Rede, worin er 
es für lobensmwerth erklärte, daß Gru= 
benarbeiter geſetzgeberiſche Aemter ſu— 
chen, aber die, lediglich wegen des Ge— 
haltes erfolgende Bewerbung um po— 
litiſche Aemter verdammte. Das rief 
einen Tumult in der Konvention her— 
vor, und es wurde ein Antrag geſtellt 
und angenommen, das Votum, mit 
welchem die urſprüngliche Reſolution 
gutgeheißen worden war, in Wieder— 
erwägung zu ziehen. Vizepräſident 
Lewis bemühte ſich vergeblich, eine 
Wiedererwägung dieſes Antrages her— 
beizuführen. Zuletzt wurde die ganze 
Angelegenheit auf den Tiſch gelegt. 

Der nationale Ausſchuß für die 
Lohnſtala wird dem Konvent am 
Montag oder Dienſtag früh ſeinen 
Bericht erſtatten; derſelbe wird einen 
Entwurf der Forderungen enthalten, 
welche an die Weichkohlen-Gru— 
benbeſitzer von Indiana, Illinois, Ohio 
und Weſtpennſylvanien geſtellt wer— 
den ſollen. Die wichtigſte dieſer For— 
derungen werden ſein: Zulaſſung der 
ſüdweſtlichen Staaten in den mittleren 
Konkurrenzdiſtrikt, welcher bis jetzt nur 
die genannten Gegenden umfaßt; eine 
123prozentige Lohnerhöhung; Verbot 
der Befhäftigung bon Jungen unter 
16 Yahren. E3 ij. faum zu bezweifeln, 
daß auf diefen Hauptforderungen fejt 
beitanden werden wird. 

Was die Lage im Hartfohle- 
(Anthrazit-)Felde anbelangt, fo ift die- 
jelbe noch immer in der Schwebe, und 
es ift ungemwiß, ob diefe Angelegenheit 
während der gejchloffenen Situng, in 
welcher jener Ausfhuß berichtet, vor 
die Konvention fommen wird. 

Das Hauptintereffe an der San 
ftagsfigung fonzentrirte fich übrigens 
auf die Lage in Mlabama, wo die 
Grubenarbeiter, melde unter Yuris- 
diktion des Nationalverbandes jtehen, 
Ihon jeit 18 Monaten ftreifen. Die 
dortige Situation und die jammer: 
vollen Berhältniffe, melech in einigen 
Iheilen des Meichfohlenfeldeg vom 
Diftrift No. 20 beitehen, wurden von 
Adam Bow, einem Delegaten aus 
Alabama, der Konvention eindringlich 
an’s Herz gelegt. ndem er feinen 
Appell um Hilfe an den Konvent rich» 
tete, gab Herr Bow ein Ddraftifches 
Bild der Nothlage in jenen Gegenden. 
Er erflärte, in den lebten zehn Mo- 
naten hätten Yamilien mit durdh- 
fchnittlich vier Köpfen von nur $2.50 
pro Woche leben müffen. 


Streit in Banama 


Derzögert die Wafler: und Gefundheits: 
Arbeiten. 


Panama, 20. Jan. Die Plumber, 
welche mıt der Inftallirung der ftäbti- 
Then Waflermwerke jowie des Sani- 
tät3fpftems zu tbun haben, ftellten 
heute die Arbeit ein, und die Plumber, 
welche in Verbindung mit der Kanals 
arbeit jeldft befchäftigt find, unter= 
ftügen ihre Kameraden in ihrem Aus- 
ftand. Es wird fehr bedauert, daß 
durch den Streik, wenn er nicht rajch 
fein Ende erreicht, befonders der Bau 
be2 neuen Aquäbuftes und anderer ge= 
fundheitlich wichtiger Anlagen fich be= 
trächtlich verzögern mag. 

Die Ausftändigen verlangen eine 
Lohnerhöhung non $6 auf > pro 
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Kongreö mag linterfuhung der Mädchen» 
arbeit fordern. —Gefttige Derhandlungen 
im Abgeordnetenhaus. 


Wafhingten, D. K., 20. Jan. Der 
Kongreß mag befchliegen, dur) Das 
Handel3- und Arbeitsbureau eine er= 
Ichöpfende Unterfuchung der Zuftände 
in Verbindung mit der Mäbdchenarbeit 
in den Ver. Staaten anjtellen zu la]- 
fen. Belanntli” hatte Präfident 
NRoofevelt jehon in feiner Jahresbot— 
Ichaft darauf gedrungen, daß etwas in 
der Sache gefchehe. Frl. Jane Ad» 
dbams, die bekannte Worjteherin der 
„Hull Houfe“-Siedelung in Chica- 
90, und Frl. MeDomell, welche mit 
der „Chicago Uniperfity“-Siebelung 
in Verbindung fteht, haben fich jeit 
mehreren Tagen mit Mitgliedern des 
Kongrefjes in diefer Angelegenheit be- 
jprochen und fie find fehr befriedigt 
bon ihren Erfolgen. 

Diefe Seiden Damen’haben aud) eine 
Vorlage in Händen, wonach $200,000 
für diefen Zmed bewilligt werben jol- 
len. Es ift unmahrfcheinlich, daß der 
Kongreß jo meit gehen wird. Dagegen 
rathen die Kongrekführer, an einer 
genügend sroßen Zahl Orte eine Un: 
terfuhung durch das Handeld- und 
Arbeitsdepartement anjtellen zu laj» 
jen, daß inan gute Kenntniß von den 
einfchlägiaen Verhältniffen in allen 
TIheilen der Der. Staaten daraus 
Ihöpfen fann. Sefretär Metcalf wird 
indeß höchſtwahrſcheinlich eine, wenn 
auch beſcheidene Bewilligung für dieſen 
Zweck empfehlen, da ſich die Unter— 
ſuchung jedenfalls nicht koſtenlos be— 
werkſtelligen läßt. 

Man erwartet, daß das Verhör vor 
dem zuſtändigen Senatsausſchuß über 
die Philippinen-Zollvorlage noch etwa 
zwei Wochen in Anſpruch nehmen 
wird. In der heutigen Sitzung ließen 
ſich verſchiedene öſtliche Geſchäftsleute 
gegen die Vorlage vernehmen. Auch 
Senator Newlands von Nevada, wel— 
cher den Kriegsſekretär Taft auf ſei— 
ner kürzlichen Tour nach den Philip— 
pineninſeln begleitet hatte, ſprach ge— 
gen die Vorlage. 

Der Senat al3 folcher hielt 
feine Situng ab. 

Im Abgeordnetenhaus erfcholl Heute 
Nachmittag mieder - Gefchrei - über 
„Stabi“, und diefer Ruf brachte ei- 
nen Zufaß zum dringlichen Nacdhtrag3- 
etat zu Falle. Der Zufat verlangte, 
daß $10,000 bemilligt würden, um ei- 
nen erwarteten Fehldetrag in dem 
Yonds zu beden, welcher für die Koften 
des Itanzport3 von Gilber au3 dem 
Unterfhagamt nad) Gefchäftszentren 
beftimmt ijt. Keifer (NRep.) von Ohio 
hatte den Zufaß eingebracht. Die ge- 
möhnliche sahresbemilligung für die 
Dedung viefer Koften beträgt $120,- 
000. Tamney von Minnefota, Smith 
bon Koma und Hill von Ronnettifut 
befämpften den Zuſctz. Dabei fehte e8 
wieder Hiebe auf die Erpreßgefellichaf- 
ten. 

Bei der Vertheidigung der Beitim- 
mung der Vorlage, wonach noch mehr 
Elerf3 für die Einlöfung der Natio- 
nalbanfnoten angejtelt werden follen, 
verlangte Gaines (Tenneffee) reinliches 
Geld und empfahl die möglichit rafche 
Zerjtörung des bafterienwimmelnden, 
franfheitäathmenden Schmußgeldes. 

Macon (Arktanfas) mar für einen 
Zufaß zur Vorlage, wonach jedes Zoll— 
haus „chloroformirt“ merben jolle, 
melches feine Einnahmen liefere. Der 
Meprheitsführer Panne ermiderte ihm, 
die nußlojen Zollhäufer würden pä= 
ter ertra an die Reihe fommen. 

Grosvenor (Rep., Ohio) fagte, der 
Schrei der&chuhinduftriellen nach zoll- 
freien Häuten fei gegenftandalos, denn 
dieje Industrie gehöre zu den profita- 
beliten und aebeihlichiten von allen. 

Die Vorlage wurde nicht ganz er- 
ledigt. 

Wafhington, D. K., 21. Yan. Die 
Führer im Senat und im Wbaeordne- 
tenhaufe äußerten jich fehr erregt über 
die Veröffentlichung einer angeblichen 
Unterredung mit dem befannten Refor- 
mer und Freund des Präfidenten Ja 
fob U. Riis, monach diefer in Toledo, 
D., gefagt haben fol, der Präfident 
halte e3 für feine Pflicht, eine neue 
Nomination anzunehmen, falls fein 
„Krieg gegen befondere Privilegienin- 
terefien” zur Zeit des Ablaufenz fei- 
nes jegigen Amtstermina noch feinen 
erfolgreichen Abjchluß gefunden habe. 

Sie nahmen einen verartigen Hin- 
mei3 fehr übel, obwohl man im Mei- 
Ben Haus zu verjtehen gab, daß der 
Präfident an feiner unzmeideutigen 
Erklärung, die er nad) der Nopember- 
mahl von 1904 abgab, fejtzuhalten ge- 
venfe. Befonder3 mißfallen hat auch 
folgender Sat in dem Ritz’fchen In— 
terviem: „Nicht alle Staatömänner, die 
mit Roofevelt nicht übereinftimmen, 
find Krümmlinge, —aber alle Krümm- 
linge find Anti-Roofevelt-Leute.“ 

Dampfer geitrandet. 
Man hofft, dag Alles gut abläuft. 


‚ Kingfton, Jamaita, 20. Jan. Der 
Dampfer „Ieran“ von der Leyland- 
Linie, von Liverpool und St. Thomas 
biecher beftimmt, fowie nad Kolon 
und anderen Häfen, ift auf ber Höhe 
pon Port Royal geftrandet. Vis jetzt 
find alle Berfuche, ihn flottzumachen, 
vergeblich geivefen. Aber das Schiff 
befindet jich nicht in befonder3 bebrob- 
licher Lage, und man hofft, daß es 
ohne Schaden abgebracht werben kann. 
Dampfernadprichten, 


heute 


f. w.; Glos 
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Zelephontrieg in New Hort. 


Gebühren follen ermäßigt werden. — Bell: 
£eute befämpfen damit Unabhängige. 


‚New York, 20, Yan. Union NR. 
Bethel, der Oberbetriebsleiter der 
„Ne York Telephone Co.“ kündigt 
an, daß öffentliche Telephongebühren 
bom nächſten Juni oder AJuli auf 5 
Cents pro Anruf ermäßigt merden 
follen. Diefe Ankündigung rief gro- 
Bes ntereffe hervor angefihts des 
Kampfes, welchen die „Great Eajtern 
Zelephone Eo.”, die neue‘ unab- 
hängige Geſellſchaft, jetzt führt, 
um in New York Fuß zu faſſen. Der 
Präſident der letzieren Geſellſchaft, 
D. A. Reynolds, ſagte in Erwiderung 
auf die obige Ankündigung: 

„Der Gedanke, daß die Bell-Tele— 
phonleute freiwillig die Gebühren er— 
mäßigen, iſt ſpaßhaft; ſie haben wäh— 
rend ihres ganzen Daſeins noch nie 
ein Zugeſtändniß gemaächt, wenn ſie 
nicht durch furchtbaxen Mitbewerb 
dazu gezwungen wurden. Wir haben 
allenthalben ſie gezwungen, ihre Ra— 
ten herabzuſetzen. Von Illinois bis 
nach der Atlantiſchen Seeküſte ſind 
wir ihnen entgegengetreten. Sie ha— 
ben die Gebühren in Philadelphia her— 
abgeſetzt, weil ſie durch die „Keyſtone 
Co.“ dazu genöthigt wurden. 

Die erſte Ermäßigung, welche ſie in 
New NYork eintreten ließen, war im 
letzten Mai, zwei Monate nachdem 
wir unſere Gerechtſame erlangt hat— 
ten; ſie fanden daß wir es ernſt 
meinten und uns nicht aufkaufen lie— 
ben! Die jetzige Ankündigung der 
zweiten Ermäßigung folgt auf unſern 
Sieg vom letzten Samſtag vor dem 
Generalanwalt Mayer. Wir ſind noch 
nicht mit ihnen fertig. Ich erwarte, 
eine Gebühr von 2 Cents für jeden 
Anruf in Groß-New-York zu ſehen, 
ehe wir zu Ende find. Es ſteckt in 
einer Zmeicent3-Telephonrate in Nem 
York noch immer mehr Profit, als in 
einer Yyünfcents-Fahrgebühr der hie- 
figen Straßenbahnlinien! 

Wir haben heute in der Stadt Nem 
Nort 60,000 Telephonfontrafte, und 
e3 fommen durchfchnittlich 1000 neue 
im Iag hinzu.” 

Die Wetterlaunen. 

Bite, Heberfhwemmung und „Bliszard‘. 
Cincinnati, 21. Jan. Hier fam ge- 

ftern Nachmittag die Temperatur auf 
71 ®rad! Ceit 31 Jahren ift hier 
fein fo warmer Wintertag mehr dage- 
mejen. 
- Darlington, Wis., 21. Yan. Alle 
Creet3 hierherum find überfchmemmt, 
und beim Aufthauen des Eifes er- 
tranf ein 10jähriger Junge. Der Land: 
briefträger W. W. King verlor drei 
Meilen füdlich von hier feinen Kutter, 
ala er über einen Strom zu Teben 
fuchte, und rettete fich nur dadurd,daß 
e3 ihm gelang, eine große Eisfcholle zu 
faffen; ganz erfchöpft erreichte er das 
Ufer. Nicht weit von jener Gtätte 
Ichmebt auf einem Baum ein Mann in 
großer Gefahr durh Hocflutd und 
Treibeis; eine Rettungspartie hat ihn 
noch nicht erreichen fönnen. Die Obit: 
gärten haben großen Schaden dur 
die Heberfhmwemmungen erlitten. Ein, 
nad Milmwaufee beftimmter Perfonen- 
zug blieb hier fteden. 

Winnipeg, Man., Kanada, 21. Yan. 
Ein gewaltiger „Blizzard“ mwüthet von 
Swift Current bi3 nach Kenora und 
bon der fanadifchen Grenze bis nad 
Battleford. Eifenbahn- und Gtra= 
Benbahnverfehr leiden jehr darunter, 
und es find auch mehrere Menfchenle- 
ben zu beflagen. 

Nod immer neue Fälle. 

Die $uchsprellerei : 
Flotten-Akademie. 
Annapolis, Md., 21. Januar. Der 

nächſte Flottenkadett, welcher ſich vor 

dem Kriegsgericht zu verantworten 
hat, nachdem die Prozeßverhandlungen 
gegen Mayo über iſt, wird Richard 
Ray Mann von Waſhington, D. K., 
ſein, ebenfalls Mitglied der nächſten 
Abiturientenklaſſe. Derſelbe wurde 
geſtern auf drei Klagepunkte verhaft— 
tet. Er ſteckte übrigens ſchon vorher 
in Schwulitäten; denn der Superin— 
| tendent hatte feine Ausjtoßung em- 
pfoblen, meil er ohne Erlaubnif die 

Akademie verlafjen hatte, und die Sa- 

he ift noch immer in der Schmwebe. 

Mann mar vor etwa einem Sahre 

auch der Beklagte in einem Schaben- 

erfagprozeß zu Philadelphia, megen 
angeblicher Mißhandlung eines Jun- 
gen, der feinen Flottenhammer zu fteh- 
len juchte; doch wurde diefer Prozeh 
zu feinen Guniten entjchieden. 

Auf Achtitundengrundlage 

Wird. die Arbeit in Lincinnatier Brauereien 
geregelt. 

Eincinnati, 21. Jan. In einer 
Verſammlung des „Board of Trade“ 
der Brauereibeſitzer wurde einſtimmig 
beſchloſſen, einen Kontrakt mit den 
Brauereiarbeitern auf einer Achtſtun— 
dengrundlage zu vereinbaren, nebſt ei— 
we Erhöhung des Lohnes um $1 die 

oche 


Unterfuhungen in der 


Mindeftens 8 Todte 

Bei einem Schneerutfch in Utah. 
Salt Late City, 21. Jan. Zu Alta, 
Utah, ereignete fich geftern ein unbeil- 
poller: Schneerutfch, bei welchem, fo= 
meit befannt, 38 Mann umfamen,—e3 
mögen aber auch mehr fein. Alle Ber- 
bindung non Alta mit der Außenmelt 
hörte auf. Eine Partie auf Schnee- 
ſchuhen verfucht jeht, dorthin zu ge- 

langen. 

"Auch wurde in einem Bergbaulager 
in „American de 

Superintendent 


tt Canyon“ der 
ödtet. 


Achtzehnter Tahrgang. 


til Pulver und Dei. 


Geſchichten über Maſſenerſchieß— 
ungen in Rußland! 


Mädchenauspeilſchungen? 


Düftere Anzeihen zum Jahrestag 
von St. Petersburgs Blutbad. 


Vater Gapon endgiltig von den Revolutios 
nären in Acht erflärt, 


Nachdem ein Adgejandter ihn beiudht. 


St. Petersburg, 21. Jan. Man 
glaubt, dag revolutionäre Arbeiter, 
welche in Den Regierungswerken ange⸗ 
ſtellt waren, nach kurzem kriegsgericht⸗ 
lichen Prozeſſe einfach erſchoſſen wer— 
den, um Raum für andere Häftlinge 
in den Gefängniſſen zu machen, welche 
jegt überfüult find. (Troßdem mar, pie 
jüngft gemeldet, das Schlüffelburger 
Feſtungsgefängniß geſchloſſen worden, 
und es war dazu bemerkt worden, es 
ſei „ſogut wie entleert von Gefange- 
nen.“) E3 irird gemeldet, daß die zur 
Sriiegung beftimmten Opfer, je drei 
auf einmal, herausgeführt und bot 
den Augen ihrer Kameraden hingerich- 
tet werden, welche darauf warten, bis 
an fie die Reihe fommt. Sobald eine 
Gruppe „angefertigt“ ift, werben brei 
andere Häftlinge an venfelben Ort ge— 
ftellt und oleichfalls erjchoffen. Man 
bat längere Zeit ununterbrochen ſol⸗ 
ches Hinrichtungsfeuern gehört! Die 
Leichen werden nicht einmal wegge— 
bracht, bis ſie zu ganzen Haufen dalie— 


en. 

Auch wird gemeldet, daß das Mili— 
tär zum grauſamenSchlagen von Mäd⸗ 
chen als Züchtigungsmittel ſchreite. 

Allenthalben hört man Geſchichten 
von Grauſamkeiten, die noch fort und 
fort verübt werden, und dieſe Angaben 
haben die Revolutionäre dermaßen 
entflammt, daß dieſelben Vergeltungs— 
maßregeln planen. —— 

Im ſüdlichen Rußland hat ſich in 
der letzten Zeit das Getreide gewaltig 
angeſtaͤut; es mangelt an Beförde— 
rungsmitteln, da die Behörden zu ſehr 
mit ihrem Unterdrückungsfeldzug ge— 
gen die Revolutionäre beſchäftigt ſind, 
um ſich mit ſolchen „alltäglichen“ Din— 
gen abzugeben. 

Genf, Schweiz, 21. Jan. „Gapon iſt 
ein Verräther!“ Dies war die Bemer— 
kung eines der Führer der ruſſiſchen 
Revolutionspartei, welcher nach der 
Riviera eigens zu dem Zweck geſandt 
wurde, mit dem Ex-Prieſter (welcher 
der Führer der St. Petersburger Ar— 
beiter am blutigen Sonntag vom 22. 
Januar 1905 war, deſſen Gedächtniß 
heute gefeiert wird) ſich zu berathen. 
Weiter ſagte dieſer revolutionäre Ver— 
treter: „Er verſucht nur, ſein eigenes 
Fell zu cetten und hat uns ganz und 
gar aufgegeben, trotz all' ſeines bom— 
baſtiſchen Geredes. Sein einzigerZweck 
beim Beſuch der Riviera war, ſich den 
ruſſiſchen Großfürſten zu nähern und 
durch ihren Einfluß eine Begnadigung 
bei den ruſſiſchen Behörden zu verlan— 
gen. 

Trotz meiner Beglaubigungspapiere 
weigerte ſich Gapon, mich zu ſehen, 
und ich war gezwungen, eine Liſt an— 
zuwenden, um eine Unterredung mit 
ihm herbeizuführen. Ich fand, daß we— 
nige Monate von Oeffentlichkeit und 
Verbätſchelung eine merkwürdige Ver— 
änderung zum Schlechtern in ihm her— 
vorgebracht haben. Als er zuerſt in 
Genf eintraf, nach ſeiner Flucht aus 
St. Petersburg, welche dem Blut— 
ſonntag ſolgte, war er mit Herz und 
Seele mit uns. Er hat ſich aber jetzt zu 
dem entwickelt, was man einen Protz 
nennen kann. Er hat eine große Vor— 
ſtellung von ſeiner Wichtigkeit und iſt 
bohrüthig und ariftofratifch gemor=- 
den. 

‘ch wollte als Delegat mit ihm über 
unfere Sache und über das künftige 
Programm fprechen; aber er jpeiite 
mich mit Gefchichten über das Spielen 
an den grünen Tijchen und feine ari- 
ftofratifchen Freunde ab. Darüber er- 
bittert werbend, ftellte ich einige fehr 
geradeaus zielende Fragen an ihn, und 
feine Antinorten waren fo unbeitimmt 
und unbefriedigend, daß ich ihn ange= 
efelt verlieh und ihm jagte, ich würde 
die ganze Gefchichte an unferen Au3- 
Ihuß berichten, was ih au gethan 
habe. Sie (der Korrefpondent der 
„Bublifhere” Preß“ ift gemeint) mö- 
gen das umeriftanifche Volt wifjen Iaf- 
fen, daß Bater Gapon künftig feine 
Verbindung mehr mit der ruffiichen 
revolutionären Partei haben wird. 
Wenn er rc Rußland zurüdkehrt, fo 
wird e3 unier dem Schuß der Regie— 
rung fein. Er ift ein Träumer und für 
ung ein Verräther.“ 

Warſchau, 21. Yan. - 14 Mitglie- 
der des revolutionären Arbeiteraug- 
fhufles dahier wurden Samftagnadt 
bon der Polizei verhaftet. Die Führer 
und Mitglieder diefer und ähnlicher 
DOrganNationen haben fich eifrig be- 
mübt, morgen eine allgemeine Arbeits⸗ 
einftellung zum Andenten an ben Blut- 


bon 


& 


fonntag herbeizuführen. E3 find im 


erfolgt. Irogdem erwarten die yreun= 
de des Generalftreits, ihren Simed er- 
reichen zu können. 

Zondon, 21. Yan. Der Korrejpon- 
dent des Londoner „Obferver“ in St. 
Petersburg meldet, ter jegige ruffifhe 
Landwirthichaftäminifter habe einen 
tradifalen Plan zur Befferung der Lage 
der ländlichen Yevölferung und enbail- 
tiger Verfheudung der Bauernunru= 
ben ausgearbeitet. Der Hauptpunft in 
diefem Plan befteht in einem Spitem 
bon Enteignung der bisherigen 
Privatgrundbefiger zum Beſten ber 
Bauernſchaft. 


Marofto-Uusfihten. 
Keine der Mädte will Krieg um einen 
folhen Preis risfiren. — Etwas Reibung 
erwartet. 


Algeciras, Spanien, 21. Yan. Am 
Montag tird der Bericht des Aus 
fchuffes der Maroffotonferenz, an 
welchen die Frage des Einſchreitens ge= 
gen den Waffenfgmuggel verwieſen 
wurde, gebrudt werben; dann kommt 
er vor den Gejammtlongreß zur -Erör- 
terung. 


Mahrjcheinlich werden in ber neuen 
Woche die Verhandlungen gute Fort- 
fohritte machen, — märe e3 au) nur, 
um vorhandene Meinungsperfchieben- 
heiten zu bejtimmterem Ausdrud zu 
bringen. 

Hinfichtlich der allgemeinen Grund» 
fäge ver „offenen Thüre“ in Marofto 
fowie der Souveränität de Sultans 
und der Erhaltung des Vollbeitanbes 
feines Gebietes ftimmen anfdeinend 
alle Mächte überein. Aber da8 beutfche 
und das franzöfifhe Programm be— 
züglih Sicdyerung der nöthigen Refor- 
men ftimmen nicht überein, unb jebe 
diejer beiden Mächte verfucht, ihre ei- 
genen betreffenden been in das 
Ihliegliche Abtommen zu bringen. 

Man bat daher das Gefühl, daß ei- 
nige Reibung unvermeidlich ift; doch 
ift derzeit gar feine Urfache erfichtlich, 
beunrubigende Berichte auszufenden. 
Ein moderner Krieg ift hinfichtlich der 
Opfer an Gut und Blut eine fo be- 
deniliche GSade, daß jelbjt der Beſitz 
von ganz Marotko ala Preis fehmer- 
lich irgend eine der Mächte veranlaffen 
fönnte, darüber Krieg anzufangen. 
Das ift die allgemeine Anficht unter 
den Delegaien. A 

Am eheften wäre noch zu befürchten, 
daß bie maroftanifchen Delegaten bie 
verlangten Reformen‘ zu  meitgehenb 
finden und fich von der Konferenz zus 
rüdziehen tönnten. 

&3 ift aber mehr, al3 wahrfcheinlich, 
daß in diefem Fall die Konferenz 
gleihmwohl meiter zur _ Ausarbeitung 
des Weformplanes fchreiten und auf 
defien Gutheißung durch den Sultan 
bon Marofto beitehen würde. 

Wie Schon erwähnt, hat die Konfe- 
renz als folche geftern feine Sitzung 
abgehalten. 

(Siehe auch das Betreffende 
Berliner Kabelbrief!) 


Franzöfiihde Südpolarfahrt 
Soll mit dem £uftballon ftattfinden. 


Paris, 21. Yan. Eine Yorjchungs- 
reife nach dem Südpol in einem fteuer- 
baren Luftballon wird von Dr. Jean 
Charcot, welcher auch die kürzliche 
franzöſiſche Expedition nach den Süd— 
polregionen geleitet hatte, und dem be— 
kannten Luftſchiffer Grafen de la 
Vaulx geplant. Obwohl ſich in entge— 
gengeſetzter Richtung bewegend, wird 
diefe Fahrt der geplanten WalterWell- 
man’fchen Zuftballonfahrt nad dem 
Nordpol fozufagen Wettbewerb ma= 
chen. 


im 


Bewährt fih gut. 


Plan der Gewinnbetheiligung von Ange» 
ftellten. 


Birmingham, Ala., 20. Jan. Die 
„Beſſemer Sewer Pipe Works“, mel- 
che dem St. Louiſer Menſchenfreund 
N. O. Nelſon gehören, haben eine 
Dividende von 6 Prozent auf die Al— 
tien der Angeſtellten erklärt und au— 
Berdem eine Dividende von 15 PBro- 
zent auf die Löhne der Angeftellten. 
Der Plan ift jeit zwei Jahren in An- 
wendung, und die Yabrif macht ganz 
riejige Gefchäfte. 

Muthmaßliches Wetter. 
Der Bogus-frühling erreicht fein Endel 

BWafhington, D. K., 20. Jan. Das 
Bundesmetteramt jtellt folgendes Wet- 
ter für den Staat Yllinoi3 am Gonn- 
tag und Montag in Ausficht: 

Schön und entfhieden Fäller 
am Gonntcg. 

Montag Ihön; Tebhafte bis ftarfe 
Nordweſtwinde. 

Dieſelbe Vorausſage gilt auch für 
Indiana, während Michigan am 
Sonntag Schnee haben ſoll, und in der 
Gegend des Superior⸗Sees (Obere 
Halbinſel) auch noch am Sonntag. 

* Chicagoer Wetteronkel prophe⸗ 
zeit: 

Schneegeſtöber und kalte Welle am 
Sonnlag. Am Montag ſchön und kalt. 
Lebhafte bis ſtatle Nordweſtwinde 

Das Thermometer der Chicagoer 
MWetterwarte zeigte Samftag Nachmit- 
tag um 2 ilfr 62 Grad, um 3 Uhr 63, 
welche Temperatur auh noch um 4 
und 5 Uhr Abends zu verzeichnen war, 
um 6 und um 7 Uhr 62, und um 8° 
Uhr 61 Grad. Die niebrigfie Tempe 
ratur —* —— 4 
Grad (gleich na + 
ten 63 die höchſte Zemperatur war, 
Die normale Temperatur für den Tag. 

23 Grad betragen follen] _ 
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Eokalbericht. 


— — — — — 


Im Gange. 


Anterjuchung der Budeleien in den 
Gerichtskanzleien. 


Nette Wirthſchaft unter Linn. 


Die Amisſtempel zahlreichen Angeſtellten 
zu beliebiger Benutzung überlaſſen. — 
Aus dem ſtädtiſchen Geſundheitsamt. — 
Fälle anſteckender Krankheiten. 


— —— 


Die von der „Citizens' Aſſ'n.“ ein⸗ 
geleitete Unterſuchung angeblicher gro⸗ 
ber Unregelmäßigkeiten,“ die unter 
der Amtsführung des Herrn John A. 
Linn in der Kanzlei des Superior— 
Gerichts vorgekommen, wird muth⸗ 
maßlich von der Grand Jury, oder 
aber vom Countyrath aufgenommen 
und wahrſcheinlich auch auf andere 
Gerichtstanzleien ausgedehnt werden, 
ſo wie auf die Kanzlei des County⸗ 
chreibers. In allen dieſen Bureaux 
hast das Sportelwejen in Flor, und 
Verſicherung von Eingeweih— 
Sporteleinkünften faſt 
durchweg in der lockerſten Weiſe ge— 
wirthſchaftet werden. 

Den Anſtoß zu der jetzt im Gange 
befindlichen Unterſuchung hat, mie 
fchon ‚geitern berichtet, Herr „Sohn J. 
lange Jahre im 
Dienſte der Countyverwaltung geſtan⸗ 
den hat und bis vor kurzem Chefclerk 
in ber Kanzlei des Superior-Gerich— 


mach ber 


! }e8 gemwefen ift. Wie ein dort noch) jetzt 
| angeftellter Schreiber Namens Morris 
| Gaperjton geftern dem jegigen Kanz⸗ 
leivorſieher Vail mittheilte, hat Healy 


| an dem Material für die nun bon ihm 
| erhobenen Anflagen fehon jeit Jahr 
und Tag geſammelt, wenn auch viel— 


führt. 


pflogenheit, daß bie 


| ren. 
| larö unter 
ı Meg direkt in die Tafchen der Ab- 
ſtempler gefunden haben mögen, 
‚ entzieht fich jeder Berechnung. 

; Bail gibt zögernd zu, daß er bei fei- 
nem Amtsantritt 
ı in ber Kanzlei entbedt 


Yeicht nicht gerade in der Abficht, da— 
von den Gebrauch zu machen, zu dem 


'e8 ihm jet dient. — Healy ſoll ſich 


allabendlich von dem Kaſſirer eine 
Kopie ſeines Berichts über die Tages— 
einnahmen haben geben laſſen. Wie 
Healy nunmehr den Beamten der 
„Gitigens’ Afin.“ auseinandergeſetzt 


' hat, pflegten bie Monatzausmweile der 


Kanzlei mit diefen Tagesausweiſen 


: wenig übereinzujtimmen. — 


Die „Eitizeng’ Affociation” hat von 
Herrn Bail die Vorzeigung des Kaſ⸗ 
ſenbuches, des Hauptbuches und der 
Zahlliſten aus der Amtszeit des Herrn 
Finn verlangt, doch haben dieſe ſich 
bisher nicht vorgefunden. Herr Vail 
häli es für möglich, daß die Bücher bei 
vem Umzuge der Kanzlei nach dem Ft. 
Dearborn⸗Gebäude verlegt worden 
ſeien Thatſache iſt, daß ſie für Die 
Unterſuchung von großer Wichtigkeit 
ſind und ſich nicht finden laſſen. — 
Frank Chaiſer, der unter Kanzleivor⸗ 
ſteher Linn Buchhalter der Kanzlei 
war und dieſen Poſten auch unter 
Herrn Vail erhalten hat, fand ſich 
geſtern nicht in der Kanzlei ein Nach⸗ 
fragen ergaben, daß er zu ſeiner Er— 
holung nach Weſt Baden gereiſt ſei; es 
heißt, daß er am Montag von dort zus 
rückkehren werde. 

err Linn iſt gegenwärtig Kanzlei— 
bortteher de3 Kreisgerichts. Al3 er die- 
je3 Amt vor jegt etwa vierzehn Mona- 
ten antrat, brach er mit der alten Ge— 
Zahlliften des 
Departements demCountyrath monat-= 
Yich zugeftelt wurden. Er führte bie 
Regel ein, daß die Gehälter der Kanzs 
letangeftellten aus den Sporteleinfünf- 
ten bezahlt wurden, und daß der 
Gountyrath nur alle halbe Jahre aus 
einem furzen Bericht erfuhr, melche 
Summen für Gehälter verausgabt 
murben. Diefen bequemen Braud) hat 
gleichzeitig auh Herr Vail für bie 
Kanzlei de Superiorgerihi3 einge: 


Jede Kontrole fehlte. 

bereits feſtgeſtellt, daß 
unter Linn die Kanzleiſtempel des 
Superior-Gericht3 einer ganzen Ans 
zahl von bevorzugten Angeftellten zu— 
gängig waren, jo daß diefe ohne jed- 


Man hat 


: mwede Kontrole Dokumente haben ab- 
ſtempeln können, für die Gebühren im 


Betrage von $1—200 zu erlegen was 
Mie viele Taufende von Dols 
dieſem „Syſtem“ ihren 


das 
Herr 


allerlei Mißſtände 
und ſich be— 
müht habe, damit aufzuräumen. Er 
glaubt auch, daß ihm das ſo ziemlich 
gelungen ſei, doch iſt er erſt ganz vor 
kurzem dahintergekommen, wie die 
Countyverwaltung durch Schwinde⸗ 
leien bei der Anweiſung von Geſchwo— 


renengebühren betrogen worden iſt. 


Einige Angeſtellte, die muthmaßlich 


mit dieſen Betrügereien zu thun ge— 


habt, ſind entlaſſen worden, doch bes 
finden ſich andere, faſt ebenſo verdäch⸗ 


“tige, noch in ihren Stellungen. 


Präfident Brundage nom County» 
rath aibt die Abficht fund, in Bezug 
auf das Sportelwefen in allen &e- 
richtskanzleien und auch in dem Bu—⸗ 
reau des Countyſchreibers gründlich 
nach dem Rechten ſehen und Sorge 
tragen zu wollen, a bie Bubelei und 
Zubderei, die bisher faft überall gang 
und gäbe gemefen zu fein fcheinen, ein 
für alle Mal abgeftellt und unmög- 
li gemacht merben. 


Unterfucht weiter. 


Ald. Eullerton hat feinen Ausfhuß 
zur Unterfuchung ber von Herrn Su: 
therland vorgebrachten Budelei⸗An⸗ 
Hagen für morgenNahmittag zu einer 
weiteren. Situng einberufen. Als erjter 


| Zeuge foll Ingenieur Ericfon vernom- 
men merben, ber bie Sutherland'ſchen 


Anfchulbigungen widerlegen fol. 
Sterblichfeits-Statiftif. 


borausfüchtlich genefi 


Vorwoche eine Zunahme von 29 und 
mit ber entfprechenden Woche des vo⸗ 
rigen Jahre verglichen eine jolche von 
20 Fällen. Die jährliche Sterblichkeit3- 
rate jtellt fich, bei Zugrundelegung der 
angenommenen Bevölkerungsgziffer, 
2,019,967, auf 15:55, wenn man fie 
nach der Zahl der in voriger Woche ge= 
meldeten Todesfälle berechnet. Obgleich 
verhältnigmäßig nicht Hoch, nimmt 
diefe Rate fich doch jo aus, wenn man 
fie mit den niebrigeren Ziffern ber- 
gleicht, die für das vergangene Jahr 
faft allmöchentlich zu verzeichnen ma= 
ren. Sehr „gejund“, d. H. der Gejund- 
heit zuträglich, find die gegenwärtig 
borherrjchenden Witterung = Verhält- 
niffe entjchieben nicht. E3 find allein 
durch Die Lungenentzündung nicht me= 
niger al3 111 Todesfälle verurfacht 
worden. Die nachjtehende vergleichende 
Tabelle enthält nähere Mngaben über 
die Vertheilung der Todesfälle auf Ge- 
Tchlechier, Altersflaffen und Todesur= 
Tachen. 
20. 
San, 
1906 
GSefammtzabl der Todesfälle..611 
Sährliche Sterblichfeitsrate, 
per 006 
Nach Geſchlechtern: 
Männlich 
Weiblich 
Nach Altersklaſſen: 
Unter 1 Jahr 23 
Zwiſchen 1 und 5 NDabren.... 45 
3twilcen 5 und 20 Jabren.... 42 
Smwilhen 20 und 60 Sahren..259 
AEDEL OD DDr, unnenusinee 142 
Hauptfähl. Todesurfadhen: 
Aluͤte Eingeweidetrankheiten.. 21 
Schlagfluß 5 
Bright'ſche Nierentrankheit.. . . 43 
Lufſtrohren-Entzündung ....... 19 


FS 69 
Krebs 36 


ren een 
Krämpf 
Herzkrankheiten 
Influenza 
Maſern 
Vervenkrankheiten 
Lungenentzün 
Scharlachfieber 
Blattern 
Selbſtmord 
Typhus 5 9 
Unfälle und Gewaltthaten.... 39 38 
Keuchhuſten 
Ale anderen Urfaden........ 149 122 


‘m Zaufe der Woche find beim Ge- 
fundheitsamt nicht weniger al& 285 
Fälle von anftedenden Krankheiten ge— 
meldet worden (gegen 215 in ber Vor 
ooche) darunter 117 Diphtherie- Fälle 
(aegen 76 in der Vorwoche). Näher 
unterfuchen wird das Gefundheitsamt 
den Fall der dreifährigen Annie Ray 
in South Chicago, die an der Diph- 
therie geitorben ift, nachdem fie 14 
Tage lang frant gemwefen war, ohne 
daß die Eltern es für nöthig gehalten 
hätten, einen Arzt zu Rathe zu ziehen. 
Die Eltern erflären, fie hätten Die 
Krankheit ver Kleinen „für nicht fo ge= 
fährlich” gehalten. 

Dr. Whalen, der Gefundheitäfom- 
miffar, befürwortet, bejfonder3 im 
Hinblid auf die große Zahl der Falle 
von anjtedenden Krankheiten, daß der 
ftadtifche Ambulanzdienit vom Boli- 
3ei-Departement getrennt und zu einer 
Unterabtheilung des Geſundheitsam— 
teö gemacht werben möge. Der Mayor 


26 
3 
111 


erklärt jich mit diefer Aenderung ein- 
beritanden. 


— — 
Wahl unter Polizeifhut. 


Polizeichef Collins ordnet eine ftarfe Trup: 

penmadt zur Wahl der £. of £. ab. 

Polizeichef Collins hat geftern Nach- 
mittag umfaffende Mabnahmen ge- 
troffen, um zu verhüten, daß e3 gele- 
gentli der heute Nachmittag in 
Brands Halle an der N. Clart Strahe 
ftattfindenden Beamtenwahl der rede: 
ration of Labor zu Ausjchreitungen 
fommt. Er hat die Leutnant Mor- 
gan Collins von der Wahe an der 
Chicago Ave. und Thos. Duffy von 
der Hauptwache mit der Leitung ber 
Uebermahung der Wahl beauftragt 
und ihnen die Sergeanten Muchowski 
und Quinlan, ferner 75 Bolizijten von 
der Hauptmwache, 25 bon ber an ber 
Chicago Une, zwanzig Geheimpolizi- 
ften und zehn andere Boliziften in Zi- 
pil beigegeben. Eine Abtheilung Po— 
lizei und Geheimpolizijten wird in der 
Halle nach dem Rechten fehen, eine 
zweite auf den Korridoren, der Treppe 
und auf der Straße. 

„‚eber, der Krafehl macht, wirb fo: 
fort verhaftet werden, Ausfchreitungen 
find unter feinen Umftänden zu bul- 
ben,” verfügte der Polizeichef, „auch 
müffen die Stimmfäjten bewacht und 
e3 darf Niemand in der Reihe ber 
Stimmgeber gebuldet werben, der nicht 
eine Mitglied3farte von einer Gemerf: 
{haft befigt, Die Poliziften haben 
darauf zu fehen, daß fein Gebränge 
eintritt, und bor allen Dingen müfjen 
fie Seven hHöflid behandeln. Gie 
dürfen auch) feine Partei ergreifen.“ 


— —— — 
Elegante Diebe. 


Fein gekleidet, ſtehlen ſie doch einen Ueber⸗ 
rock und Pelze. 

Zwei feingekleidete MMͤnner kamen 
geſtern Nachmittag in den Geſchäfts— 
raum de3 Montpille Apartmenthaus 
fe8, beraubten den Geldbehälter des 
Ternfprechers feines Inhalts und be= 
gaben fich dann in die im vierten Stod 
gelegene Wohnung von Arthur 8, 
Sanford, dem Präfidenten der San- 
ford Railroad Supply Company, 9 
Yadfon Boulevard. Frau Sanforb bes 
fand jich in einem Hinterzimmer und 
nahm nicht3 von dem Beſuch mahr. 
Die Diebe führten fich den Ueberrod 
Sanford3 und bie Pelzgarnitur feiner 
Yrau, ein MWeihnachtägejchent, zu Ge- 
müthe. 
Die Wohnungen von Frau L. Har⸗ 
land, 442 Belden Ave., und Alexander 
Cramb, 989 N. Clark Str. wurden 
geſtern Nachmittag von Einbrechern 
beſucht. Dieſe erbeuteten Schmuck⸗ 
ſachen, Silberzeug und Kleider im 
Werthe von mehr als 83400. Die Ein⸗ 
brüche wurden auf der Halſted Str.⸗ 
Bezirkswache angezeigt. Verhaftungen 
ſind noch nicht erfolgt. 


— —— —— 

Der Mann, der am Freitag Abend 
auf den Straßenbahngeleiſen vor dem 
auſe Nr. 342 Clark Straße, mit 
chãdelwunden und Brauſchen bedeckt, 
bewußtlos aufgefunden wurde, er⸗ 
wachte geſtern im Counthhoſpital aus 
feiner Betäubung. Er gab an, ber 43« 
jährige Kellner Charles Rubd, Nr. 99 
Dit Dan Buren ae au fein. Ein 
Straßendahnmwagen ihn über den 
Haufen gefehren. Der Verlete wird 
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" Sonntagpoft, Chil 


Rückwärts, Don Rodrigo ! 


Ober-Bantommifjär Patterfon munf 
eine Anordunng widerrufen. 


———— 


‚ Barten hält Umihau. 


Ehrung für den früheren Baufommiffär 
Williams. — Städtifche Werften entdeckt. 
— Bern £ewis’ Klage gegen die Ban 
fen. — Reform im Jurywefen. 


Wie gejtern in ver „Abendpoſt“ be— 
richtet worden, hat Ober-Baufommij- 
fär Patterfon, um die Jlinois Tun 
nel &o, wegen Unbotmäßigfeit zu be= 
Strafen, die Anordnung getroffen, daß 
diefer Gejelfchaft für die Dauer einer 
Woche nicht geftattet werden follte, in 
ihren Qunnelanlagen irgendwelche 
Bauarbeiten vorzunehmen. Der Chef- 
ingenieur der Gejellichaft, Herr Jad- 
fon, erblidte hierin eine Willftürmaß- 
regel und befchwerte fich beim Mayor. 
Der fette Hrn. Patterfon auseinan- 
ber, daß er zwar vollfommen damit 
einverjtanden fei, daß der Zunnelge- 
felfhaft die Arbeit an dem Einlaß— 
Tchacht nahe der Kanal Str. unterjagt 
merbe, zu defjen Anlegung fie feine 
Erlaubniß erwirft; daß er au bie 
Verhaftung der Arbeiter gutheiße, bie 
e3 gewagt haben, mit der Arbeit an 
den Schad;te fortzufahren, auch nad)= 
dem ihnen das behörblih unterjagt 
morden war; dak man aber der Tun= 
nelgejellfhaft nicht gut die MWeiter- 
führung von Wrbeiten unterfagen 
fönne, zu deren Vornahme fie Flärlich 
berechtigt fei. Der Mayor . erfuchte 
dann ben Ober-Baufommiffär, das 
erlaffene Verbot zurüdzunehmen. 
Herr Patterfon fagte, dazu würde er 
fih nur auf einen direkten Befehl Hin 
verftehen. Darauf hat der Mayor 
feinem jungen Freunde den Befehl er- 
theilt, und biefer ift denn auch befolgt 
worden. 

Recht ſonderbar. 


Baukommiſſär Bartzen machte ge— 
ſtern eine Rundfahrt nach Neubauten, 
auf denen Bauinſpektoren die Arbeit 
aus dieſem oder jenem Grunde haben 
einſtellen laſſen. Er kam unter Ande— 
rem nach der Bauſtelle Nr. 1841 
Weſt 43. Straße, wo ihm von 
dem Beſitzer des dort im Bau be— 
griffenen Hauſes geklagt wurde, man 
hätte ihn ohne jeden Grund ſchon vier 
Mal gezwungen, die Bauthätigkeit ein— 
zuſtellen, und zwar nehme er an, es ſei 
das nur darauf zurückzuführen gewe— 
ſen, daß er den Kontrakt für die Ein— 
richtung der Röhrenleitungen nicht ei— 
nem gewiſſen „Plumber“ übertragen, 
den ihm der jetzt ſuspendirte Hilfs— 
baukommiſſär Stanhope ſehr dringend 
empfohlen hatte. Herr Bartzen wird 
diefe Angelegenheit recht genau unter= 
fuden. — Der Kommiffär hat ange- 
orbnet, daß Umfehau gehalten werben 
fol, ob die baulichen Veränderungen 
nunmehr ausgeführt worden find, mel- 
che da3 Bauamt vor einigen Monaten 
in verfchtedenen Hotel3 angeordnet hat. 


Seiner Stellung enthoben. 

Kohn MeGuire, der als Hilfs- 
Merkführer in der Mafferamt3-Ab- 
theilung für Ausdehnung des Röhren- 
Syſtems angeſtellt geweſen, iſt dieſer 
Stellung geſtern auf Veranlaſſung der 
Zivildienſt -Kommiſſion enthoben 
worden. Es war der Behörde gemel⸗ 
det worden, daß MeGuire in South 
Chicago ein Schanklokal betreibe. Auf 
Befragen erklärte der Mann, daß das 
fragliche Lokal ſeinem Schwager ge— 
höre, der ebenfalls MeGuire heiße. 
Nachforſchungen ergaben, daß die Li— 
zens für den Platz auf den Namen des 
John McGuire ausgeſtellt iſt, und 
daß MceGuire ſich in ſeinen Muße— 
ſtunden zumeiſt in dem fraglichen Lo— 
kal — und dort Eigenthümerrechte 
ausübt. 


Ehrung für Williams. 


Sechzehn Angeitellte des Bauamts, 
der fufpendirte Hilfstommiffär Stan- 
hope an der Spike, gaben gejtern dem 
früheren Baufommiffär Williams zu 
Ehren ein Abichiedseffen und üÜher- 
reichten dem Genannten bei diefer Ge> 
legenheit einen hübfchen filbernen Eh- 
renbecher. In jeiner Dantrede fagte 
Herr Williams, die Angeftellten des 
Chicagoer Bauamtes hätten im ver- 
floffenen Jahre für meniger Geld 
mehrälrbeit geleiftet, alö irgend ein an- 
bere3 Bauamt der Ver. Staaten, e8 
müßte indeffen den Bauinfpeftoren zu 
biel Arbeit aufgebürbet merben, da 
ihrer zu menige fein. Zum Schluß 
brashte Herr William ein Hoch auf 
feinen Nachfolger aus, in das aber 
Herr Stanhope fich nicht verpflichtet 
fühlte, mit einzuftimmen. 


Oeffentlihe Werften. 


Ungeftellte Unterfuchungen haben er: 
geben, daß ein fünf Fuß breiter Strei- 
fen Land am ſüdlichen Flußufer zwi⸗ 
ſchen State und Madiſon Str. ſtaädti—⸗ 
ſches Eigenthum iſt, und daß der Stadt 
das Recht zuſteht, dieſes Land für 
Werftzwecke zu verpachten. Bisher ha⸗ 
ben die Eigenthümer der anſtoßenden 
Grundſtücke auch dieſen Uferſireifen 
als ihr Eigenthum mitbenutzt, bezw. 
Abſchnitte davon an Dampfer-Geſell⸗ 
ſchaften verpachtet. Das ſoll nun auf⸗ 
hören. Pachtkontrakte, welche Dam⸗ 
pfer⸗Geſellſchaften mit den betreffen⸗ 
den Grundbeſitzern abgefchloffen, ha- 
ben nad der Anſicht des Hilfs-Korpo—⸗ 
NN Hopne feine Giltig- 

eit. 


Sollen zahlen. 


Der ——— für Ab⸗ 
gaben hat geſtern beſchlöſſen, von 
Grundbeſitzern in der 21. und der 22. 
Ward, die vor ihren Bauſtellen auf dem 
Bürgerſteig Ladeplattformen oder ſon⸗ 
—9 — Verkehrshinderniſſe haben an⸗ 
ngen laffen, De beren fernere Duls 

ung eine zu berlangen, 1) 
zwar im Betrage von 15c führlie) für 
den Quabratfuh, mindeften aber bon 


Wr, Sonntag, 


$10. €&3 
den Grüundbefiger gegen bie Entrich- 
tung bdiefer Abgabe fich fträuben wers 
ben, fofern man m in anderen 
Mards unter gleichen Umftändben nicht 
ebenfo belaftet, — Alb. Carey foll Er- 
laubniß zur Legung eines Rangirges 
leife3 zmifchen feiner Ziegelei und ben 
Geleifen der Ban Handle Bahn erhal» 
ten, gegen Zahlung einer Abgabe von 
$150 das Yuahr. Diefer Betrag ift nie= 
briger, al3 ber, den man jet fonft für 
Rangirgeleife verlangt, e3 heit aber, 
bafür merbe die Stadt da3 Geleife bei 
der Abfuhr von Abfällen mitbenupen. 
Ald. Foreman meinte, biefes Recht 
hätte bie Stabt fo mie fo, doch ftimmte 
“on er für die angegebene Abgaben- 
rate. 
Dergleich in Ausfit, 


Korporationganmwalt Lewis hat be- 
fanntli vor einigen Monaten eine 
Klage gegen die hiefigen großen Ban- 
fen angejtrengt, die er der Steuerhin- 
terziehung bezichtigt, und von denen er 
für voriges Jahr Nachzahlung bon 
Steuern im Betrage von $50,000 
berlangt. Die Klage gegen die inzivi= 
fchen verfrachte Chicago NationalBant 
mar gemiffermaßen zum Teftfall ge— 
macht worden. Die Liquidirung diefer 
Banf nun ift befanntlich von fammtli- 
hen Banfgefchäften gemeinfam über» 
nommen morben, bie dem „Clearing 
Houfe“ angehören, und die Direktoren 
des Clearing Houfe find beshalb ge= 
genmwärtig zugleich Direktoren der Chi- 
cago National Banf. Mit diefen Heı= 
ren nun mirb Herr Lewis bdemnädhit 
darüber verhandeln, ob fie’ es auf eine 
Yortfegung des Klageverfahrens mol- 
len anfommen laffen. Man muthmaßt, 
daß die Banken fich zu einem Vergleich 
geneigt zeigen werben, borausgejeßt, 
daß Herr Lewis fi mit dem zehnten 
Theil der von ihm eingeflagten Summe 
begnügt. 

Ein Kompromiß. 


Der zuftändige Unterausfchuß des 
Stadtraths = Komites für Waffer: 
werks⸗Angelegenheiten wird befürwor⸗ 
ten, daß Ober-Baukommiſſär Patter⸗ 
ſons Vorſchlag, die Meterkontrole des 
Waſſerverbrauches weiter auszudeh— 
nen, wenigſtens zum Theil angenom—⸗ 
men werden ſolle. Herr Patterſon 
möchte Waſſeruhren für alle Gebäude 
angeſchafft wiſſen, für die jetzt jähr— 
lich eine Waffertare von $15 und mehr 
gezahlt werden muß. Der Ausfhuß 
will empfehlen, daß die Waſſerkon— 
trole vorläufig nur für alle Gebäube 
eingeführt werde, filr die jet bie 
Wafferfteuer $25 oder mehr beträgt, 


Wollen mitbieten. 


Verfchiedene Einrichter von Dampf 
heizung = Anlagen, Röhrenleitungen 
ujm. find geftern bei dem County 
rath8-Präfidenten Brundage voritels 
lig geworben, er möge veranlaffen, daß 
die Kontrafte für die Heizanlage und 
die Röhrenleitungen im neuen Coun= 
ty⸗Gebäude beſonders ausgefchrieben 
werden, ſtatt als Theil des ganzen 
Baukontraktes mit dieſem an eine 
große Firma vergeben zu werden. Die 
Geſuchſteller erklären, daß nur der 
von ihnen empfohlene Weg ihnen eine 
Gelegenheit geben würde, Angebote 
einzureichen. Herr Brundage machte ihs 
nen aber nur wenig Hoffnung. 


Reform des Jurywejens. 


Das „Chicago Lam Anftitute” Hat 
geftern auf Antrag be bormaligen 
Richters Stein bejchloffen, für eine 
zwedmäßige Reform des Juryweſens 
hinzuarbeiten, um einer Wieberholun 
der Vorgänge im Silgooley-Progen 
borzubeugen. Nah Herrn Steing, 
übrigen? nicht neuem Plan miürben 
die zum Gefchiworenendienft gezogenen 
Bürger gleich bet ihrer Ankunft im 
Gerichtsgebäude von einem Gefchmos 
renen-Rommiffär einer allgemeinen 
Prüfung zu unterziehen fein, jo daß 
fie im Gerichtsfaale nur noch Mmenige 
ragen würden zu beantworten haben. 
——— 


Brutaler Burſche. 


Der Wirth Joſeph Gamont ſchießt auf 
fpielende Kinder. 


Bor der Wirthfhaft von Joſeph 
Gamont, 565 Canal Str., fpielte ge- 
ftern Abend eine Kinderfchaar, mas 
Gamont nicht paßte. Als die Kleinen 
fih auf fein Gebot nicht entfernten, 
gus der Unmenfch aus einem Rebolver 
mehrere Schüffe auf fie ab. Eine Ku- 
gel traf den 4 Yahre alten Norman 
Dfchereff,-146 Marmwell Str., in bie 
Iinfe Qunge, ihm eine mahrfcheinlich 
tödtliche Vermundung zufügend. Es 
fammelte fich rafd eine große Men- 
[henmenge an, die Gamont wohl ge- 
Inncht hätte, wäre nicht noch rechtzeitig 
Polizei von der Marmell Str. = Be- 
zirfömache eingetroffen, bie ihn und 
fieben Männer feftnahm, melde Gas 
mont zu Leibe gegangen waren unb 
ihn in ferner eigenen Mirthichaft ges 
ori verbauen hatten. Der Sunge 
murbe nach dem Countyhofpital ge- 
Ichafft, wo die Aerzte fein Auflommen 
als ausgeſchloſſen erklärten, 

— — — — 


Hurds Begrabniß. 
Es wird morgen Nachmittag ſtattſinden. 


Das Begräbniß des geſtern verſtor⸗ 
benen früheren Richters Harveh B. 
Hurd wird morgen Nachmittag 2 Uhr 
bom Trauerhauſe, 1572 Ridge Abe., 
Evanſton, aus ſiattfinden. Paſtor F. 
U. Rodwell von der von dem Berftor- 
benen : gegrürfbeten methobiftifchen 
Emanuel-Gemeinbe wirb den Trauer: 
gottesbienft leiten. Nur bie Hinter> 
bliebenen jomwie bie vertrauteften 
Hreundbe bed Dabingefähtebenen werben 
zugegen fein. Die Leiche mirb auf 
dem Roſehill⸗Friedhof eſetzt wer⸗ 


Der wen — 
am 13. Januar, 
einem Uxfelle san eh ne 


d langwierige Kran 
Dechlun sehr Wen 
County- ee Der Koro- 
ner wird bt lichen Inqueſt ab- 


— 


den 21. Januar 1906. 
ae Hi daß bie betreffen- | 


Ber reine Hohn. 


Die ‚‚Anti Crimes-Qeague‘’ und- 


unfere „pilichteifrige” Polizei. 
Autereffante Enthüllungen., 


Eine bei dem Ausihuß für Mittel und 
Wege eingelaufene Zufcrift wirft ein 
grelles Schlagliht auf die mindeftens 
eigenattigen Methoden unferer Seinften. 


Der Ausfhuß für Mittel und Wege 
der „Anti-Crime-League“ hielt geftern 
Nachmittag im Gejhäftszimmer von 
Frank J. Shead im Fiſher-Gebäude 
eine Sitzung ab, der Quin O'Brien, 
Frank J. Shead, W. H. Brown, Eu— 
gene C. Reed und F. E. Rutledge bei— 
wohnten. Die Verſammlung war ein⸗ 
berufen worden, um zahlreiche Zuſchrif— 
ten, die dem Sekretär ſeit der letzten 
Sitzung übermittelt worden waren, in 
Erwägung zu ziehen und zu berathen, 
wie man am beſten den Finanz-Aus— 
ſchuß des Stadtraths bewegen könne, 
ſofort 1000 neue Poliziſten anſtatt der 
500, deren Anſtellung genehmigt wur⸗ 
de, in Dienſt zu ſtellen. Die Herren, 
welche der Sitzung beiwohnten, legten 
beſonderen Nachdruck darauf, daß die 
verſchiedenen Unterſuchungsausſchüſſe 
der „Anti⸗Crime League“ nicht etwa be⸗ 
abſichtigten, der Polizei entgegenzuar⸗ 
beiten, ſondern vielmehr ſich die größte 
Mühe geben würden, die Polizei in 
ihrer lobenswerthen Arbeit zu unter- 
ſtützen und ſie zu ermuthigen, auch fer= 
nerhin mit rühmlichem Eifer ihre 
Pflicht zu erfüllen. 

Unſere pflichteifrige Polizei. 

Bon dem Pflichteifer unferer vielge- 
fhmähten Poliziften legt folgende, bei 
dem Sekretär des Ausfchufles einge: 
laufene Zuferift ein jchönes Bei- 
fpiel ab: 

Galena, $U., den 19. Yan. 1906. 
Herrn F. E. Rutledge. 

Werther Herr! Am Donnerſtag, dem 
27. Dezember 1905, traten mein Bru= 
ber Frant Hubacher und Henrh Lee die 
Rüdfahrt nah Spaulding, YU., an, 
um bort wieder ihrer Arbeit nachzuge- 
hen, nachdem fie die Feiertage zu Haufe 
verlebt hatten. In Chicago mußten 
fie umfteigen. Sie trafen dort um 10 
Uhr Abends ein. Der Zug, den fie 
benuten mollten, fuhr erft um 2 Uhr 
Morgens ab, Ste beichlöffen daher, 
einen Xleinen Spaziergang zu machen. 
In Part Rom mwurben fie bon den 
Poliziften Carey und Harrington und 
dem Detektive Stofes angehalten. 


Wie es gemadt wird. 


„Die drei vertrauenswürbigen Be- 
amten zwangen die beiben Burfchen, 
die Hände gen Himmel zu ftreden. 
Mährend einer der Schergen ie mit 
feinem Revolver in Schach hielt, Durch» 
fuchten feıne Kameraden ihre Tafchen, 
nahmen ihnen ihre ganze Baarfchaft 
ab und jihleppten fie dann nach ber 
Bezirlämache an Harrifon Straße. 

„Am nächften Morgen wurde mein 
Bruder bon Richter Caverly freiges 
fprochen, Harry Lee aber wegen Tra— 
gend verborgener Waffen um $1 ge- 
ftraft. Ich Habe gegen feine Beitrafung 
niht3 einzumenden. Er follte feine 
Maffe mit fich herumgefchleppt haben. 
Zu feiner Entfehuldigung fünnte man 
allerbing3 anführen, daß er fich wenig 
in der Welt umgefchaut hatte und 
mwahrjcheinlih nidt mußte, daß es 
ftrafbar fei, eine Waffe bei fich zu ha⸗ 
ben. Was ich aber ſagen wollte, iſt, 
daß die drei Beamten den beiden Bur— 
ſchen alles Geld, mit Ausnahme von 
$2, die Lee in ſeiner Uhrtaſche in den 
Beinkleidern verwahrt hatte, u. die von 
ihnen überſehen wurden, abnahmen. 
Und nur dieſer 82 wurde während der 
Gerichtsverhandlung Erwähnung ge— 
than. Des übrigen Geldes wurde mit 
keinem Worte erwähnt. Mein Bruder 
hatte etwa 84.75, Lee etwa 812 bei 
ſich. Die drei ehrlichen Schergen theil- 
ten den Raub in brei Theile und ben 
Reit können Sie wohl errathen. 


War eingefhüdhtert. 


„Al mein Bruder freigefprochen 
morben war, fürchtete er jich, dem 
Richter zu erzählen, daß ihm die Polts 
äiften ba3 Geld abgenommen hätten, 
da die jauberen Schergen ihm, gleich 
nad feiner Verhaftung, gedroht hat» 
ten, ihn zus dem Mege räumen zu 
mollen, fal3 er die Sache an die —* 
Glocke bringen würde. Er iſt erſt 18 
re alt und leicht einzufhüchtern. 

& wanbie mich an ben Bolizeichef 
Collins. 

Drüden beide Augen zu. 

„Sr beantwortete auch meinen Brief 
und fchried, daß er bie betreffenden 
Polizijten zur Rebe geftellt habe. Sie 
hätten in Abrebe gejtellt, das Gelb 
genommen zu haben. 

„Da jchien ihm gu genügen. &3 
munbert mich, ob er wirklich fo meis 
ift, zu glanden, daß fie ihm den Raub 
eingeftanben hätten, wenn er nicht mit 
ihnen unter einer Dede jtedte. Die 
Thatfache ift, daß die Beamten bas 
Geld nahmen und es nicht, mie e8 ihre 
Pfliht mer, dem Richter übergaben. 
Sie behielten e3 und belogen den Po— 
Iizeichef. Höchftmahrfcheinlich merden 
fie fi au Yhnen gegenüber auf’s 


‚Zeugnen verlegen. Falls Sie aber mei- 


ne8 Bruders eiblich erhärtete, nolariell 
beglaubigte Ausſage münfchen, jo 
fchreiben Sie mir nur, und ich merbe 
fie Yhnen zufenben. 
Achtungsvoll Ihr 
Nick M. Hubacher. 

Inſpektor Wheeler erklärie auf Be— 
fragen, mit dem Falle vollſtändig ver⸗ 
iraut zu ſein. Die Poliziſten ſtellien in 
Abrede, das Geld genommen zu haben. 
gene) Lee arbeite zur Zeit eine wegen 

ragen verborgener Waffen über ihn 
verhängte Gelbftrafe von $50 in ber 
Brıbeivell ab. 


Weitere Derfammlungen. 
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ſich der Ausſchuß bekannt zu geben. 


Der Ausſchuß wird am Montag die 
nächſte Sißzung abhalten und ſeine 
Pläne, der Stadt mehr Poliziſten zu 
verſchaffen, vollenden. In dieſer Sitz⸗ 
ung werden Einladungen an ſämmtli⸗ 
che Klubs, Vereine und Kirchengemein— 
den der Stadt erlaſſen werden, je ei⸗ 
nen Vertreter zu einer am nächſten 
Freitag Abend im Sherman Houſe 
abzuhaltenden Verſammlung zu ſen⸗ 
den. 
Muß anders werden. 

Dem Polizeichef Collins wurde 
hinterbracht, daß mehrere Poliziſten 
der Bezirkswache an Desplaines Str. 
während ihrer Dienſtſtunden in Wirth— 
ſchaften geſehen wurden. Er hat eine 
Unterſuchung eingeleitet. 

„Dieſe Bummelei muß ein Ende 
nehmen“, erklärte er geſtern Abend. 
„Das kommt aber davon, wenn nicht 
genügend Patrouilleſergeanten zur 
Beauffichtigung der Poliziften vor 
handen find. ch werde mir aber bie 
betreffenden Poliziften „taufen“. Ers- 
lange ich Bemeife dafür, daß fie im 
Dienft gelneipt haben, fo merbe ich 
das Disziplinarverfahren gegen fie 
einleiten. sch erjuche jeden Bürger, 
mir Poliziften nambaft zu machen, 
die in Wirthichaften umberlungern 
oder fonftwie ihre Pflicht vernach— 
läffigen. Gegen derartige Burfchen 
werde ich unnachfichtlich vorgehen. 

„Daß man oft im Umtfreife von vie= 
len Straßengevierten feinen Polizi- 
ften fieht, it ganz erflärlih, menn 
man berüdfichtigt, wie menige Leute 
mir für ein fo großes Gebiet zur Ber=- 
fügung ftehen. Dem kann nur abge- 
bolfen merben, wenn die Polizei um 
1000 Köpfe vermehrt wird.“ 

Gute Ausfichten. 

Der Polizeihef murde geftern in 
Kenntniß gejeht, daß die ftaatliche 
Begnadigungsbehörde ihm feinem An 
trage gemäß allmonatlih eine Lifte 
jämmtlicher aus der Befferungsan- 
ftalt zu Pontiac probemweife entlafje- 
nen Gefangenen zujtellen werde. Da= 
durch wird dem Polizeichef, mie er 
glaubt die ermünfchte Gelegenheit ge= 
geben, die probemeife entlafjenen Ge- 
fangenen im Auge behalten und bie 
Zahl der Verbrechen erheblich vermin- 
dern zu fünnen. 

Er wird baldmöglichit zmei feiner 
zuberläffigften Detektive mit der Be- 
auffichtigung der in den Liften nam= 
haft gemachten Burfchen betrauen. Sie 
follen fich erfundigen, mas jeder ber 
Burfchen treibt. Bemüht er fich, fi 
ehrlich durch’3 Leben zu fchlagen, jo 
fol er nicht beläftigt werden. Somie 
er aber die Probebedingungen über 
tritt, fol er jofort verhaftet und mie- 
der nach Pontiac abgefchoben werben. 


Hofft das Beite. 


„Wir werben die Burfchen in feiner 
Weife beläftigen, folange fie nicht mit 
Verbrechern verkehren, und fich bemü- 
ben, durch ehrliche Arbeit ihr Brot zu 
verdienen. &3 wird mir jet möglich 
fein, Die probemeife entlafjenen Ge- 
fangenen überwachen zu laffen. Bis— 
ber war mir das nicht möglid. Die 
Tolge war, daß die Burfchen, kaum 
aus ber Beiferungsanftalt entlaffen, 
ihren alten Spießgefellen jich mieber 
anfchloffen und ftahlen und raubten, 
bi3 fie wieder der Polizei in dieHände 
fielen. Diefem Webelftand ift jegt ab- 
geholfen, und ich bin überzeugt, daß 
fehr bald eine merfliche Abnahme in 
ber Zahl der Verbrechen wird feitge- 
ftellt werben können.“ 


War wieder nichts. 


Der Mann, der geftern, wie berich- 
tet, in Riverdale unter dem Verbachte 
verhaftet murde, Frant J. Conſtan⸗ 
tine, der Mörder ber rau Arthur 
entry, zu fein, mußte geftern Nad- 
mittag, nachdem ihn hiefige Deteftives 
in Augenfchein genommen hatten, ent- 
laffen werden. Er war leider nicht ber 
gefuchte Mörder. Der Burfche wurde 
in der Wirthichaft von Paul Fifher, 
108. Str., Riverdale, dingfeſt ge— 
macht. Er war dort ſeit dem 7. Ja— 
nuar, dem Tage nach der Ermordung 
ber rau entry, ala Hausfnecht bes 
Thäftigt gemwelen. Seinen Angaben 
gemäß fit er ein Rumäne, 24 Yahre 
alt, ledig. Er beißt angeblih Mar- 
tin Balifh. Mit Conftantine foll er 
eine gemwilje Aehnlichkeit Haben, doch 
bat der Mörder einen Zahn auf ber 
rechten Seite de Mundes, Balifh 
aber einen auf der linten Seite bes 
Mundes mit Gold gefüllt. 

Deteftives ermittelten gejtern, daß 
Eonftantine am 24. November. von 
Yrau Ruth Clark, Nr. 299—300 Mi» 
chigan Ave, ein Fimmer miethete, 
aber nach zwei Wochen audzog. Am 
5. Januar fprach er dort wieder bor 
und holte fich ein Bündel Sachen, das 
er zurüdgelaffen hatte. 


reihe Räuber. 


Befuchen einen Sleifhladen und enttommen 
mit der Beute. 

Seftern Abend gegen halb neun Uhr 
famen zwei Männer in den leifchla- 
den bon Henry Mard, 76 Center Str., 
zwangen den Befiger mit borgehalte- 
nen Revolvern, jich in den Keller zu 


begeben, und leerten dann den Kaflen- 


apparat, der $90 und einen Diamant: 
ring enthielt. Mard fand im Keller 
feinen 20 Yahre alten Sohn bejchäf- 
tigt, der fich bon feinem Vater nicht 
abhalten ließ, den Räubern die Zähne 
zu zeigen, Gerabe ald.ber junge Mann 
in den Laden trat, gingen die Kerle 
hinaus. Der junge Mard ergriff einen 
auf dem Schreibpult liegenden Revol- 
ber und cilte ihnen nad, jeheute fich 
aber, auf fie zu feuern, in ber Be- 
fürchtung, einen der zahlreichen Stra= 
Bengänger zu treffen. Die Räuber ent- 
famen, intem fie einen Rabelzug ber 
Elybourn Aoe, » Linie beftiegen. Der 
Raub wurde ber Polizei gemeldet, bie 
auch zehn Berbäctige feitnahm, aber 
alle wieder freilaffen mußte, da Mard 
unter ihnen die Räuber nicht mieber 
zu erfennen vermochte. 


Bas Chloroform. : 


Chorfängerin erhebt ſchwere Ber 
fhuldigungen gegen ihren Gatten. 


ge 


Zimmermann und Schaufpieler, 


— — 


Die ganze Familie „mimte“, erhielt aber 
kein Geld. — Eitelkeit einer ſchwarzen 
Schönenl—Was verdient ein Plumber?— 
Johnfon bleibt im Ehejod. 


-— 


Frau Goldie Bell Genvar bezichtigte 
im Kreißgeriht vor Richter Waller 
geitern ihren Gatten, Wm. ©. Genoar, 
gelegentlih der Verhandlung ihres 


Scheidungsgefudhes, den Verfuch ges 


macht zu haben, fie zu loroformiren. 
Das fol in der vorlegten Syivefter- 
nacht gewejen fein. „Ic lag im Bett 
und fchlief,“ erzählte die Klägerin auf 
dem Zeugenftande, „al3 ich etwas Kal- 
te3 in meinem Gefiht jpürte und er- 
machte. Einen Augenblid jpäter ver— 
fiel ich wieder in Schlaf, und abermals 
jpürte ich etwas Kaltes im Geficht. 
Jet: Tchiittelte ich den Schlaf ganz ab 
und jprang aus dem Bett. Vor mir 
ftand mein Gatte mit einer Flafche in 
der Hand. „Was tft in der Flafcher“ 
fragte ich ihn. „Chloroform,“ antiwor= 
tete er und warf die Ylafche aus dem 
Fenſter. 

Die Zeugin erzählte auch, daß ihr 
Gatte ſie geſchlagen habe, als ſie einſt 
in einem Sommergarten auf der Süd— 
ſeite ein Glas Bier trank. Sie habe 
auf ärztlichen Rath Bier getrunken. 
Frau Sarah Monjean, die Mutter der 
Klägerin, beſtätigte einen Theil der 
Anſchuldigungen gegen Genoar. Frau 
Genoar iſt Chorſangerin in einer zur 
Zeit hier gaſtirenden Operntruppe. 
Beide Damen waren hochelegant ge— 
kleidet. Die Genoars hatten 1901 ge— 
heirathet. 

Noch eine Schauſpieler⸗Ehe. 


Frau Ida M. Backus hat auch Er— 
fahrungen als Schauſpielerin geſam—⸗ 
melt, auf die ſie aber keineswegs mit 
Stolz zurückblickt. Sie heirathete im 
Jahre 1888 Chas. F. Backus, einen 
Bauſchreiner, der aber trotz guten Loh— 
nes und glücklicher Ehe eine Schwäche 
für die Bühne nicht überwinden fonn-= 
te und fchließlich auch al3 Bauchrebner 
Anftellung fand. Seine Frau wurde 
dann ebenfall® Scaufpielerin, und 
ihre beiden Rinder mußten in fleinen 
Rollen mitwirfen. Aber Gehalt haben 
fie nie befommen, und Häufig mußten 
fie abreifen, ohne vorher ihre Hotel- 
rechnung begleichen u fönnen. 
Schliegli wurde Frau Badus diefes 
Lebens überbrüffig, und fie arbeitet 
jegt für $4 die Woche in einer Speife- 
wirthſchaf, während ihr Charley 
weiter „mimt“. Seit dem 25. Yult Ie- 
ten zen bat bie Frau ihm nicht mehr 
gejehen, und geftern erfuchte fie Richter 
MeEmwen um Löfung der Ehe. 


Ein „Manneswort”., 


Am 4. März 1896 —* Jas. W. 
Mann ſeine Jennie geheirathet, aber 
fünf Mal hat ſie ihn Teither verlaffen, 
weil er angeblich troß feiner Verſpre⸗ 
Hungen inımer wieder in feine üblen 
Gewohnheiten verfiel. Sein Wort als 
Mann, fic) beffern zu wollen, bat er 
nie gehalten, und als er fie fchlieglich 
aus dem Haufe mie, da reichte fie bie 
Klage auf Scheibung ein, welche ge- 
ftern vor Richter &arı verhandelt 
wurde, und bei diefer Gelegenheit ent- 
warf bie Frau obige Schilderung von 
dem Mann, ber fein „Mann“ fein foll. 


Die Begrüßung an der State Str. 


Srace Rubb, 711 Auftin Une, ift, 
tie fie feldft zugibt, eine gut erhaltene 
Schönheit — dunkler —— Sie 
iſt, oder war vielmehr bis geſtern, die, 
Gattin von Chas. Rudd. Das Paa 
lebte in Buffalo. Nah einem Zank 
trennten fie fih, und die Frau fam 
nad Chicago. Das war vor fünfzehn 
Jahren. Bor etiwa drei Monaten be= 
gegneie fie zufällig ihrem Gatten an 
der State Straße. „Warum fprichft 
Du nicht zu mir?“ fragte er fie, als fie 
an ihm borbeiging. „Ih mill Dich 
nicht fennen,“ antmwortete fie. „Hat er 
Sie gleich miebererfannt, oder haben 
Gie fich in der ganzen Zeit gar nicht 
verändert?” fragte nun der Richter. 
„Nein, meine Freunde jagen, ich Hätte 
mich nit ein Bischen verändert.” 
„Gar nicht älter geworben?” forfchte 
nun ber Richter.— So jung mie im» 
mer, Euer Ehren.” Darauf erfannte 
der Richter auf Löfung der Ehe. 

Er ift ein Plumber. 

Anna fFriebmand Gefuh um Scei- 
dung von Eugene Friedman murde von 
Richter MeEmwen geftern nicht gleich 
gewährt, da die Frau nicht mußte, mie 
biel ihr Gatte verdient und der Richter 
daher auch nicht das Nährgeld anges 
mefjen feitfegen fonnte. Als die Yyrau 
aber angad, daß ihr Gatte ein jelbit- 
ftändiger Plumber fei, da entjchlüpfte 
Seiner Ehren rap „Oh!“ 

rau Friebman hatte auf dem ⸗ 
—“ ausgeſagt, daß ihr Fate 
einmal eine Weduhr nad) ihr geworfen 
habe, überhaupt feine jchlechte Laune 
an ihr audzulaffen pflegte, fo daß fie 
ihn im Yuli 1904, jehs Monate nad 
der Hochzeit, verlaffen habe, 


Muß feine Saft weiter tragen. 
Richter ne er die 
Klage des jungen Her x Johnſon 
von Detroit, — Sohnes eines dor⸗ 
tigen wohlhabenden Kutſchenfabrikan⸗ 
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Kranken- 


Eortalbericht. 
heuorllehende Vergnügungen. 


In diejer und den nächiten Wochen 
ftattfindende Vereinsfeite. 


Teutonia-Turnverein- Benefij. 


Stiftungsfeft des TDamenvereins „Edel: 
weiß”. — Die Oeiterreicher — in 
heitmann's Halle tanzen. — Zahlreiche 
bevorſtehende Maskenbälle. 


— — 


Am heutigen Sonntag veranſtaltet der 
Teutonia = Turnderein in der 
Südjeite- Turnhalle ein mit Konzert und 
Ball verbundenes Schauturnen. Dem eit: 
‚ ausjchuß, zu dem fi außer den Ernannten 
alfe Mitglieder rechnen, ftehen Die Turner 
Kraft vom „Vorwärts“, Bochnfe vom T.-V. 

Ginigfeit“ und Meier von der Südſeite— 
— ſowie die Damen-Settionen 
der verſchiedenen Turnvereine hilfreich zur 
Seite, um durch einen großen Erfolg den 
Verein, der durch Feuer schwer geichädigt 
wurde, wieder in gute Seldverhältnifje zu 
bringen. An dem Schauturnen werden jich 
Aktive und Damentklajien aller Ehicagoet 
Zurnvereine betheitigen. Vejondere Aufmerk⸗ 
ſamkeit verdient ein Ringkampf zwiſchen den 
Turnern OMeil und Smith von der Süd— 
ſeite⸗ Turngemeinde und Kartye und Graatz 
vom Teutonia-Turnverein. Auch der Arion— 
Männerchor und der Union: Männerchor 
werden ınter Zeitung ihres bewährten Diri: 
genten Karl Wolfsfeel zur Unterhaltung bei: 
tragen. Das Feft beginnt um 3 Uhr Nach: 
mittags; Gintrittsfarten foften im Worvers 
Tauf 25, an der Kajje FN Gent. 

Der Damenverein „Edelmeiß“ 
begeht am heutigen Sonntag in Schön: 
bofens Halle, Miltvantee und Alhland Uve., 
fein Stiftungsfeit, verbunden mit Ball. Ein 
vorzügliches Unterhaltungsprogramm ift in 
Vorbereitung, das u. U, Liedervorträge des 
gemifchten Chors Fri Neuter unter Leitung 
von Ed. Hol, Lieder und Tänze des Re= 
creation = Klubs unter Leitung von Frau 
Minna Schmidt und Auftreten | des jugendli— 
chen Zauberfünftlers Edwin Schmidt um: 
faßt. Die Damen des feftgebenden Vereins 
haben e8 von jeher verftanden, ihre Bejucher 
in vorzüglicher Weife zu unterhalten, und 
werden diefen Ruf zweifellos auch diesmal 
wieder bewähren. 

Großen Ball und ein allgemeines PVergnüs- 
gen halten die Defterreider heute in 
Heitmanns Halle, 53. Str. und Aihland 
Ave. ab. Die Luftbarkeit beginnt um 2 
Uhr Nachmittags. Kine ftarfe Kapelle wird 
zum Tanz aufipielen. 

Die Körner = Xoge Nr. 54 vom Or: 
den Mutual Protection, die größte Loge des 
Ordens, hält am fommenden Samitag 
ihren 15. jährlichen Mastenball in der Kine 
eoln Park-Halle, 684 Wells Str., ab. Baar: 
preije in Höhe bon $40 und biefe andere 
Preije werden zur Verteilung fommen, und 
der aus den Mitgliedern Julius Waſchtuhn, 
Frank Raddatz, Auguſt Flohr, Wm. Weber 
und Jakob Steinhauſer beſtehende Feſtaus— 
ſchuß ſtellt ein prächtiges Maskenvergnügen 
in Ausſicht. Eintrittskarten ſind von den 
Mitgliedern zu 25 Cents das Stück zu be— 
ziehen, an der Kaſſe koſten ſie 50 Cents. 

Der Garfield— Unterſtützungs— 
vere ſinn hält am kommenden Samſtag 
in Müller's Halle an North Ave. und Sedg— 
wick Str. einen großen Preis-Maskenball ab, 
zu dem umfaſſende Vorkehrungen getroffen 
verden. Geldpreiſe im Geſammtbetrage von 
840 und andere ſchöne Preiſe werden zur 
Vertheilung gelangen, und das aus den Her— 
ren F. Schlickert, G. Fleig, A. Becker, R. 

Schweitzer und M. Haenel beſtehende Komite 
betreibt die Vorbereitungen zu dem FFeft in 
einer Weife, daß allen Bejuchern ein prächti= 
ges Vergnügen gejichert if. Der Eintritts: 
preis ift auf 25 Gents die Perfon feftgeiekt. 

Der DOldendurger Unterftü- 
Bungs = Verein gibt am kommenden 
Samftag einen großen Ball in der Hums 
boldt=Halle, 787 W. North Ave. Die Herren 
Dietrich Schweer, Yrig Boeltow und Wils 
beim Zieje, in deren Händen die WVorbereis 
tungen liegen, ftellen allen Bejuchern einen 
angenehmen Abend im Kreije der Oldenbur— 
ger in Ausjicht. 
Uhr, Eintrittsfarten toften 25 Et3. die Per: 
fon. 

Der große Preis-:Mastenball des Yugu= 

z $rauenperein$ findet am Tome 
menden Samftag in Folz' Halle, Ecke 
North Ave. und Larrabee Str., ſtatt. Das 
aus den Damen Hedwig Brand, Präſidentin; 
Eva Hanſel, Emma Stamm, Emilie Walter, 
Pauline Januſch und Flife Bechtel zuiam: 
mengejegte Komite ift eifrig an der Arbeit, 
diefen Mastenball zu einem für alle Vereh: 
rer des Suftigen Prinzen Karneval höchft vers 
lodenden TFeft zu machen, bejonders aud) ivas 
die Zahl und Beſchaffenheit der ausgeſetzten 
Preiſe anbetrifft. Der Anfang des Feſtes 
iſt auf 8 Ude Abends angejegt; Eintritt8= 
Sarten foften 25 Cents die Verion. 

Der Südfeite Shwäbifde 
Unterftüßungsver= 
ein gibt am foınmenden Samſtag ſei— 
nen jechjten großen Preis =» Mastenball in 
der Columbia Halle, Ede 48. und Paulina 
Str. Wie alljährlich, jo hat auch diesmal 
das PVergnügungstomite Sorge getragen, 
daß jeder Bejucher jich trefflich unterhalten 
kann. Zweiundfünfzig werthvolle Preiſe 
werden zur Vertheilung gelangen. Der 
Verein ladet alle ſeine Freunde zu dieſem 
Maskenball freundlichſt ein. Der Feſtaus— 
ſchuß beſteht aus folgenden Mitgliedern: 
Joſ. Wollinger, PVorjigender; Anton Geis 
ger, Schagmeifter; Gottlob Zimmermann, 
Sekretär; Wm. Roller, Leonh. Meeter, Aus 
guft Siegle, David Ulmer und Ch. Rein 
hardt. Der Ball beginnt um adt Uhr 
Abends. Kinirittsfarten foften 25 Cents 
die Perfon. 

Die Deutfhe Gilde Vorwärts 
Nr. 1, ©. ©. of U, gibt am kommenden 
Samftag in der Mider Park = Halle, 501 
—507 W. North Ave., ihren achten großen 
Preis-Mastenball. CS werden 30 werthoolle 
Preife zur Vertheilung kommen, darunter 
eine werthbolle goldene Uhr für Die befte 
Damen: und eine feine Guitarre für die bes 
fte Herren-Maste, jowie drei Gruppenpreije 
von $10, $7 und $5 für die beften Gruppen 
bon mindeftens zehn Perfonen. Wer fi) am 
Mettbeiverb beteiligen will, muß um zehn 
Uhr. in der Halle fein. Aus allen Anzeichen 
läßt fi ſchließen, daß der Ball das ſchönſte 
Maskenfeſt werden wird, das die Gilde Vor— 
wärts je abgehalten hat. Eintrittsfarten 
foften im Vorverfauf 25, an der Kaſſe 50 
Cents. 

rn. Karneval wird auch die Südjei- 

Turngemeinde mit feinem Be: 
fuche beehren, und zwar am fommenden 
Samftag in der Süpfeite-Turnhalle, 3149 
—47 State Straße. Seine närrijche Ho— 
heit wird an jenem Abend dort die Huldi- 
gungen der Mitglieder und Freunde der Ge- 
meinde und ihrer Damen gelegentlich eines 
großen Mastenball8 entgegennehmen, zu 
welchem großartige Vorbereitungen getroffen 
worden find, Ein prächtige Karnevalsver- 
gnügen fteht den Bejuchern in Ausjicht. 

Die Altenheim: und Waifenhaus-Gejell: 
ſchaft der deut ſchen Odd Fellows 
von Coot County gibt am kommenden 
Samſtag im Koliſeum-Annex, Wabaſh Ave. 


und 15. Str. einen großen Maskenball. Ein— 


trittstarten find im Borverfauf für 25, an 
Kaſſe am Feſtabend für 50 Cents zu ha—⸗ 
Kein Orden erfreut ſich größeren An— 
1 als die Odd TFellows, und die Alten 
= und Waifenhaus-Gejellfehaft der deut: 
n Orbensmitglieder befigt. zudem mod 
———— Sympathie weiter Kreiſe, ſo 
der Koliſeum⸗Annex zweifellos eine 
J— — Feſtgeſellſchaft beherbergen 
Ein ebenſo umfangreicher wie erfah— 
tener und tüchtiger yeitausihuß wird das 
Felt zu einem der fchönften Rarnevals-Ber- 
var biefes Jahres machen. 


in Der Rheiniſche de re in· von ghi 


Der Ball beginnt um 8 


| 
| 


—— — — —— — — — — ee, — — — — — — — 
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cago trifft umfaſſende Borbereitufigen zu 
der am kommenden Sunntag in Yondorfs 
Halle, NorthHAve. u. HalftedStr., ftattfinden- 
den zweitenRarrenfigung. Der Verein hat bie 
zweifellos beften Redner zur Mitwirkung ge: 
wonnen und für urfomijche Bühnen - Auf: 
führungen Sorge getragen. Der Eintritt fo- 
ftet Diesmal nur 25 Gents die Perjon, zahl: 
bar an der Kaffe, wofür auch eine Narren: 
fappe frei verabfolgt wird. Am Faftnacht: 
Montag, dem 26. yebruar, jchließt die Sai- 
jon mit einem großen Mastenball in der be- 
jagten Halle. 

Sein drittes Stiftungsfeft feiert der Ver- 
ein der Hannoveraner und 
Braunjhmweiger am fommenden 
Sonntag in Brands Halle. Das Pro: 
gramm umfaßt Konzert von Meinten’s Or: 
chefter, Gejangsvorträge von Vereinen und 
bedeutenden Solofräften, Piano: und komi— 
ihe Vorträge, Auftreten eine JYongleurs 
und Gouilibriften und eines Zauberfünft- 
ler3, fowie zum Schluß Ball. ES unterliegt 
teinem Zweifel, daß dieje Fülle der Unter: 
haltung den größten Beifall der Weitgäfte 
finden und der Bejuch ein äußerft zahlrei- 
her werden wird. Das Tzeft beginnt um 3 
Uhr Nachmittags. 

Ein großes Konzert nebft Ball veranftal: 
tet die Harmonie = Loge Kr. 3 dom 
Orden der Hermanns = Schweitern am fom- 
menden Sonntag in der Wider Barf- 
Halle. Die Vorbereitungen liegen in den 
Händen eines Komites, dejjen Mitglieder 
ichon bei früheren Gelegenheiten ihre Fäs 
higfeit in der Feſtleitetunſt bewieſen haben, 
ſo daß auch diesmal ein ſchöner Erfolg in 
Ausſicht ſteht. Frau Minna Schmidt iſt 
engagirt und wird die Anweſenden durch 
Ausführung eines altgermaniſchen Tanzes 
und eines Feuertanzes unterhalten. Andere 
bewährte Kräfte werden ebenfalls mitwir— 
fen. Das Konzert beginnt um 4 Uhr Nach— 
mittags, Gintrittsfarten often 25 Cents die 
Perſon. 

Ein großes Konzert gibt die neunte Sek— 
tion des Gegenſeitigen Unterſtü— 
tzungsvereins von Chicago am kom— 
menden Sonntag, Nachmittags 3 Uhr, in 
dem großen Saale der Südſeite-Turnhalle. 
Die Geſangvereine „Südſeite Liederkranz“ 
und „Seipps Zängerbund« werden bei Der 
Durchführung des interejjanten, mit Sorg: 
falt und Gejchmad zufammengeftellten Pro: 
gramms mitwirfen. Mit dem Konzert ift 
Tahnen=Uebergabe und Ball verbunden, umd 
es befteht fein Zweifel, daß das Felt ſich zu 
einem ebenſo vergnügungs- wie eindrucks— 
vollen geſtalten wird. Der Beſuch dürfte da— 
her ſehr ſtart werden, aber ein tüchtiger 
Feſtausſchuß iſt zum Empfang ſo vieler 
Gäſte bereit, als die Halle nur faſſen kann, 
und verſpricht, daß der Beſuch des Feftes 
Niemanden gereuen wird. 

Seinen zweiten großen Preis-Mastenball 
heranftaltet der Nord Chicago deutjde 
gegenjeitige Unterftüßungsverein 
am Samijtag, dem 3. Februar, in Had's 
Halle, 519 KXarrabee Str. Präfident 9. 
Eicthoff, Frau Adelheid Lück als Vorſitzende 
und G. Klug als Sekretär und Schatzmeiſter 
haben die Leitung in Händen und ſtellen 
den Beſuchern ein prächtiges Maskenvergnü— 
gen in Ausſicht. Eine große Anzahl ſchöner 
Damen- und Herren-Preiſe kommt zur 
Vertheilung, von Gruppenpreiſen iſt jedoch 
Abſtand genommen worden. Das Feſt be— 
ginnt um 8 Uhr; Eintrittskarten koſten 25 
Cents die Perſon. 

Der Verein verſammelt ſich jeden 1. und 
4. Mittwoch im Monat in der Halle 2716E. 
North Ave. und nimmt Herren und Damen 
im Alter von 18 bis 56 Jahren, vorläufig 
unentgeltlich, als Mitglieder auf. 

Schwäbiſcher Karneval wird am Samſtag, 
dem 3. Febr., in der Nordſeite-Turnhalle ge— 
feiert, wo der Schwabenverein ſei— 
nen Maskenball abhält. Es bedarf kaum der 
Verſicherung, daß dieſer ebenſo populäre wie 
angeſehene Verein großartige Anſtalten für 
ſeinen Karnevalsabend trifft und ihn, wie 
alljährlich, zu einem Glanzpunkte derSaiſon 
geftalten wird. Dem Schwaben-Mastenball 
wird auch diesmal mit alljeitiger Spannung 
entgegen gejehen. Der Gintrittspreis für 
Nichtmitglieder „tt auf $1 für Herren und 
50 Gents für Damen feftgejegt. Kinder bis 
zu 16 Jahren haben feinen Zutritt. 

In Folz' Halle hält der Deutſche 
Frauenverein 2ouije am Samitag, 
dem 3. Februar, einen großen Preis-Nlas= 
tenball ab, mit dejjen Vorbereitung und Lei: 
tung die Damen Fmma Stamm, PRräjis 
dentin; Minna Lehmann, Ida Reimer, Wil: 
heimine Williams, Louije Kreiling und Rofa 
Behr betraut worden jind, ein Ausſchuß, 
dejien Zujammenfegung aus fo altbewährten 
Feitordnnerinnen einen großartigen Vergnüs 
gungserfolga fichert. Auf die Auswahl der 
Preije werden die Damen bejondere Sorgfalt 
verwenden und auc jonjt nichts ungethan 
lafjen, twaS den Gäften einen genußreichen 
Abend fihert. Das zeit beginnt um 8 Uhr; 
Gintrittsfarten Foften 25 Gents Die Perion. 

Der Schleswig = Holfteiner- 
Sängerbund hat bejchlojjen, ftatt des 
jährlichen Mastenballes Diesmal einen 
Paueenball abzuhalten, ein Beichluß, Der 
gewih den Beifall aller Schleswig:Holfteiner 
finden wird, Denn das Anterejje für das 
Zandleben ift mit der Provinz; Schleswig: 
Hofljtein eng verfnüpft. Der Ball findet am 
Samjtag, dem 3. Februar, in der Wider 
Bart:Halle ftatt. Der „Burvogt“, „Jochem 
Knaft“, hat an die Bauern des bei Nends: 
burg gelegenen Dorfes „Büdelsdorf eine 
Belanntmachung erlajjen, nad) deren Negeln 
diejes Feft abgehalten werden wird. Nedet 
Fheilnehmer wird dort feine Landsleute in 
den Trachten twiederfehen, Die jie auf dem 
Lande in ihrer Heimath zu tragen pflegten, 
und der Schleswig:Holfteiner Sängerbund 
wird Allen einen hocdyvergnügten Abend be= 
reiten. 

Dem großen SKarnevals-Reigen wird am 
Samftag, dem 3. Februar, ſich auch Die 
Lilpofthe WeftzLoge Nr. 407 ans 
ichliegen, und zwar mit ihrem 25. Jubi— 
läums-Mastenball in der Vorwärts-Turn— 
halle an W. 12. Straße in der Nähe der 
MWeftern Ave. Was jeiteng des Teitauss 
ichuifes und der mit ihm Hand in Hand ar- 
beitenden Mitglieder gejchehen Fan, um 
dieſes Feſt zu einem denkwürdigen in der 
Geſchichte des Vereins zu machen, das wird 
gethan, und die Beſucher dürfen ſich daher 
auf einen ganz beſonders genußreichen 
Abend gefaßt machen. Eintrittskarten ko— 
ſten im Vorverkauf 35, an der Kaſſe 50 Cts. 

Ein großes Koſtümfeſt gibt der Ham- 
burger K (ub am Samitag, dem 3. Fe— 
bruar, in Schönhofen’3 großer Halle. Da 
die Hamburger jich befanntlich ausgezeichnet 
auf die Abhaltung don Feſtlichkeiten verſte— 
hen und ein heiteres, gemüthliches und le— 
bensfrohes Völkchen ſind, ſo darf man der 
Verſicherung, daß es ſehr ſchön und luſtig 
ſein wird, ohne Weiteres glauben. Ohne 
Zweifel wird am FFeftabend kein Mitglied 
des Klubs und feines großen Freundeskreis 
jes fehlen, und dafür, dag Alle fich trefflich 
amüfiren fünnen, forgt ein rühriger Yeit- 
ausjichug. Zutritt haben nur Inhaber von 
Ginladungstarten, an der Kajje find 50 
Cents Eintrittsgeld zu entrichten. 

Sein Z0jähriges AYubiläum feiert am 
Sonntag, dem 4. Februar, in Schön: 
hofens großer Halle der greie Sänger: 
bund. Der am 2. Februar 1876 gegrün: 
dete Gefangverein bfict jomit auf ein Meıt: 
ichenalter eriprießlihen Wirtens auf dem 
Gebiete des Männergejangs zurüd, und jei- 
ne zahlreichen Freunde werden daher gewiß 
die Gelegenheit nicht verfäumen, ihm an jei- 
nem Ghrenabend ihre Glüdwünjche darzu: 


Um gut zu fdylafen, 


gebt den Kaffee auf. 


POSTUM 


FOOD KAFFEE 


an feiner Stelle beruhigt die Nerven 
und ftellt die Zirkulation wieder her. 


„Es bat feinen Grund.“ 


Sonntagpaft, U 


m ————— — — 


bringen. Die Sänger werden meift neue 
Lieder, Darunter zwei mit Orchefter: Beglei⸗ 
tung, zum Vortrag bringen; außerdem wir⸗ 
len mihrere tüchtige Soliſten mit. Dem 
Konzert, das den Beſuchern genußreiche 
Stunden bereiten wird, wird fi ein Ball 
anjchließen. Das feft veginnt um 4 Uhr 
Nachmittags. 

Der Turnverein Einigkeit wird 
hinter dem Zuge der Zeit nicht zurüdbleiben 
und am Samjtag, dem 3. Februar, einen 
großen Preis = Mastenball abhalten. Das 
Mastenfeft findet in Hoerbers Halle, 710— 
714 Blue Island Ave., ftatt und wird an 
Glanz und Luſtigkeit keiner anderen derar— 
tigen Veranſtaltung nachſtehen. Dafür hat 
der Verein geſorgt. Es werden 835 in Geid— 
preifen und 25 andere begehrenswerthe 
Preife zur Vertheilung lommen. Eintritts— 
farten foften im Vorverfauf 35, an der 
Kaffe 50 Cents. Damit aud) die "Kinderwelt 
ihr Karnevalsvergnügen nicht entbehrt, ver— 
anftaltet der Verein am Nachmittag deffelben 
Tages von 2 bis 6 Uhr einen großen Kinder: 
Preismastenball. Auf Ddiefem werden 75 
Ihöne Preije vertheilt werden. Kintrittg- 
farten hierzu fojten nır zehn Gent3 und 
find nur an der Thür erhältlich. 

Up altgemenen Wunjch von de Deelnehmer 
un de Frünn von diſſen, het de Fritz 
Reuter Caſinod an'n letzten Dün— 
nerſtag beſloten, ſiene tweete Abendunner— 
hollung an Sünnabend, den 3. Februar, up 
den ollen Pla in de Majonic Halle, Nr. 
869 N. Clart Str., aftohollen. Tat’ Arran: 
gement is düttmal in de Hänn don Wim. 
Hillmann un Herrmann Zapel leggt wurn. 
Dat Feft fange as legtet Mal mit 
een Tafel an, wobi,un naher, mujfifalijche 
un deflamatorijche Vördräge losfaten ward. 
Alfe, de dat legte TFeft mitmalt het, wet, wat 
de Mitgleeder un Frünn det PVereens in 
düſſe Wies leiſten könnt. 
de Künſtler, de ſick up dat letzte Feſt produ— 
zeerten, wedder to Mitwirkung upföddern, 
un het jetzt ſchon de Toſage von noch mehr 
namhafte Künſtler. De Tahl der Dehlneh— 
mer darf 125 nich överſchrieden, wegen der 
Gröte der Halle; hiervon ſtellt de Mitgleeder 
zirta 80 Perſonen. Inladungen ſind von 
dat Komite un de Mitgleeder to hebben, ſo 
wiet ſe riekt. 

Der Teutonia-Frauenverein 
veranſtaltet am Sonntag, dem 4. Febr., in 
der Wicker Park-Halle ein großes Konzert 
und Ball. Ein tüchtiges Komite iſt an der 
Arbeit, um den Beſuchern eine gediegene 
Unterhaltung zu bieten. U. a. wird Frau 
Minna Schmidt einen ſpaniſchen und einen 
Serpentin-Tanz ausführen, und andere 
tüchtige Kräfte werden zur Unterhaltung 
beitragen. Das Programm umfaßt eine 
Fülle hübſcher Nummern, die den Anweſen— 
den eine willkommene Zerſtreuung gewähren 
werden. Der Anfang des Konzertes iſt auf 
4 Uhr Nachmittags feſtgeſetzt; Eintritts— 
karten koſten 25 Cents die Perion. 

Einen Bauernball und ein Koſtümfeſt 
kündet der Columbia Damenver— 
ein für Samſtag, den 10. Februar, an. 
Tas Teit findet in Krvetlow’s Halle, 40L— 
403 Webfter Ave., ftatt, und. die Damen 
Hohynes, Blumenthal, Hoyer, Hetmed, Brett- 
hauer, Groß, Schwarzkopf, Mandel, 
Schmidt, Krernspie, Gremjer, Hahn und 
Herrmann jind im Auftrage des Pereins 
eifrig an der Arbeit, den Gäften einen vers 
gnügten und genußreichen Ubend zu ver 
fchaffen. Für gute Mujit und alles jonft 
nod) Erforderliche wird bejtens gejorgt wer: 
den. 

Der Deutfde 


Berein Brenz 
Heinrich Nr. 1 veranftaltet am Sams: 
tag, dem 10. ebr., einen großen Preis 
Mastenball, der von einem rührigen Ko: 
mite, bejtehend aus den Mitgliedern Emma 
Stamm, Präjidentin; Barbara Gaejar, 
Augufte Ziejenhenne, Franzista Pankoni, 
Theodor Timmermann, Ernft Schliep und 
Charles Ohl vorbereitet wird mit der Ab— 
fiht, einen großen gejelligen Erfolg zu er: 
zielen. Das Tyeft findet in %olz’ Halle, an 
North Ave. und Karrabee Str., ftatt und 
wird den Mitgliedern und vielen Freunden 
des Vereins eine willfommene Gelegenheit 
bieten, ji) einmal unter dem Szepter. des 
Prinzen Karneval zujammen zu finden und 
Mummenjchanz zu treiben. Eintritisfarten 
koſten 25 Cents die Perion, ! 

Am Samftag, dem 17. Februar, gibt der 
Martha Waſhington deutſche 
Frauenverein ſeinen 19. Preis-Mas— 
tenball in der Lincoln Part Halle, 690—694 
Wells Str. Die Damen Lina PRurmeifter 
(Rräfidentin), Marie Raucheneder, Augufte 
Ziefenhenne, Kathe Red, Flifabeth Mueller, 
Anna Mollie, Antonie Hintze, Franziska 
Panktoni, Kathe Benz und Eva Hanjel, die 
den Teftausjchuß bilden, haben es ji zum 
Ziel gejeßt, diefen Karnevalsabend mit dem 
größtmöglichen Glanz vor jich gehen zu laf- 
fen, und versprechen den Bejuchern genußret: 
che Stunden. Gintrittsfarten foften 25 
Gents. 

Ter Bairifh =» Ameritanifdhe 
Frauenvderein der Sitpfeite veranſtal⸗ 
tet am Samſtag, dem 24. Februar, in der 

Südſeite-Turnhalle, 3143247 State Str., 
ſeinen ſiebenten großen Preis-Maskenball, 
der einen recht humoriſtiſchen, genußreichen 
Abend in Ausſicht ſtellt. Das Feſtkomite, 
Frau Margaretha Goetz (Vorſitzende), Käthi 
Wachter (Sekretärin), EliſaBrückner (Schatz— 
meiſterin), Agnes Foertſch und Joſephine 
Meier, iſt bereits in vollſter Thätigkeit und 
trifft die umfaſſendſten Vorbereitungen, da— 
mit dieſes Feſt die früheren noch übertreffe 
und der Glanzpunkt der Saiſon werde. Alle 
Mitglieder, Landsleute und Gönner des 
Vereins ſind freundlichſt eingeladen, ſich am 
genannten Abend in der Südſeite-Turn— 
halle bei dem luftigen Baiernvölklein einige 
Stunden unter daS Szepter des Prinzen 
Karneval zu jtellen. G3 fommen Geld: und 
werthvolle Preife für Gruppen und ein: 
zelne Masfen zur Vertheilung. Außerdem 
werden die Damen ein gut®& bairiiches Feft: 
eifen jerviren. Anfang 8 Uhr. Gintrittse 
farten im Vorverfauf bei der Sekretärin, 
35 €. 22. Place, und den Mitgliedern 25c, 
an der Kaffe 50c. 

— ——— 


Ev.⸗luth. Stadtmiſſion. 


Bekanntlich hat der Vorſtand des 
Wohlthätigkeitsvereins im Dienſte der 
eb.⸗luth. Stadtmiſſion beſchloſſen, 
während der erſten vier Monate dieſes 
Jahres keine Kollektion vornehmen zu 
laſſen, womit aber durchaus nicht ge— 
fagt ift, vah e8 den Kolleftoren verbo- 
ten ift, ihnen zugehende Spenden an- 
zunehmen. Wer alfo jhon vor Mat 
fein Scherflein für die monatliche Un- 
teritügung der auf der Lifte des Ver— 
eins jtehennen Armen beifteuern mill, 
fann e3 ivie folgt einjenden: Paftor 
Siever3’ Gemeinde—an Herrn Wag— 
ner; Pastor Burgdorf3 Gemeinde—an 
Frau A. Freund, 14 Julian Str., oder 
an Frau X. Sommer; Paftor Reintes 
Gemeinde — Frau 2. Dreyer, 787 Gi- 
tard Str.; Präfes Engelbrechts Ge- 
meinde—cn Frau N. Lent, 899 20. 
Str.; Paftor Succopps Gemeinde—an 
W. Niederhellmann, 371 N. PBaulina 
Str. In Semeinden, in denen ein Kol- 
leftor noch nicht ermählt ift, nimmt der 
Sefretär die Beiträge auf Erfuchen 
entgegen. 


Bon feinen Oualen erlöft. 


Der 2Tjährige George Thornum, 
Nr. TOT N. Weftern Avenue, ift ges 
ftern im Tabitha-Hofpital den Brand: 
wunden erlegen, die er am 17. Januar 
erlitten hat. An jenem Tage wollte er 
im Küchenherb Feuer machen. rr- 
thümlich träntte er da8 Brennholz mit 
Gafolin. AS er ein brennenbes 
Streihholz in den Herb warf, erfolgte 


beine Erplofion, und er ‚erlitt — 
Brandwunden. — 


Dat Komite ward? 


era weiten sang enter — 
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Der tolle ie pin, 


Er hat — wieder in vielen 
Hallen ſein Szepter geſchwungen. 


Allgemeine Huldigung. 


Eine ganze Reihe deutſcher Vereine brachte 
ſie ihm bereitwilligft dar. — Der jährliche 
Masfenball des Gurnvereins £incoln. — 
Amerifa:£oge der Ehrenritter. 


— — * 


Ein wirklich glänzendes Maskenfeſt 
hatte geſtern Abend der Lincoln 
Turnverein in ſeiner Halle am Diver— 
ſey Blod. veranſtaltet, und die Erwar— 
tungen der zahlreich erſchienenen Gä— 
ſte wurden noch gewaltig übertroffen. 
So boten die Aktiven in ſchmuckem 
Matroſenkoſtüm Pyramidenbauten an 
Seilen, die wirklich großartig waren. 
Die Schützenabtheilung des Vereins 
veranſtaltete nach einem Umzug als 
„Tyroler Schützen“ ein heiteres Preis— 
ſchießen auf der Bühne, die Mitglieder 
des Damenvereins machten in den 
Trachten verſchiedener Völker Furore, 
die „Harmonie“ von Lake View kam 
als Wiener Damenkapelle, und außer— 
dem fand eine Gruppe Damen. Chry- 
fanthemen, allgemeine Bewunderung. 
Die Bühne war al3 japanifche nel 
phantaftifch aufgebaut, und die Muſi— 
fer maren al3 Japaner gekleidet, fo 
daß das Bild ein wirklich buntes war. 
Das Felt nahm einen ungetrübten 
Verlauf. Die Anordner maren die 
Herren ©. 3. Fiedler, A. Schiffer, M. 
Volkmann, E. U. Kreifcher, P. Weber, 
E. Rueger, U. €. Claufen, U. Ruge 
und Turnlehrer Otto Meier. 

Amerifas£oge der Ehrenritter. 

Zum fiebzehnten Male trat gejtern 
Abend der Vergnügungsverein der 
Amerika-Loge des Ordens der Ehren 
ritter und =Damen mit einem großen 
reis-Mastenball auf den Plan, und 
zwar mit demjelben guten Erfolge 
mie in früheren Jahren. Das Felt fand 
in der Lincoln PBart-Halle ftatt, in der 
fich eine Iuftige Menge in glanz- und 
geſchmackvollen Koſtümen tummelte. 
In echter Faſchingslaune drehten die 
Paare ſich zu den Klängen der Muſik 
im Tanz und trieben allerlei Kurz— 
weil bis zum Hahnenſchrei. Eine An— 
zahl ſchöner Preiſe kam zur Verthei— 
lung, und das Urtheil aller Theilneh⸗ 
mer lautete einſtimmig dahin, daß es 
ein wunderſchönes Feſt war. Reichlich 
belohnt fühlte ſich daher der aus den 
Mitgliedern Wm. Mueller (Vorſitzer), 
Minna Roth (Sefretärin), Barney | 
Irendel (Schatmeifter), Minna Beder, 
Wm. Jungen, Fred Straud, Louife 
Mueller und Albert Hoffmann beite- 
hende Feſtausſchuß, der durch uner= 
müdliche Thätigkeit den ſchönen Er— 
folg herbeiführen half. 

Plattdeutfche Gilde Chicago Ar. 1. 


In Schoenhofens Halle hielt geftern 
Abend die Plattdeutfche Gilde Chicago 


Nr. 1 ihren 21. großen Preismagten- 


ball ab. Von Nah und Fern waren die 
zahlreichen Verehrer des Vereins in 
zum Theil recht originellen, durchweg 
über geſchmackvollen Koftümen in fol- 
chen Schaaren herbetgeftrömt, daß die 
geräumige Halle die Gäfte faum zu 
faffen verinochte. Undfedermann amü- 
firte fi) oortrefflich. Daß flott getanzt 
tmurde, berftebt fich von felbft. Und ein 
überaus farbenprächtiges Bild mar 
es, das der fich im Reigen drehende 
Schwarm ver Masten bot, unter de= 
nen befonder3 eine aus zehn Köpfen 
beitehende Zigeunerinnen = Gruppe 
durch ihre Tiebreizenden Erfceheinungen 
und phantaftifhe Tracht allgemeines 
Auffehen erregte. Sie bejtand aus 
meiblichen Mitgliedern der Gilde, die 
aus Pullman gefommen waren, um 
dem ?rejte beizumohnen. E3 gelangten 
zwei Gruppen- und zehn Einzelpreife 
zur Vertheilung. Die Arrangements 
für die Feltlichkeit hatten die Herren 
Frank F. Aring (Vörſitzer), Claus 
| Brumund (Schriewer), Anton 9. Ro- 
Ber habmeifter), Paul Zabler 

Ticket-Schatzmeiſter), Wm. Helers, 
—9 Kaeding, Carl Scharf, Carl 
Boberg, Hans Meinke, Peter Buſchnick, 
John Mumm, Frank Bemm, Herman 
Kreutzer und Adolph Ketzler getroffen. 


Altdeutſcher Unterſtützungsverein. 


Alle Nationen der Erde ſchienen ge— 
ſtern Abend ihre Vertreter in National— 
und allen möglichen und unmöglichen 
anderen Koſtümen nach der Aurora 
Turnhalle, Ecke Aſhland Avenue 
und Diviſion Straße, entſandt 
zu haben. Hielt doch dort der 
ſtrebſame Altdeutſche Unterſtützungs— 
verein von Chicago einen großen Prei3- 
Mastenball ab. Da, wie gejagt, an 
fhmuden Jungfrauen und Frauen 
fein Mangel war, e3 auch an flotten | 
QTänzern nicht fehlte und die Mufit fait | 
ununterbrochen ihre zündendften Tanz- 
meifen fpielte, jo mußte jeder der Gä- 
fte auf feine Rechnung fommen. Um 
die 50 audgefehten Preife fand ein fo 
reger Wettbewerb Statt, daß die Preis- 
tichter ihre liebe Noth hatten, gerecht 
ihres Amtes zu walten. Zu ihrem Rub- 
me fei e3 gejagt, daß fie fich ihrer 
[hmwierigen Aufgabe zu allgemeiner 
Zufriedenheit entledigten. Das fchöne 
Telt fand erjt feinen Abjchluß, ala 
Thon der Morgen graute. E3 mirh 
zweifellos jedem Iheilnehmer in ange: 
nehmer Erinnerung verbleiben und den 
Veranftaltern manchen neuen Freund 
gewonnen haben. Um das Gelingen 
bat fich in erfter Linie das aus den 
Herren %. Niefen, Vorfiter, 9. Schau, 
Gefretär, H. Hagedorn, Schameiiter, 
und Frau Bremer beftehende Arrange- 
ment3=-Romite verdient gemacht. 


Bädermeifter-Derein. 


In Brands Halle an ber N. Ciart 
Strafe gab der beliebte’ Verein ber 

Chicagoer Bädermeijter geftern Abend 
feinen Mitgliedern einen. prächtigen 
Ball. "Der Beſuch war, namentlich in 
den ea ein ſehr zahl⸗ 
reicher. Die 


Margarethe Dürr, 


— Sonntag, den 21. Januar 1906, 


in ı einlabenbfter Weiſe zum Tanze auf, 
und die Feſtordner, die Herren John 
Leemhuis, Geo. Riedel, Ed. Hardt, R. 
B. Singer, H. Thierſtappen und F. 
A. Knipſchild, hatten in bewährter 
Weiſe dafür Sorge getragen, daß die 
Gäſte in jeder anderen Hinſicht zufrie— 
dengeſtellt wurden. So reihte ſich das 
geſtrige Feſt in würdiger Weiſe an ſei— 
ne Vorgänger an. 

Ung. Wohlthätigkeits- Sefellihaft. 

Einen ſchönen geſelligen und finan— 
ziellen Erfolg erzielte geſtern Abend 
die Ungariſche Wohlthätigkeits-Geſell— 
ſchaft mit ihrem vierzehnten Jahres— 
ball. Die Räume des Ideal-Klub in 
der La Salle Ave. waren mit einer 
ebenſo eleganten wie feſtlich geſtimm— 
ten Geſellſchaft gefüllt, die den Wei— 
ſen einer Zigeuner-Kapelle beifällig 
lauſchte und ſich nach den Klängen 
eines vorzüglichen Orcheſters froh im 
Takte bewegte. 
umſichtiger Weiſe für alle 
niſſe Vorſorge getroffen hatte 


Leaf Frauenderein und feine vielen 
Freunde zu heiterem Mastenfcherz und 
luftigem Thun und Treiben. Ein er- 
fahrener Feltausfhuß hatte mit Eifer 
und Erfolg dafür geforgt, den Gäften 
den Aufenthalt in den gajtlichen Räu- 
men fo angenegm mie möglich zu ge- 
ftalten, und in wie hohem Grade ihm 
dies gelungen, beiwie8 der prächtige 
Verlauf des Balles. Die Vertheilung 
bon Geldpreifen im Betrage bon $60 
trug nicht wenig zur Erhöhung der 
Teitfreude bei, die ohnehin nichts zu 


münfchen übrig ließ. Hätte es nod) ei= | 


ned Beweiſes bedurft, daß der Silver 
Reaf-Frauenperein feine Gätte trefflich 


: zu unterhalten verjteht, fo hätte der ge- 


jtrige Abend ihn geliefert. 
Uorth Chicago Srauenverein. 


Der North Chicago Frauenverein 
Jah geitern Abend eine fröhliche Men 


' ge, die Folz’ Halle bis in den legten 


Da das YFeltlomite in | 
Erforder: | 
und | 


die Leitung des Teites in bejter Weije ' 


bejorgte, jo verlief der Ball allen An 


mejenden in jchönjter Weije. Die Ver= | 


anjtalter 


feinen Vorgängern in jeder Hinficht 
würdig angereiht hat. 


Brifmacher: Kranten:Iinterft.-Derein. 


dürfen fJich das Zeugniß ! 
ausftellen, daß das geftrige Felt jih | (uft zu amüfiren, 
| Vorhaben 


| mit 


&n der Sozialen Turnhalle wurde | 
geitern Abend vom Nord- und Nord: | 


mwejt-Chicago Bridmader = Kranten- 
Unteritügungs=Berein Karneval gefei— 


ert, und zwar in einer Weiſe, daß der 


Abend den Theilnehmern 
in angenehmer Erinnerung bleiben 
wird. Die Herren Charles Bunge 


noch) lange | 


(Borjigender), John Schalla (Sefres | 


tär), Ernft E. Schmidt 
fter), Konrad Rogmann, John Pahl, 
Otto Greinke, Augujt Kehlow, Chas. 
Fett, Hermann Genski 
Blendow 
tungen und der Leitung betraut 
entledigten ſich ihrer Aufgabe ſo ver— 
dienſtvoll, daß den zahlreichen Beſu— 
chern nichts zu wünſchen übrig blieb. 
Ein ſaures Amt hatten die Preisrich— 
ter, denn bei der Fülle der 
Masken wurde die Wahl ihnen zur 
Qual. Jedermann amüſirte ſich köſt— 
lich und ging mit dem Bewußtſein 
heim, ein ſelten ſchönes Feſt mitge— 
macht zu haben. 


Baiern-Frauenverein. 


(Schatzmei⸗ 
Schatzmeiſterin; 


Winkel füllte, bei ſich zu Gaſte. Der 
Verein gab ſeinen ſechſten großen 
Preis -Maskenball, deſſen An— 
kündigung ſämmtliche Mitglieder und 


Freunde des I beliebten Vereins nach der | 


Halle gelodt hatte. 
dem feiten Vorfat, jich nach Herzen3- 
und führten ihr 
mit Eifer und Ausdauer 
dem fchönften Erfolge durd). 
Verlodende Preife murden den Trä— 
gern und Irägerinnen einer Anzahl 
befonder3 anfprechender Koftüme zu 


Ale famen mit | 


Die Befuder aus Chinese. 


Ihnen zu Ehren fand geftern im Auditorium 
ein Banfett ftatt. 


Zu Ehren der KaiferlihenAbgefanb- 
ten Zai Hung Izu und Tuan Fang, 
die befanntlic) feit Freitag in Chicago; 
mweilen, fand geftern Ubend, nachdem 
fie borher die Schlachthöfe beſichtigt 
hatten, im Auditorium ein glänzendes 
Bankett ſtatt, bei welchem Mayor 
Dunne des Toaſtmeiſter-Amtes waliete 
und als Erſter das Wort ergriff, um 
die hervorragenden Söhne des Reiches 
der Mitte zu begrüßen. Nachdem der 
Bürgermeiſter einen Trinkſpruch auf 
den Kaiſer von China ausgebracht, 
ſtellte er der aus den bekannteſten hieſi— 
gen Kaufleuten und hervorragenden 
Mitgliedern der chineſiſchen Kolonie 
beſtehenden Verſammlung Tai Hung 
Tzu vor, welcher in chineſiſcher Sprache 
eine kurze Rede hielt, die dann ſein 
Sekretär überſetzte wie folgt: „Sr. 
Maieſtät haben uns zu Ihnen ge— 
ſchickt, denn es ſind in China viele Re— 
formen im Gange, und Sr. Majeſtät 
münfcht, auf allen Gebieten genau vom 
Modernften unterrichtet zu fein. Wenn 
viele Amerifaner dies auch nicht glau=' 
ben wollen, fo ift e3 doch eine Ihatfa- 
he, daß mir nicht fo feft am Altherge— 
brachten haften, daß wir nicht von 


| einem thätigen und fortfchrittlichen 


Iheil, und auch fonjt ließ das regfame | 
: Komite nichts ungethan, um einen gro= 


ben Erfolg zu Stande zu bringen. 
Das ift ihm auch in reihem Maße 
gelungen. €3 beitand aus den Damen 
Katie Filcher, Präfidentin; Karoline 
Wellecke, Vorſitzende; Roſe Baumſtark, 
Sekretärin; Mathilda Reifenberger, 
Roſa Grandke, Lena 


Aumann und Marie Stawiſchek. 


und Charles | 
waren mit den Morbereis | 
und | 


2.2.D.0©, 
Der Wrbeiter-Unterjtübungsperein 
AU BD. feierte geitern Abend in 
Müllers Halle feinen Falhing. Auf 


| feinen Ruf war eine ftattliche Menge 


' von Karnevalsluitigen 


hübjchen 


: Freuden des Mastenballes 


Kreuzfidel und munter waren die | 


Mitaliever des Baiern-Frauenvereins 


| Liebadh, 


vom Iomn of Lake und ihre zahlreis | 


chen Gälte am gejtrigen Ubend bei dem 
arohen Preismasfenball,den der Verein 
in Schumaderd Halle abhielt. Der 


Verlauf des Teites rechtfertigte in je= : 
der Hinficht den alten Ruf diefes Ver | 


eins in Bezug auf Veranftaltung von 
Feſtlichkeiten. Alles, 
hung der Maskenfreude 
konnte, war ſeitens des aus den Da— 
men Eliſabeth Döhler, Präſidentin; 
Frau Maria Freudenthal, AnnaManz, 


und Emilie Sitzberger zuſmmengeſetz— 
ten Feſtausſchuſſes gethan worden, der 


Anna Simnacher 


was zur Erhös | 


beitragen | 
3 ‚ leeres ze 


' fen, nichts a 
Freude — 


zuſammenge— 
ſtrömt, um in buntem Wirbel auf eini— 
ge Stunden die Alltagsſorgen zu ver— 
geſſen und ſich mit Genuß den 
hinzuge⸗ 
das Erfolgreichſte geför— 


ben. Auf 


dert wurde dieſer Zweck von den Mit— 


gliedern des Feſtausſchuſſes, der aus 
den Herren Louis Reinecker, Ernſt 
Poetſch, P. Debald, W. Volk, H. F. 
J. Akermann, Ch. Michalis, 


Js: 
G. Neujahr beitand. Jeder Theilneh— 


mer machte die angenehme Erfahrung, 


daß ſich beim Arbeiter-Unter— 


es 


ſtützungsverein gut ſein läßt, und da— 


her gingen am Schluß auch alle ſee— 
lenvergnügt nach Hauſe. 
Treue Schweſtern-Loge. 

Auch in der Mozart-Halle war kein 
zu entdecken. Mas— 
s Masken und die hellſte 
der Beſchauer. Die 


Treue Schweſtern-Loge Nr. 79 hatte 


zum Mastkenball gerufen, und Alles, 


ſich den Dank aller Feſttheilnehmer 


reichlich verdiente. Auch auf Zahl und | 


Merth der Preife mar diesmal ganz 
befonders Bedahht genommen worden, 
furz es war ein muftergiltige3 Mas- 
fenfeit. 


Thusnelda-CLore Nr. 1. 


was zu ihrem Kreiſe gehört, und viele 
andere Gäſte waren gekommen. Uner— 
müdlich hatte das Komite, beſtehend 


aus den Damen Anna Enders, Präſi— 


Zu den ſchönſten Maskenbällen, die 


dieſes Jahr von Logen der Hermanns— 
ſchweſtern abgehalten worden ſind, muß 
der geſtern Abend 
Turnhalle ſtattgehabte Preis-Masken— 
ball der Thusnelda-Loge 


Nr. 1 ge 


zählt werden. Der Feftauschuß hatte e3 | 
fih zum Ziel aefekt,den Ball hinter den ! 


Telten der Schtweiterlogen nicht zurüd- 
Stehen zu lafjen, und fie womöglich ;u 
übertreffen. E3 muß gejagt werden, 
daß diefes Streben von einem hödjlt 
anerfennensmwerthen Erfolge aefrönt 
morben it, denn die Zahl der Befucher 


befte, 
der allgemeine Verlauf des TFeftes ganz 
prächtig. Die Iheilnehmer werden fi 
ficherlich noch lange mitVergnügen des 


i Simon Zandom bildete fich ein, 


dentin; Marie Braufh, Louife Kühl, 


‚ Elife Kraufe, Lina Gerhardt, Zouife 


Kotebue, Wilhelmine Martens, Zouiie 
Alm, Sophie Yamenftein, Helene Neb— 
gen, Marie Peter und Mathilde Späth 
gearbeitet, und fo fam es, daß die Feit- 


' aefelichaft einen Abend verlebte, wie ite 


j ——— ſchöner ihn nicht hätte wünſchen kön— 
in der Vorwärts— 


nen. Prächtige Preiſe waren beſchafft 
worden und bildeten den Lohn beſon— 


derer Anftrenqungen in Bezug auf Ko: ; 


ſtüme. 
— —ñ— — — 


Wurde irrſinnig. 


man werde 
ihn hängen. 


Simon Landom wurde geſtern in 


r | der Bezirtswache an Desplaines Str. 
mar groß, die Stimmung die dentbar | 


die Koftiime gefchmadvoll und | 


irrfinnig. Die Furcht, 
Mordes gehängt merden twürde, 
ihn um den Berjtand gebradt. 


daß er wegen 
hat 
Am 


 Donnerjtag Morgen fnallte fein Brus 


ThönenAbends erinnern, den die Thu: | 


nelda-2oge ihnen mit ihrem Prei2- 
Mastenball bereitet hat. 


Se’fina= franenverein 


Eine wunderhübſche Karnevals-Un— 
terhaltung bot geſtern Abend der Leſ— 
ſing-Frauenverein ſeinen zahlreichen 
Gäſten in der Atlas-Halle mit ſeinem 
zweiten großen jährlichen Preis-Mas— 
kenball. Masken in allen erdenklichen 
aber durchweg intereſſanten Koſtümen 
drängten ſich luſtig durcheinander und 
verlebten unter dem Szepter des Prin— 
zen Karneval eine Reihe ſchöner Stun— 
den. Mit Spannung wurde das Ur— 
theil der Preisrichter eriwariet, die viele 
begehrensmwerthe Preife den Trägern 


der Leonard im Haufe Nr. 35 Boiton 
Ave., im Berlaufe eines Streites, Die 
Sarbige Florence Hunter nieder. Die 
Polizei verhaftete jämmtliche Infaflen 
des Haufes, unter Anderem aud 
Simon. Diejer hatte angeblich mäh- 
rend der legten Monate jtarf getrun= 
ten. Während feiner Haft verfiel er 
auf die fire dee, daß man ihn wegen 


| Mordes prözefliren, verurtheilen und 


werks 


der ſchönſten oder originellſten Koſtüme 
zuerkannten, ein Amt, das ihnen nicht 


leicht wurde. 
ſonſtigen Bequemlichkeiten der Gäſte 
hatte der aus den Damen Maria Roſe, 
Präſidentin; Barbara Hanſel, Anna 
Gräf, Sophie Meyer, Suſie Kieslich, 
A. Lankowsky und Maggie Hall beſte— 
hende Feſtausſchuß in dankenswerthe— 
ſter Weiſe Sorge getragen. 


Tyroler und Vorarlberoer. 


Ein zehnjähriges Geburtstagsktind 
war geſtern der Verein der Tyroler 
und Vorarlberger, der das freudige 
Ereigniß im Kreiſe ſeiner Mitglieder 
und Freunde in Hacks Halle feierte. 
Alle, die dem Verein naheſtehen, hatten 
ſich eingefunden und feierten das Feſt 
in echter gebirgleriſcher Gemüthlichkeit. 
Manches Heimathslied wurde geſun— 
gen und manches Glas auf das Wohl 
der fernen lieben Heimath geleert. Daß 
auch des frohen Tanzes nicht vergeſſen 
wurde, iſt ſelbſtverſtändlich. Dank der 
heiteren Feſtſtimmung, die Alle mitge- 
bracht hatten, und der Umficht und 
Vorjorge eines tüchtigen Feſtausſchuſ⸗ 
fe3, verlief das Feſt zur höchſten Zu— 
friedenheit der Gäſte wie der Gaſtgeber. 


Si ver fec » auenverein. 


In der Apollo-Halle vereinte geftern 


apelle fpielte beitändig Wbend - Prinz Karneval den Silver 


Für die Bemwirthung und | 


| bald aelöfcht. 


| Betrage 


hängen werde. Geitern wurde er dem 
Richter Chott vorgeführt, der ihn um 
$25 ftrafte.e Er wird dem Hofpital 

der Bridemwell übermwiefen werden. 
ze 
Feuer. 


Im hinteren Theile des erſten Stock— 
im Hauſe 83 Elm Str. brach 
geſtern Abend Feuer aus, das ſich raſch 
verbreitete. Das Haus iſt dreiſtöckig 
und ſteht gegenüber dem Eli Bates 
Houſe, in dem viele kleine Kinder ſich 
befinden. 

Das Feuer ergriff auch den zweiten 
Stock, wurde aber von der Feuerwehr 
Der Schaden beträgt 
8800. Der Schneider Knut Nelſon im 
erſten Stock erlitt einen Verluſt von 
8500, Frank Johnſon, im 2. Stock, 
ebenfalls Schneider, einen ſolchen von 

8300. Die Entſtehungsurſache iſt un— 
befannt. 


——> 
Ausgeraubt. 


Zwei maskirte Räuber betraten ge— 
ſtern Abend den Anderſon'ſchen Thee— 
laden, 299 Orleans Str. und wäh— 
rend einer von ihnen dem Verkäufer 
Otto Gronſtadt einen Revolver an den 
Kopf hielt, plünderte der zweite den 
Kaſſenapparat um ſeinen Inhalt im 
von 825. Gronſtadt hatte 
verſucht, ſich zur Wehr zu ſetzen, erhielt 
aber einen Fauſtſchlag ins Geſicht und 
wurde mit dem Tode bedroht, worauf 
er ſich ſtill verhielt. 


— Dem Nordpol will man jetzt 
wieder per Luftballon beikommen. Die 
erſte Anſicht vom Nordpol wird alſo 
aus der Vogelperſpektive ſein. 


Volk, wie dem amerikaniſchen, lernen 
könnten. Wir ſind ein friedliches 
Volk und haben von jeher den Krieg 
verabſcheut. Mit Ihrer Hilfe hoffen 
wir Manches zu lernen, von dem wir 
jetzt noch nichts wiſſen. Ich trinke 
auf das Wohl jenes großer Friedens⸗ 
Htifters, Präftdent Roofevelt.“ 
Nachdem Bundesrichter Großcup in 
einer Anfprache den Präfidenten Roo= 
fevelt verherrlicht hatte, ergriff Tuan 
Fang das Mort und erging fich in 
Ihmeichelhafter Weife über das, ma 
er in Chicago gefehen, um zum Schluß 
einen Toaft auf die Stadt Chicago 
auszubringen. Weitere Anjpracen 
wurden bon — F. Stone und 
Prof. Shailer Mathews gehalten. 


* 


Knapp dem Tode entronnen. 


Vier Frauen verunglückten mit einer 
Kutfche. 


Eine Kutjche, in welcher Frau M. 
U. Dames, 4847 State Str, Frau 
Ida Fifield, 4547 State Str., Frau 
Mildred Johnfon,5819 Wabafh Xpe., 
und Frau da Xoeb, 4547 State Str., 
fuhren, ftieß gejtern Abend in der 
Nähe des Randolph Str.-Viadukts 
mit einem Zuge der Yllinois Zentral» 


| Bahn zufammen und wurde zertrüm= 


| mert. 


Abſpringen. 


| Der Kutjcher fagt, er habe bei 


Et 
I DIE, 


Das Pferd murde getöbtet, 
aber der Kuticher, E, N. Adams, Nr. 
444 Wells Str., und der neben ihm 
ligende Charles Stafford, 4547 State 
tetteten jich durch rechtzeitiges 
Zum Glüf wurde die 
Kutfche durch den Anprall vom Ges: 
leife gefchleudert, und die Inſaſſen ka— 
men mit dem Schred und unbedeuten- 
den Abfchürfungen im Geficht davon, 
der 
berrfchenden Duntelheit den nahenden 
Zug nicht. Jehen fünnen. E3 find an 
jener Kreuzung eine Lichter ange- 
bracht. 


+ 
SIE, 


=_— 9 + — — 
Berlaffene Kiuder. 


Eines todt, das andere in einer Anftalt. 


Louis Flenberger, 7300 Halſted 
fand geſtern Abend an der Thür 
feines Haufes einen mit quter Wäfche 
befleideten, in ein Quch gehüllten 
Sänalina, den er der Polizei übergab. 
Das Kind wurde der Englewood Nurs 
fern, 6516 Prairie Ape.. übergeben. 

Polizift John Hardy fand auf einem 
leeren Grundftüd an 70. und Leapiit 
Sir. die Leiche eines einen Tag alten 
meiblichen Eäuglings. Sie wurde 'n 
Brooks’ DVeltattungsgefhäft, 6905 
Halfted Str., gebradt. 


Student verunglüdt. 


An Emerfon und Sherman Ave. in 
Evaniton ftießen geftern Abend zmei 
Kutſchen zuſammen. Das Pferd des 
einen Wagens, in dem Granville H. 
Twining, 2126 Irvingſton Ave. in 
Evanſton, ein Student der Northwe— 
ſtern Univerſität, mit einem Freunde 
und zwei Damen ſaß, wurde ſcheu und 
ging mit dem Wagen durch. Twining 
verſuchte auf den Bock zu klettern, um 
das Thieer zum Stehen zu bringen, 
blieb aber mit dem Fuß hängen und 
fiel unter die Hinterräder. Sein linker 
Fuß wurde ſchwer verletzt. Seinem 
Begleiter, Walter Long, gelang dann, 
was Twining vergebens verſucht hatte, 
er brachte das Pferd zum Stehen und 
hob Twining und den vorher vom 
Bock geſtürzten Kutſcher in den Wa— 
gen. 

—— N 


Leidet an Verfolgungswahn. 


An der Devon Ave. warf ſich geſtern 
= 40 Sahre alte Nathan Bonep, Nr. 

332 W. 12. Str., ein vor fünf Jahren 
eingewanderter ruffifcher Yube, auf bie 
Geleife der Northiweitern- Bahn, um 
Jich überfahren zu laffen, und e3 be- 
durfte der vereinten Anftrengungen 
mehrerer Stredenarbeiter, ihn zu über: 
mwältigen. Er wurde zunächft nad) der 
Bezirfawadhe in Summerbdale und von 
dort nad) dem Beobachtungs⸗Hoſpital 
geſchafft. Der Mann bildet fich ein, 
daß ihm zwei Feinde nach dem Leben 
trachten, und aus Furcht vor ihnen 
wollte er Selbſtmord begehen, indem 
er ſich von einem Zuge überfahren lieh. 


Straßenräuber. 


Harry H.Kennedy, 171 Halſted Str 
wurde geſtern Abend, als er in der 
Halſted Str., unweit der Boſton Abe 
ging, von dreiKerlen angefallen, die ihn 
mißhandelten und um 8SI.80 berau— 
ten. Kennedy meldete ſein Abenteuer 
auf der Desplaines Str.Bezirlswache 


— Gute Vorfähe werben —— m 
noch größerer Anzahl „gebrochen“ als. 
„Retorb3“ und — das will viel jagen. 
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„Es kam ganz Anders", 


Das Erreichte fieht ehr oft ganz 
anders aus als das Ungeftrebte und 
faft regelmäßig viel weniger [chön und 
bortheilhaft. Befonders find die Ypl- 
gen, die eine Errungenschaft nach Tich 
zieht, ehr häufig ganz andere, als die 
erwarteten oder doch uyendlich gerin= 
ger ald man erwartet hatte, jo daß 
man jich jagen muß, das bischen Wolle 
war das vieleGeräyfch gar nicht werth, 
oder gar, die ganze Sache wäre befjer 
unterblieben. 

Ganz fo Thlimm iſt es hinſichtlich 
' ber Gijenbahnpaß = Frage nun zivar 
nicht; es läßt Jich aber doch night ver- 
fennen, daß ‚die Früchte des großen 
Sieges, den die „Öffentliche Meinung“ 
und ber Reformgedanfe in biefer Fra= | 
. ge nad langem Kampf errangen, bei 
‚ näherer Befichtigung recht mindermer- 
‚ 4hig und fragwürdig foheinen. Es iſt 
: doch wohl als ein Sieg der öffentlichen 
Meinung und des Reformgedankens 
anzuſehen, daß die große „Pennſylva— 
nia“, die „New York Central «e 
Hudſon River“ und andere „öſtlichen“ 
Bahnen den Beſchluß faßten, die Aus— 
ſtellung von Freipäſſen ganz einzuſtel— 
len oder doch auf ein ganz geringes 
Maß zu beſchränken und auch, daß auf 
bie mehrmalige Mahnung des Eifey- 
: hahnpräfidenten Stidney hin vom 
Meihen Haufe aus’ mitgetheilt wurde, 
Präſident Rooſevelt werde in Zukunft 
ſeine Eiſenbahnfahrt in allen Fällen 
bezahlen wie ein ganz gewöhnlicher 
Bürger. Aber — wenn man ſich nun 
die Sache beſieht, waskommt dabei 
heraus? Für die Eiſenbahnen, welche 
den Freipaß abſchafften, unzweifelhaft 
erhöhte Einnahmen, und für Die Leute, 
‚ Die bislang Pälfe erhielten, Ausgaben, 
bezw. die Nothiwendigfeit zu Haufe zu 
bleiben; bie Unfähigkeit, guten Freun- 
ben hin und tieber einen Fleinen Ge- 
fallen zu thun — das alles war aber 
doch nicht gerade der “Zmed der 
Uebung“. Denn man ilt ia den Ei- 
fenbahnen durchaus nicht in dem 
Mape fin Liebe zugethan, daß man 
partout ihre Einnahmen hätte erhö- 
hen wollen und — auf der andern | 
Seite erachtet man,ja die Politiker, 
Beamten ufm., die vorzugämweife Paß- 
empfänger waren, als „aute Kerle“ 
denen man eine Fleine Vergünftigung | 
mohl gdunt, befonders dann, wem fie 
ich geneigt zeigen, jie bei Gelegenheit 
auch einem treuen Konftituenten: zu= | 
zufhuftern. GSonft tam aber, fomweit | 
fi bis jeßt erfennen läßt, Kei ber 
großen Errungenfchaft nicht3 meiter 
beraus und je mehr man fich’3 über- 
legt, deito fchlechter erfcheint die Aus; 
ficht, daß für das PBublitum überhaupt 
noch etwas Nennenswerthes heraus- 
fpringen mag. Man ruft, hurrab, 
wir haben gefiegt; dem nieberträdhtigen 
Paßunfung iſt durch das Morgehen 
der großen djtlichen Bahnen der To- 
besftoß gegeben worden! — aber man 
fett gleich Hinzu, die Bahnen müffen 
Thon alles haben, was fie brauchen,und 
meinen, die Gejebgebungen ufmw. nicht 
mehr nöthia zu haben, oder — fie 
werben die Ueberzeugung geimonnen 
haben, daß fie mit anderen Mitteln 
ihre Ziele billiger und ficherer errei- 
chen. Wenn man fi) daran erinnert, 
daß der Bakunfug gemwiffermapßen für 
die Wurzel aller Korruption in der 
Gifenbahngejeßgebung gehalten wurde, 
und an alles das Gute, da man ich 
von feiner Beſeitigung verſprach, dann 
wird man nicht leugnen wollen, daß 
eine jehr Ttarfe Ernüchterung eingetre= 
ten fein muß, wenn man jett jo tie 
oben jpriht. E3 läßt fich auch nicht 
leugnen; wir find ernüchtert. Die 
Sadıe jcheint jest ganz anders, aber 
wahrſcheinlich ſehen wir ſie jetzt „rich⸗ 
tiger“, wie's ja allemal wahr ift, daß 
man im ber Nüchteenheit Elarer behkt 
: und beffer Tiebt, - im SOHN. 


Auch — ber Erklärung, 
daß Herr Roofevelt fich hinfort nichts 
mehr von den Bahnen fchenfen Yafjen 
‚ werde, ift’83 ganz ander3 gefommen, ala 
Herr ‚Stidnen, der fie mit- viel Mühe 
und Ausdauer aus dem Präfjdenten 
heraugfigelte, jozufagen, in Ausſicht 
ftelte und mir glaubten. Das gute 
“ Beifpiel hat nicht gemirft, wenigſtens 
iſt nicht bekannt geworden, daß eine 
nennenswerthe Anzahl Geſetzgeber und 
Beamte daraufhin eine ähnliche Erklä— 
xung abgaben und ihre Freipäſſe zu— 
rückſchickten oder die Annahme ſolcher 
verweigerten. Abexr eine andere. Folge 
hat die Erklärung gehabt: ‚sm Reprö- 
jentantenhaufe murden zmei Billa 
eingereicht, welche den Pröfidenten für 
den DVerluft der Eifenbahn - Gefäl- 
Aalen Ihablos halten wollen. Die 
eine Bill verfügt die Anfchaffung, 
Ausftattung und Inſtandhaltung 
eines „Präfidenten = Zuges” und 
wirft für diefen Zimed, $100,900 ays;! 
die andere will dem Präfidenten eine 
befondere „Eifenbahn = Vergütung“ 
pon $15,000 das hr zyiweifen. In 
beiden Fällen ſind die Summen 
durchaus ungenügend. Wenn für die 
Fahrgäſte des Präſidentenzuges, wie 
Die Bill’ verlangt, den Bahnen für jede 
en Bahnftrede, die der Zug be= 
ahrt, das! wolle Yyahrgeld ober, mas 
wohl gemeint ift, die gewöhnlich für 
- GSonder- und Privatziige geltenden 
 Meilengelber-Sähe bezahlt merben 
Im, dann würde das, was ven 
‚000 nad Anſchaffung und Aus⸗ 
ung des Zuges etpa * übrig ge⸗ 
en. twäre, - beifpielömweife vielleicht 
nt, den Präfitenten einmal nad 
weltlichen Yasdariinden bin, aber 
nicht, ihm wieber zurüdgubringen, und 
baßfelbe ailt fir die $15,000, das 
Bahr. die die andere Bill bemilligen 
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wil. Man mweiß das aud) fehr gut, 
‚und mern yıan ji) fo befcheiden zeigt, 
fo gejchieht das nur,. das liebe Publi- 
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fum und den Kongreß nicht zu er⸗ 


ſchrecken. Sollte durch die Annahme 
einer dieſer Bills das angeſtrebte Ziel 
— die grundſätzliche Anerkennung ei— 
ner Verpflichtung der Union, die Prä— 
ſidentenreiſen zu bezahlen — erreicht 
werden, dann würde ſich bald genug 
zeigen, daß viel größere Summen nö— 
thig ſind, und dann würden ſie auch 
bewilligt werden müſſen. 

Die Ver. Staaten ſind ja ein reiches 
großes Land, und auf ein paar hun— 
derttauſend Dollars kann es gewiß 
nicht ankommen, wenn der Zweck ein 
guter iſt. Das kann man aber hier 
nicht behaupten. Glaubt man den 
Präſidenten ungenügend bezahlt, ſo 
ſoll man ſein Gehalt erhöhen — auf 
hundert- oder zweihunderttauſend und 


mehr, wenn das nöthig erſcheint. Die 


Nation kann ſich's wahrlich leiſten, ſich 
ihrem Präſidenten gegenüber liberal 
zu zeigen; ſie kann dann auch gute 
Arbeit von ihin verlangen. Mollte fie 
fih aber verpflichten, die Reifen bes 
Präjidenten zu bezahlen, jo thäte fie 
damit ihr Möglichites, den Präfiden- 
ten zum Reifen zu verleiten und bon 
| Wafhington, wohin einzig und allein 
| er gehört, fern zu halten. Thatfächlich 
hat der Bröf fivent von amtömwegen fehr 
wenig Veranlafiung zum Reifen, und 
frühere Präfidenten waren auch recht 
felten der Bundeshauptitabt fern. E3 
wurde feiner Zeit jehr viel Darüber ge= 
redet, daß Grant fich jo viel in Long 
Branch aufbielt, und die erjten präji- 
| dentlichen Wahlreiſen wunden ſehr ge— 
fadelt. Geither find bie „Birfel- 
ſchwungreiſen“ 
men, aber nothwendig ſind ſie nicht, 
und wenn in dieſer Hinſicht etwas ge— 
ſchehen ſollte, ſo wäre es das, derglei— 
I chen Reifen nah Möglichkeit zu er- 
ſchweren, bezw. zu verhindern, aker 
gicht durch. Bezahkung "derjelben aus 
der Bunbesfaffe geradezu dazu aufzu- 
fordern. 


— ee 


Folizenreform. 


Der uuten Stabt Chicago 
arofe Dinge in Ausficht. Sie fol 
„wiedergeisonnen“, wieber zu Ehren 
gebracht merben eo ein zibilifirtes 

| Semeinmefen, in em Sicherheit und 

Ordnung herrſchen. Die Polizei fol 
| nicht nur beveutend verjtärft, jondern 
| auch) ) verbeifert werden, "und ed „oll 
dafür geforat merben, daß Tie, menn 
| das aefchehen, nicht wieder vicfällig 
wird, 

Die Vermehrung wurde angebahnt 
durch den Befhluß des einfchlägigen 
Stadtrathsausſchuſſes, die Anſtellung 
weiterer 500 Poliziſten zu beantragen. 
Die Beſſerung wurde in die Wege ge— 
leitet durch die Unterſuchung und 
„Aufrüttelung“, welche der Polizeichef 
Collins anfiindigte, und bon der 
Chicagoer „Anti— Grime“ Liga, deren 
—— man plant, verſpricht man 
ſich, daß es ihr gelingen werde, die 
Poliziſten der Stadt auf dem Pfad 
der Tugend und Pflichterfüllung zu 
halten. 

Wenn es nach dem alten „Kommo— 

| dore“ Gorneltus Banderbilt verhält- 
nigmäßig leicht ift, ‚Geld zu eriverben, 
| abe er ſchwex, es zu "behalten, ſo iſt es 
auch viel ſchwieriger, den Durch— 
ſchnittsmenſchen auf dem Pfad der 
Tugend und ſtrengen Pflichterfüllung 
zu halten, als nur, ihn einmal drauf— 
| zuitelfen, fozufagen. Ein eindringliches 
| ein menig Ueberlegung 
oder fleine Rippenftöße, wie etwa der 
auf Neujabr folgende Rakenjammer, 
oder ein jenfationelles Creigniß wie 
der Holliffer-Mord, genügen fchon zu 
Lebterem: Ueberzeugt, dab e3 anders 
"werden müffe, Hletterten nad) Neujahr 
die Durchſchnittsmenſchen millionen— 
weiſe auf den Waſſer- und Tugend— 
wagen, fordert ganz Chicago eine 
ſtarke Vermehrung der Polizei 
und entſchließt ſich „Chief“ Col— 
lins zur Unterſuchung und „Auf— 
rüttelung“ ſeines Departements. 
Aber — zu Millionen pflegen die 
guten Vorſätze ſchon binven weni— 
gen Tagen gebrochen zu werden und 


ſtehen 


wagen nicht mehxr als ſeine gewöhnliche 
Sadung ; und von den qutien Folgen 
polizeichefliher Unterfuhung und 
„Aufrüttelung“ pflegt man nad) weni» 
‚gen Wocdheit nicht mehr zu püren, als 
im bürgerlichen Haushalt um Pfing- 
ften herum pon dem großen Reinma= 
hen vor Ditern. Der Beſchluß, die 
Polizei um 500 Köpfe zu verftärfen, 
war leicht; die Aufaabe, da3 dazu nd- 
thige Geld zu beſchaffen, iſt etwas 
fchmierigsg, doch bei MWeitem noch feine 
Herkulesaufgabe. &3 wird den Boli- 
zeichef wenig Unftrengung gefojtet ha- 
ben, eine ‚Unterfugung und Aufrütte⸗ 
fung der Vrliget anzufündigen und die” 
Durchführung dieſes Beſchluſſes wird 
auch nicht ſo ſehr ſchwer fallen. Aber 
die Polizei „aufgerüttelt“, wach und 
munter und dauernd in Tugend und 
Pflichterfüllung zu halten, das iſt 
ſchwer—ebenſo ſchwer, wie es iſt, das 
Geld zu behalten, das man „machte“ 
oder die Wohnung blitzblank zu hal— 
ten, trotzdem ſie ſtändig benutzt wird. 
Deshalb derdient vor Allem dieſer gute 
Vorſatz Anerkennung und etwas nä— 
here Beleuchtung. 
* 

Ein kurzes Eingehen auf biefe An⸗ 
gelegenheit iſt umſo mehr am Platze, 
ala die ganze Sache noch im Werden 
und Entjtehen tft. Zyr Zeit da biefes 
gefchrieben mwirb, Hefteht die ganze 
Anti = Verbrechen = Gefellfchaft oder 
Liga bon Chicdgoe nur aus Herrn 
Duin O'Brien, einem Anwalt, der 
leßtes Jahr vergeblich nad derStaat3- 
anmwaltichatt lief, und einem Bürger- 
ausfhuß, deifen Mitglieder nicht ge 
nor.nt werben. Das macht aber nichts. 
63 wäre durdaus nichts Außerge- 
möhnliches, fondern entfpräche im Ge- 
gentheile nur der Regel, wenn aus 
biefem ungenannten und unbefannten 
„Ausihuß” eine aroße Drganifation 
mürbe. Denn menn ed auch nicht buch», 
ftäblich wohr tft, daß aller Anfang” 
tlein ift, jo ift beah ficher, daß gerade 
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um die Mitte Januar hat der Waffer-, 


awar in Mode gefom=- 
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der Regel einen Eleinen Anfang ba= 
ben, wahrend was recht groß angefan- 
gen horrd, oft, mern nicht zumeift, Klein 
und fehnel! endet, Nach dem Plane der 
Unternehiner fol bie geplante Bürger- 
organifation gegen das Verbrechen in 
jedem PBolizeibezirk durch mehrere „als 
tine“ Mitglieder und „Arbeiter“ ver- 
treten fein, und $ fol diefer Aufgabe 
fein, die Polizei 'zu überwachen und 
regelmäßige Berichte über das, mas fie 
fahen und beobachteten, an die Gefell- 
Ihart einzufchiden. Die Folgen emer 
folhhen Ueberwadhung der Polizei mür- 
den, jo meinen die Befürworter des 
Planes, auflehenerregend und im höch- 
jten Grade mohlthätig fein. „Denn die 
Aufpaffer jollen nigt nur die Zu— 
jtände in den Repiermachen eingehend 
jtudiren, die Zeute überwachen und 
darnach ſehen, wie ſie die ihnen über— 
tragenen Aufgaben und Pflichten er- 
ledigen, jondern auch erforfchen mie 
die Boliziften fich aufführen, wenn fie 
niıht unter dem Auge von Vorgefeg- 
ten Im. Die zu der Durhführung 
diejes "Planes nöthigen Geldmittel 


glaubt main durch freiwillige Beiträge ! 


erlangen und für die eigentliche Arbeit 
der Ueberirachung der Polizei alaubt 
man FFreiipillige befommen zu fünnen. 
Der Plan fieht ih ganz jchön an 
und jeder wohlgefinnte Bürger mird 
ihm Erfolg wünfchen. Aber jeder vor- 
urtheilslos denkende Menſch wird auch 
eine große Gefahr oder Fallgrube er— 
kennen, die ihm droht, und da die 
ganze Sache, wie geſagt, noch i 
Werden iſt, iſt es einfach Pflicht, da- 
rauf hinzuweiſen. Der ganze Plan 
läuft, wie ſchon angedeutet, auf eine 
Aeberwachung der Polizei hinaus und 
in der Thatſache, daß man eine ſolche 
außergewöhnliche Ueberwachung für 
nothwendig hält, liegt unbeſtreitbar 
ein Mißtrauensvotum. Wie man in 
den Wald hineinſchreit, ſo tönt's her— 
aus, und wer offen Mißtrauen zeigt, 
darf nicht erwarten, daß ihm beſonde— 
res Vertrauen entgegengebracht wird. 
Es beſteht demnach die Gefahr, daß 
die Polizei ſich der Bürgerorganiſa— 
tion und ihren „Arbeitern“ feindlich 
zeigt, wenn dieſe das Mißtrauen gar 
zu ſehr betonen und durch ihre Hal— 
tung zu der Annahme berechtigt, ſie 
wollten nur —— und Fehler finden; 
der Polizei möglichſt viel am Zeuge 
flicken. Dann würden aber die Bürger— 
organiſation und ihre „Spitzel“ — ſo 
würden ihre Arbeiter in Polizeikreiſen 
ausſchließlich genannt werden — herz— 
lich wenig zu ſehen bekommen und ſo 
gut wie gar nichts ausrichten können. 
Soll die geplante Organiſation Gutes 
wirken können, ſo muß ſie ſich das 
Vertrauen menigitens Der quten Ele- 
mente im Bolizeidepartement zu Tichern 
fuchen und das wird fie wohl nur fün- 
nen, indem fie bon vornherein betont, 
daß ſie ſich's auch zur beſonderen Auf⸗ 
gabe machen wird, für die Polizei 
einzutreten, wo ſie in ihrem Rechte iſt 
und ſie in ihrer Arbeit nach Möglich— 
keit zu unterſtützen, die Mächte zu be— 
kämpfen, die ihr in ihrem Kampfe ge— 
gen „das Verbrechen“ entgegenwirken. 
Gerade das ſcheint nothwendig. Eine 
kleine, gut verbürgte Geſchichte wird 
das zeigen: In einer nicht gerade fei— 
nen Wirthſchaft der Weſtſeite 
ein Mann einen ihm bekannten Poli— 
zilten, offenfichtlich „Itarf‘ angetrun- 
fen” an einem Tifche Jigend, mit einem 
MHiskeygiafe vor fih. Er ruft ihn an: 
„Halod, Zac, mas tit 108?" Der Po- 
lizilt hebt den fchweren Kopf, ftarrt 
ihn felundenlang an und fordert ihn 
auf, eing mitzutrmfen. Sie trinfen 
einmal, zweimal. Der Boliziit immer 
einen großen „Drint” Whistey, und 
auf mwiederholtes Fragen jagt er end- 
li, was !o8 tft. Er will fich gehörig 
betrinfen. Er mill, daß er dabei gefe- 
ben und denunzirt wird. Denn er will 
einmal vor das PVolizeigericht fommen, 
um dort cinmal jeine Meinung jagen 
und fein Herz ausfchütten zu fönnen. 
Er bat am Abend zupor einen Stra- 
Benräuber bei der Arbeit überrafcht 
und ihn nach fchwerem Kampfe, in dei- 
Tem Verlauf der Verbrecher feinen Re 
bolver 303 und auf den Boliziften 
feuerte, dingfeft gemadht und auf die 
Polizeiwache geſchleppt. Auch den 
Uederfallenen, den man, nachdem er 
Namen unpWohnung angegeben hatte, 
aber geben ließ. Heute Morgen wurde 
als eriter ter Fall feines Gefangenen 
aufgerufen. „Wo ift der Kläger?” (der 
Ueberfallene). „Er ift noch nicht bier, 
Euer, Ehren, wird aher fommen. Hier 
ilt fein Name und feine Wohnung. "— 
„Ah was, wird fommen, fennen da3 
Thon. Der Verhaftete ift entlaffen. No 
case,“ berricht der PVolizeirichter ihn 
an, und der Gtraßenräuber fann froh- 
Iodend, der Polizift befhämt und zäh: 
nefnirfchend feiner Wege gehen. — Der 
Straßenräuber war ein Verwandter, 
ein Schwager, eines „Stabtgemalti- 
gen.’ 
Solde und ähnliche Fälle find Iei- 
der recht häufig. E3 ift auch befannt, 
daß Dientteifer und Pflichttreue dem 
Poliziiten, vanf äußeren Einflüffen, 
nicht Selten unmittelbaren Schaden 
bringen, und daß die Polizei fich häu- 
fig unverhofft befannten Kunden ge- 
aeniiber jieht, die fie in Pontiac oder 
in einer anderen Straßanftalt mwähnt, 
und bie glauben, mit gutem Recht fich 
iiber Die ohnmächtigen Knüppelſchwin⸗ 
ger luſtig machen zu können. Daß ſol— 
che Erfahrungen ganz dazu angethan 
ſind, jeder Dienſtfreudigkeit und allem 
Pflichteifer den Garaus zu machen, 
wird Jeder zugeben müſſen, und auch 
das, daß auf eine dauernde Beſſerung 
der Zuftähde und beffereDienftleiftung 
der Bolizet nicht zu hoffen ift, fo Tange 
folhe Fälle wie der oben angeführte 
fich zutragen und der einfache Polizift 
ohne defperate Mittel und die Gefahr, 
fich zu Ichädigen, faum@elegenheit hat, 
folche Erlebniffe zur Kenntniß Uupar- 
teiifcher zu bringen. ft dies Alles aber 
zutreffend ımdb erfannt, dann muß e3 
auch offenfichtlich fein, daß eine Bür- 
gerorganifation, twie die geplante, in 
ganz anderer MWeife als ber zunädjft 
m’3 Auge aefahten außerordentlich 
une Dienfte thun mag, wenn fie eö 
bereht, dag Vertrauen ber aquten Ele- 
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die erfolgreichen Unternehmungen in ! mente im Polizeibienft zu gewinnen— 


daß fie nur in diefem Falle eine er- 
ſprießliche Thätigkeit zurReformirung 
bezw. „Guthaltung“ der Polizeimacht 
ſelbſt erhoffen darf, wurde ſchon ange— 
deutet. 

„Dem Säumigen und Pflichtvergeſ⸗ 
ſenen unerbittlicher Feind, demDienſt— 
eifrigen und Pflichtgetreuen zuverläſ— 
ſiger Freund und Unterſtützer“ —das 
muß die Deviſe der Bürgervereinigung 
ſein und davon müſſen die Polizei— 
mannſchaflen überzeugt werden, wenn 
die neue Organiſation überhaupt eine 
Erfolg- —“ haben will. Ob 
dann der Erfolg kommt und wie lange 
er anhält, das wird dann wieder von 
der Dienſtfreudigkeit, Fähigkeit und 
Ausdauer der Mitglieder und „Arbei— 
ter“ abhängen und von der Unterſtütz— 
we. die ihnen vom großen Bublitum 
wir 


nn 
Gewiifensfragen. 


Die alte Fromme Lehre „nicht 
Ueble3 zu thun, damit Gutes dgraud 
werde“, hat im frommen Amerifa be- 
fanntlich noch eine bemerfenämerthe 
Ermeiterung erfahren. Nicht nur foll 
der Menfch felder das Ueble nicht 
thun, er fol auch nicht Nuten ziehen 
wollen aus dem Weblen, welches Un- 
dere gethan“haben. Das ift pie Lehre 
bom befledten &lde — „tainted 
money” — tie fie in dem Ehrwürdi— 
gen Waſhington Gladden ihren für- 
nehmjten Vertreter gefunden. Diefer 
ftreitbare Gottesmann war e3, der die 
hunderttaufend Dollars zuriücgemie- 
jen haben wollte, melche John D. 
Rockefeller dem Bunde proteftantifcher 
Miſſionsgeſellſchaften für die Zwecke 
der Heidenbekehrung gegeben. Db 
der ehrwürdige Herr auch nicht fürch— 
tete, daß die Rockefeller'ſchen Dollars 
| pen” Heiden Schaden fünnten, 
Haltbarkeit und Dauerhaftigfeit der 
damit Bewirkten Befehrung beeinträch- 
tigen fönnten, fo war er doch entjchie- 
ben ber Meinung, daß um ihrer felbit 
willen die Kirchen und Zirchlichen Ge- 
meinfchaften mit dem in Webertretung 
göttlicher und meltlicher Gebote eripor- 
benen Mammon michts zu thun haben 
dürfen: auch'zu dem mömmtiten, chriit- 
lichlten Vorhaben nit. Denn fo fie 
damit zu thun hätten, würden fie zei- 
gen, dab fie an der fündhaftiaen 
Geldermwerbung feinen Anftoß nehmen, 
und würden damit zu Rechtfertigern 
und zu Mitfchuldigen des Uebelthä— 
ters ſich machen. 

Es war ein träftiges Wörtlein, das 
da fiel. Und ob's auch vielleicht nicht 
ſtreng „logiſch“ geweſen iſt, und 
ſelbſt die anderen Gottesmänner, an 
die es ſich unmittelbar richtete, 
nicht zu überzeugen beymocht ‚hat, jo 
daß dieunderttaufend Dollars troß 
aller Nocdefeller’fchen Befledtheit Doch 
für den hriftlichen Miſſionsfonds an⸗ 
genommen worden ſind, ſo iſt's deſſen 
ungeachtet nicht ohne Wirkung geblie— 
ben und hat Wiederhall gefunden. 
Die Warnung vor dem befleckten 
Gelde iſt in's Land hinaus gedrungen, 
hat ſchlafende Gewifſen geweckt und 
hat Früchte getragen. Und wenn's der 
Früchte nicht viel ſind, ſo ſind's da— 
für um ſo abſonderlichere Früchte. 

So ift-in einer ländlichen Presby— 
im Staate Ken— 
tucky ein Prediger aufgetreten und hat 
ſeinen Gläubigen gepredigt, wie auch 
ſie auf ihrer Hut zu ſein hätten, ob 
auch in ihrer friedlichen Abgeſchieden— 
heit kein Rockefeller und kein Andrer 
ſeines Schlages als Verſucher ihnen 
nahe. Vor ſich ſelbſt und vor ihrer 
eigenen Sünde müßten ſie ſich hüten, 
und müßten ſich fragen, ob auch nicht 
ſie ſchon ungerechtes Gut erworben 
hätten. Und ſo ſie ſolches fänden, 
müßten ſie des ungerechten Gutes ſich 
entäußern, um Vergebung ihrer Sün— 
den zu finden. 

Worauf dann, nachdem die Mah— 
nung des geiſtlichen Hirten die Herzen 
bewegt, eine fromme Schweſter auf— 
trat mit dem Geſtändniß, daß ſie ſich 
ſchuldig fühle. Denn es ſteht geſchrie— 
ben in der Bibel: Du ſollſt den Feier— 
tag heiligen. Der ſiebente Tag iſt der 
Tag des Herrn, Deines Gottes, da 
ſollſt Du kein Werk thun. Und wie 
es darnach Sünde ſei, uns zu berei— 
chern durch eigne Arbeit an dieſem 
Tage, ſo ſei es nicht minder Sünde, 
uns zu bereichern Durch Anderer Ars 
beit. Das aber habe jie, die Redne— 
rin, gethban. Ob fie auch feldit nicht 
am Sabbath werktägige Arbeit verrich- 
tet, und auch, foldde von ihren Kine): 
ten und Mägden nicht geheifcht, To fei 
doch auf ihrem Hühnerhof die Schaar 
fleißiger Hennen, die wie am Werktag 
fo audh am Sonntag ihre Eier legen. 
Sie aber (die Rednerin) habe bisher 
die am Sonntag aeleaten Eier ber- 
werthet, wie die an Werktagen gelegten, 
Mas num nicht mehr geichehen jolle, 
nachdem fie zur Erfenntnig des Un- 
rechtE aelommen. - Und da fie leider 
den Hennen die Sonntagdarbeit me- 
der wehren noch abgemwöhnen fünne, To 
fei fie doch entjchloffen, aus dem Er- 
trag diefer Urbeit nicht mehr felber 
Nuten zu ziehen. Fortan würde fie 
den Erlös der jonntäglichen Eierle- 
gung zu frommen Werten beijteuern. 

Und die anderen Glieder der Ge- 
meinde, die auch Hühnerzucht treiben, 
leifteten, das Selübde, des felbigen 
Gleichen zu thun. Worauf dann, wie 
die glaubmwürdige Berichterftattung 
meldet, auch über die Hennen ein 
neuer Erfer fam und fie fortan an 
den Sonntagen noch) eifriger legten, 
als fie e8 zubor gethan hatten! Man 
munfelt fogar, daß. manche behuf3 
Forderung der frommen Merfe am 
Eonntag doppelte Arbeit geleiftet und 
bafür am Montage auögefegt haben. 
Wie immer dem fein, mag, e3 fam die 
fer Tage die Meldung, daß die Ge- 
meinde nunmehr einen Yondd von 
$21,000 zufammen bat, der dazu ber: 
menbet werben fol, bier Miffionäre 
nah Japan zu fhiden, damit fie den 
dortigen an ba3 Evangelium pre- 
bigen. ieviel zu ben $21,000 bie 


‚Hennen beigetragen Haben, darüber 


ltegt leider 


teine ——— Mitthei⸗ 
lung vor. 


oder Die | 


I 


vwohl aber wird gemeldet, daß die 
Genugthuung über das ſchöne Ergeb— 
niß keine ungetrübte mehr iſt. Es 
ſcheint der Eiertribut, der im Eifer 
einer frommen Erregung etwas unbe— 
dacht angelobt worden, ſeither doch 
manch' Einem etwas läftig geworden 
zu fein. Man hat auch das Opfer als 
zu ungleich empfunden, und es find 
Leute mit allerhand Sfrupeln und 
Smeifeln gefommen. Die Meinung 
wird verfochten, daß, menn eine Henne 
ein Ei legt, dies doch nicht eigentlich 
Arbeit zu nennen fei. Denn die Ar— 
beit, die man am Sonntag nicht thun 
fol, jet doch etwas, wa3 man entive= 
der thun oder laffen fünne. Diemeil 
jedoh die Henne das Eierlegen nicht 
laffen könne,“ fer e3 al3 eine Yügung 
der Vorfehung zu betragten. Und da 
eine Fügung der Morfehung nicht 
Sünde fein fonne, 
nicht Sünde fein, daraus Nugen zu 
ziehen. Folglich ſei das Gelübde irr— 
thümlicher Weiſe gethan worden. 

So man Dies aber nicht‘ gelten laf- 
fen wollte und fie halten mollte an 
das Gelübde, fo mühten fie jagen, 
daß e3 ein großes Unrecht ſei, das 
Opfer bloß von den Hühnerzüchtern 
zu fordern. Denn was ſei der Unter: 
ſchied, ob beiſpielsweiſe 
Eier legt am Sonntag, oder eine Kuh 
Milch gibt am Sonntag? Sündigt 
die unvernünftige Henne, ſo ſündigt 
auch die unverſtändige Kuh, und es ſei 
ſicherlich nicht minder ſündhaft, den 
Ertrag der Sanntagsmilch als den 
Ertrag der Sonntagseier in die eigene 
Taſche zu ſtecken. — Dagegen iſt 
ſchwer etwas zu Tagen und es ift be- 
greiflich, daß die „Dairy“Farmer ob 
ſolcher Sticheleien nerbös zu werden 
beainnen. 

Auch Haben Weltfinder fich in die 
Erörterung aepifht und haben zu 


auf falfhen Vorausfegungen berube. 
Ein Ei fer ein Ei, gleichviel ob e8 am 
Sonntag oder am Wochentag gelegt 
worden. Und menn es „tainted” 
Gier gibt, deren Erlös als „tainted 
monev“ betrachtet werden muß, fo 
fonme e3 auch bei denen nicht auf den 
Tag ihrer Zurmweltbrinaung 
immer nur auf ihren „derzeitigen“ Zu— 
ſtand und Beſchaſfenheit an. Friſche 
und gute Eier zu verkaufen, ſei nie— 
mals Sünde. Aber mit alten und fau— 
len Eiern den Käufer zu betrügen, ſei 
allemal Sünde, auch wenn der Ertrag 
in die Kirchenkaſſe kommt. Darnach 
ſolle man ſich richten, um Gott und 
Menſchen ſich wohlgefällig zu machen. 
Die Erörterung iſt noch nicht zu 
Ende, und es iſt nicht abzuſehen, welche 
weitere Gewiſſensfragen in Verbin— 
dung damit noch auftauchen und wie 
ſie erledigt werden mögen. 


Lotalbericht. 

Fur iu „Senntagpof.”) 

Die Woche im Grundeigenthums: 
markt. 


Für die Makler iſt, ziemlich unerwartet, 
eine ſtille Zeit angebrochen. Während die 
von dem Grundbuchamt gemachten wöchentli— 
chen Aufſtellungen über Zahl und Betrag der 
regiſtrirten Verfäufe keine Abnahme des Um— 
ſahes andeuten, ſind doch die Abſchlüſſe der 
leßzten zwei Wochen gering geweſen, haupt— 
ſächlich in zentralen und Fabrikliegenſchaf— 
ten. Dieſe Flauheit wird ſich in den „amt— 
lichen“ Zahlen erſt ſpäter herausſtellen. 
Dieſe Stille im Markte iſt indeſſen keines— 
wegs als Schwäche zu deuten, denn von einer 
Abnahme von Werthen, wie ſie durch die 
Verkäufe der lezten Monate etablirt wug— 
den, iſt nichts zu bemerken. Im Gegentheil, 
ob Beſitzer von verkäuflichen 
eher auf eine Preisſteigerung 


es ſcheint, als 
Liegenſchaften 
hoffen. 
Dieſe Haltung des Marktes iſt ohne Zwei— 
fel durch das ungemein große Angebot von 
Geldern, die Anlage ſuchen, veranlaßt, eine 
Thatſache, die ſich auch im Hypothekenmarkt 
unangenehm fühlbar macht. Wie gewöhn— 
lich um dieſe Jahreszeit, iſt das Augebot 
von Geldern der Nachfrage bedeutend vor— 
aus, und gegenwärtig ift dies Angebot no 
etivas ‚größer als in den letzten beiden Jah— 
ren. Der lokale Bankkrach ſowohl wie die 
allgemeine Halung des Aftienmarftes find 
für diefe Erjheinung verantwortlih. Nicht 
allein der jog. fleine Mann und Mitteljtand 
halten jich aus Aeitienipefulationen fern, 
fondern auch die Verjicherungs = Gejellichaf: 
ten und jonftigen Geldinſtitute ſcheinen ſich 
gerade jezt mehr um Anlagen in Grund— 
eigenthum zu kümmern, als dies ſeit langer 
Zeit der Fall war 
Für die allgemeine Lage des Marltes iſt 
dieſer Zuſtand keineswegs erwünſcht. Der 
Grundeigenthums -Markt ſowohl wie das 
Geſchäft im Großen und Ganzen befinden 
ſich am beſten, wenn ſich Angebot und 
Nachfrage ſo ziemlich das Gleichgewicht hals 
ten. Ein ungewöhnliches Angebot von An— 
lage ſuchenden Geldern führt naturgemäß zu 
künſtlich geſteigerten Werthen und die Real— 
tion kann hier ſo wenig wie auf anderen Ge— 
bieten ausbleiben. Bis jetzt hat ſich der 
Ueberfluß an Geldern nur in geringer Weiſe 
als Druck auf die Zinsraten für Hypothelen 
fühlbar gemacht, abein es ſind doch ſchon Er— 
mäßigungen eingetreten. So ſind z. B. ganz 
kürzlich Oypotheken auf Weſtſeite Fabriklie— 
genſchaften zu 4 Prozent begeben worden, 
während« noch vor einigen Monaten dieſe 
Anlagen nicht unter 43 und 5 Prozent ges 
macht iwerdeg fonnten. Nicht wenige Beliker, 
deren Smpothefen verfallen und Die jonft 
wohl ganze over theilweije Liquiidationen ge— 
macht hätten, machen fich diefen Zuftgnd zu 
Rugen und refundiren, anftatt Abzahlungen 
zu machen. 

* “ 
Die Mehrzahl der Baujpefulanten bes 
demjelben Grunde, d. h. der Er: 
wartung niedrigerer Sinsraten, ebenfalls 
eine abiwartende Haltung. Bis jegt ift im 
diefem Felde allerdings noch von feiner Er= 


mwahrt au3 


die an anderer Stelle 
einer Anlage zu 4 Prozent für einen großem) 
Hotelbau fanın als eigentliche Bauanleihe 
faum gelten, da e3 fi um zentrales Eigen 
thum handelt und überdem das betreffende 
Gebäude ihon weit vorgefhritten ift. yalls 

die eriwartete Ermäßigung aud für Wohn: 
bauten eintreten follte, wird die Bguthätig- 
feit eine gan; enorme werden. Dies wird 


bringen und da erfahrungsmäßig neue Woh- 
nungen immer noch iwie warme Semmeln 
abgehen, jo wird der Drud auf die Werthe 


nicht lange auf fich warten lafien. 

Das bedeutet trübe Ausjichten für eine 
große Zahl von Grumdbejikern in den älte- 
ren Stabtiheilen, befonders an Straßen, für 
weiche Neupflafterungen in Ausjicht genoms 
men find, und folder Straßen gibt es, 
hauptfächlich auf der Nordjeite, Die Adivere 
Menge. In nicht wenigen‘ Fällen jind die 
Spezialumlagen, twelde der Grundbejiger für 
Strakenarbeiten bezghlen muB, ganz außer 
Verhältnik zu dem Marftierthe des betref- 
enden Figenihumd; wenn nun zu- Diejen 
traausgeben auh noch in den älteren 
Stadttheilen ein Fallen der Miethöraten 


Miether FR neueren Xheilen, d 


— ——— 


ſo könne es auch 


eine Henne. 


beweifen gefucht, daß, der ganze Streit, 


fondern | 


mäßigung der Raten etiwa3 zu jpüren, denn | 
berichtete Degebung | 


von älteren Liegenjhaften vorausſichtlich 


dirfte von dem erwähnten Grundeigenthum 
bald, mehr im Martte jein, als die Nachfra- 
ge, auch. in den beiten Zeiten, „verbauen“ 
fann. Die Folge ift natürlich eine Entiver: 
thung des betreffenden ee Bee 

Der fon wiederholt erwähnte Progeh der 
Ummandlung von Grundbejig diefer Art in 
Fabriffiegenihaften geht natürlich nur ſehr 
langſam vor ſich, und ſo kommt es denn, daß 
Chicago keine Ausnahme von andern Städ— 
ten in der Erſcheinung macht, daß ſich in der 
unmittelbaren Nähe des theuerſten Grund— 
beſitzes im Geſchäftstheil das Laſter und 
Elend in baufälligen und ungeſunden Ba— 
racken zuſammendrängt. Vom Standpunkte 
des Grundbeſitzers iſt das Laſter vorzugie⸗ 
hen, denn es bezahlt hohe Miethen, das 
Elend dagegen kann ſich dieſe Miethen nicht 
leiſten und „wohnt auf Zeit“, d. h. bleibt jo 
lange wohnen, bis es auf die Straße geſetzt 
wird. 

> 

Eine Ausdehnung des Gefchäftsviertels, 
de3 jog. „Shopping“ = Diftriftes, it das 
einzige Mittel, hier Abhilfe zu ichaffen, al: 
lein eine solche Ausdehnung wird auf Jahre 
hinaus frommer Wunjch bleiben. Gejchäfts- 
leute, die auf den KHleinverfauf in der unte- 
ren Stadt angelviejen find, fcheinen an eine 
Ausdehnung nicht zu denken, denn e3 ber- 
geht Feine Woche, in tvelcher nicht Miethsver- 

. träge auf zehn, fünfzehn und zwanzig Jahre 
abgeichloffen werden und zwar zu Raten, die 
den Uneingeweihten fabelhaft erſcheinen müſ— 
ſen. An der State Str. 3. B. ſind Raten 
von 810 bis 815 per Quadratfuß und Jahr 
durchaus nichts Ungewöhnliches. Dies meint, 
daß alſo ein Geſchäftslokal von 20 bei 80 
Fuß, die gewöhnliche Gröke, von $16,000 bis 

24,000 Miethe per Jahr Toftet. Ausnahme: 
Preije find noch höher. So bezahlt die Ypo= 
thefe an der Süd weſt⸗ Ecke von State und 
Waſhington Str. für 24 bei 60 Fuß eine 
jährliche Miethe von 000 oder fait $28 
ver Jahr und Omadratfuß. Der Apotheker: 
laden in dem neuen Gebäude der Chicago 
Sabings Bank an der Südweſt-Ecke der 
State und Madiſon Str., ſoll ſogar nach 
der Rate von 830 per Quadratfuß bezahlen, 
doch iſt über dieſen Fall nichts Zuverläſſiges 
in Erfahrung zu bringen. 

Unter dieſen Umftänden tann e8 fein 
Wunder nehmen, daß fich die Figenthümer 
port Grundbeiig im Gejchäftstheil gegen die 
ganz natürliche Fortichaffung des durch den 
up geihaffenen Hindernijjes einer Aus 
Dehnung ganz verzweifelt wehren, und in 
diefem Miderftand haben jie Die thatträftige 
Unterftügung der Schiffahrt! = Ntterejjen 
und aller Befiter von Dodliegenihaften am 
unteren Fluß und im SHolzlager = Bezirk, 
Natürlich ift jih „Iever felbft der Nächte”, 
in Chicago jo gut wie anderswo, aber Die be- 
treffenden Herren joliten wenigftens den 
Mund nicht fo voll nehmen, und ihre Selbft: 
jucht als Gemeinfinn hinftellen. 

* * 


* * 


Der Mochenausweis über Zahl und Betrag 
der regiftrirten Verkäufe ftellt ſich wie folgt: 
Letzte Woche $2,170,994 
| —— Woche............t 548 3,271,640 
1,904,708 
1,909,889 
2.180,003 

1902 1,879,966 
1901 1,397,737 

Smwifchen den PVerwaltern des Univerfith 
Klubs und denjenigen des Nachlafjes von 
Leander 3. MeCormid jind Unterhandlunz 
gen im Gange, melde die Erwerbung des 
Nietoria = Hotels nebft Land an der Notd- 
weit:&fe don Michigan Vlpd. und Dan Bus 
ren Str, betreffen. Das Land mißt 101 bei 
171 Fuß und das Gebäude iſt ſechs Stod 
hoch. Der Steuerwerth der Liegenichaft be- 
trägt 3643;200. Die Summe erideint be: 
deutend für den bisher gerade nicht jehr pro: 
minenten Alub, allein, da jofche Xeute wie 
Diven F- Aldis, Bryan Kathrop, Chat. 2. 
Korwith, Victor F. Lamwfon und Andere ji 
für den Klub intereffiren, fo wird der Kauf 
wahrſcheinlich demnächſt abgejchlojjen mer- 
den. 

Das» fechsftödige Taylor » Gebäude nebit 
Grundpadit auf 90 bei 190 Fuß, 140-146 
Monroe Str., wurde im m. des Zwangs⸗ 

verfahrens don Kohn TI. Davis don St. 

Louis für .8150,000 erworben. Die in 16 

Iahren ablaufende Grundpadt ift nad ber 
Rate von $22,500 per Jahr: 

Ehinefische Reftaurants mehren fidh in er» 
jhredlicher Weife, aud eine indirefte Alu 
ftration der Tharjache, dak die Amerifaner 
bon der Dariwin’jchen Theorie nicht außges 
nommen find. Die Hung Fong Lo Co. hat 
die vier oberen Stodwerte des Gebäudes an 
der Nordweit:&de von State und Yan Buren 
Str., 50 bei 100 Fuß, für zehn‘Yahre zu dem 
Hohen Gejammtpreis don K100,000 gepadhtet, 
und wird außerdem noch $50,000 auf die 
Ausftattung der Räumlichkeiten veriwenden. 

Das Inventar und der Pachtvertrag auf 
die oberen adht Stodwerfe des Hotel Grace 
48 bei 48 Fuß an der Südoft-Ede von Glart 
Str. und Jadjon Blpd., wurden bon rau 
Hannah E. Collins für 86 000 käuflich er= 
worben. Die bis zum 1. Mai 1915 lau: 
fende Pacht beträ ägt $15,900 per Jahr. 

Die People's Gas Light & Cole Eo. er- 
twarb 180,424 Duadratfuß Land auf beiden 
Seiten don 64. Mlace, weitlich von State 
Ste., für einen noch nicht befannt geiworde- 
nen- Preis, und wird Dort große Neparatur- 
Merkftätten errichten. Die gegenwärtigen 
Anlagen der Gejellihaft an der 46. Straße 

und Stewart Ave. wurden befanntlich von 
der Süd Wark:Behörde für Parkzwede er— 
mworben. 

Die Chicago & NorthivefternBahn Taufte 
386,111 Duadratfuß Land an der Nordoft- 
Ede von Hirfh Str. und N. 46. Aoe. für 
324,653. Das Land joll zur Vergrößerung 
des Frahtbahnhofes dienen. 

Das vierftöcdige Fabrifgebäude mit 168 bei 
102 Fuß an der Eüdoft- Ede von W. Supe- 
river. und Morgan Str. wurde von Frau 
Marie 8, Caftle für 340,000 gefauft. 

Das Wohnhaus mit 157 bei 210 Fuß 
Land an der Nordipeft:Ede von Sheridan 
Road und Klarf Str, Evaniton, ift von 
Chas. H. Thorne an Frau Helen B. Dames 
fie 245,000 verkauft worden. Bon dem 
Raufgeld verblieben une für fünf Jahre 
zu 44 Proyent als Hypothek. 

Fin Anffehen erregender Verkauf ift ber- 
jenige der Liegenihaft 240-241 Midigan 
Xlvd., 40 bei 172 Fuß mit ziemlich minder- 
iwerthigem Gebäude, vonffraun Marie Beecher 
an den Nadhlak don Gdivard T. Blair für 
$84,000. Die Steuereinfchägung des 
Grunvftüds ift dagegen $164,000. 

Ein Rompler von 130 Bauftellen zwiſchen 
der Central Part Ave, Roscoe Str, Ham: 
fin Ave. ufd Cornelia Str., wurbe für 
249,500 an Abraham E. Pomeroy verfauft. 

Tie Nioneerr Paper Co. faufte einen 
8,744 Duvadratfuß mefjenden Bauplag an 
der Rordoft:Fd :@de von Ohio Str. und den St. 
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TodesAnzeige. 
Freunden und Bekannten die traurige Nach— 
8 a daß unſer lieber Gatte, Saler uub und 
bater 
= Johann Behm 


= älter vos 77 Sabren und 3 Tagen na 
Leiden geſtorben iſt. Beerhiaung a 


tur» 
ndet 

—— den 22. Januar, vom * 

e 30 Biſſel Str., Nahmittags um 1 Ubr, nad 

| ntrofe Gottesader. Die trauernden Sinter- 


bliedenen: en m. Spt. = 
e e mann 
Behm Behm, Anna Behm, 
Kinder. fafen 


eine Unzahl von Wohnungen in den Marft | 


eintritt, re durch das Verziehen der _ 
dann 


edermann: „Bom 

" Hımbeläheren.” Ein deutiches Kaufmannadug, 

von $. ®. Stern. 382 ©. geb. $1.70, 15c Porta. 
KOELLING & KLAPPENBACH. 
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Lehrreich für 


Bene Gemetery 


N. 40. und Bryn Mawr Ave. 
‚Samiltensloiten bon $85 auftoärts. 
Einzelne Gräber für Kinder, 96.00. 
N Gräber für Erwadhfene, 810. 
* ber FAZ SE En 


— 


ee means Samen mie are alien ame nn nn nn u = ul EEE TEE EEE EEE EEE EEE EEE An ee a 0———— 
IL 


Todes-Anzeige 
Allen Berwandten, Freunden 
die traurige Mittbeilung, da 
liebte in, unfere aute 
Deuter, Schmwieger- und Großmutter 
Emilie Frant geb. Schubert 
im Alter bon 49 Sabren und 11 Monaten am 
17. Januar, Nadın. 4 u n 
aber Iätgerem Leiden geiterben it. * * 
gung findet ftatt Sonntag, den 21. 
mittags 1 Uhr, von der Aldine Daße, Tr 
Genter Str., nah dem Montrofe Friedhof. Die 
—— Hinterbliebenen: 
as. %. Frank, Gatte, 
Gereiiie „Sauber y 
nna Ro beim Schub 
Schubert, Chriitine Mil, Marie 
wagen, Sefhimtite er. 
Eapkie, „gums, Garoiine, Leo und Efie, 


Pe —3 und Ernft Broſius, Schwie⸗ 
ah Hibbeler und Emilie Brojind, Enkel 


Belannten 


fſſon 


Todes-Anzeige. 

Freunden und Belammten die traurige Nadh- 
riwt, dab unfere aeliebte Gattin, Mutter und 
Großmutter 

Friederika Bielow geb. Kemming 

am 19. d. M., 4 Uber Morgens, im Aller 
von 76 Jahren clip im im SHercit entfhlafen ift. 
Die Beerdigung findet ftatt am Conittag, den 
>31. d M., Nachmittags 1 Uhr, bom Trauer: 
baufe, 447 ®. Jullerton Abve., nad Concordia. 

Zahn Bielow, Gatte, 

Auau a Breite und Minnie Canibb, 


ter 
Gharies und Chriftian Bielow, enane: 
nebſt Enteln 


Geftorben: Am Samitag, den 20. Januar 
1906, Henry Brenner, 50 Jahre alt, geliebter 
Gatte bon Bauline Brenner und Bater bon 
Rovert Brenner. Beerdigung Dienitag, den 22. 
Januar, um 2 Uhr Nachm., vom Irauerbaufe, 
012 Stony Island Ape., nah dem Dalmood 
Friedhof. 


* 
Waldheim. 
Einz — I jionalofer Friedhof don 
&b user 55 Qurd Metropo — n ne 
— n. Billige ——— ãtze ſind in die — 
ſchönen Friedhof au ee 5 


ben.Office: a x epbon 2 
Stadt-Office 670 W.Ehicago Abe. Tel. 751 ef. 


Wokion Dead, Schr.  Jeceb Camab, Sust, 
Deutſches 


Theater in POW ERS’ 


Direktion Leon Wachsuer. 
Sonntag, den 21. Januar 1906, 
19. Abonnement3-» Borftellung 
Neu! Der grofe Ladjerfolg! Nem! 


Der Herr Rapellmeifter! 


Schwank in 3 Akten von A. Fiſcher und 
Karl Krieg. 
Preife: 250, 50c, 75e, $1.00, $1.50. 
er Site jeßt au haben. dofafo 


Goldenes ‚Jubiläum 
Grütli-Vereins „Chicago, 


dr, ja weedinah © Temple, — 
„ante a: 
— entrhee an Star nner 


—3* — 4 
— Stellen, wie aud 


Gier Die 
— des De be 


nur im Voraus, a 
Bei Mitgliedern und 
— werden: Dabid 

Wirth, 109 Wels 
Grand Abe.; Albert Lang 
Ude. — Kinder 3* nu 
rechtigt, Pen fie im 
feittsfarte find. 


8: SERKTION. 
Gegenfeitiger Unterflügungs- 
Verein von Chicago, 


Eonutag, den 28. Januar 1906, Nachmittags 3 
Uhr, im großen Edale der Südfeite Turnhalle, 


Grosses Konzesrt 
unter Mitwirfung y Gefattabereine: Sübieite 


TE 2 mM. ipp Süngerbund. — 
besgade und Bau. 
jan 21, —8 Das Komite. 


Großer Maskenball 


veranſtaltet von der 


Südſeite Turngemeinde, 
am Samitag, den 27. Januar 1906, 


in der Südfeite Turnhalle, 314347 State Str. 
Zidets 50€ ° bie Berfon. jan21,25 


6. großer Preis - Wlnskenball 


beranitaltet vom 
Südſeite Schwäbiſchen Kranken⸗ 
Unterftühungs-Berein 
am Samitan, den 27. Januar 1906, 
in der GColumbia-Halle, Ede 48. und Raulina 


Etr. — —— 8 Uhr Abends. — Eintritt: 
25c die Berion. ſaſo 


Bauern-Ball und Koſtüm⸗Feſt, 


arrangirt bom 


Columbia Damen.«Verein 


Samftag, ben 10, Februar 1906, in Acetlow 
alle, 401—403 MWebiter Ape. ynjana 8 Ubr 
—— Zidets 25 Cents die Perſon. An der 

Kaffe do Cenis die Verfon. jan21fb7 


Fritz Reuter Kasino 
2. Abendunnerhollun nd» TE den 3. 

bruar 1906, in de Mafunic H "op N. Elart 
Etr., Ede Center Str. gend: $1.25 (infl. 
Eupver un Getränke), beim Arrangemenis- 
Komite: Km. Hillmann, Herman Zopel. 


The Rienzi. 


Chicagos populärſter Yamilien-Refort. 
Ede N. GClark Str. und Diverſeh Blvd. 
Konzert Sonntag Nachm. von 3 Bis 7 Uhr, und 
jeden Abend von 8 bis 11 r. Reftauration: 
vrübftüd, Mittagstifh und Abends, jowie den 
ganzen Tag a la Carte. Eonntag3 bon 12 Bis 3 

Ubr Table d’hote zu 33° Sranz Ra 
Iuroier. wa 14 Beriönen, werden an jedem 
Moden: und Conntag » Abend und Gonnta 
Matinee Tonzertiren. 1Tian, mifefons 


2, 8 Dearborn Str.; 
; @mit Wider, 553 
* 


Am kn Ömieitt de, 

e 
ige" x bollen Ein» 
ian7,14,20,21 


Für Rheumatismus, 


Verſtauchungen, Beulen, 
Schmerzen und Stiche, 


— braucht — 


STEDMAN’S 


Peerless 
Embrocation 


In den Apotbelen. 50 Gentö. 
ten21 ,24,28,31,feb4,7 


Wie Mama es bakkle 
PIPER’S 


MA-MA Arol 


Neu! Neu! In dentiher Weberiegung! 
Buffalo Bill’3 befonnte Abenteuer, 
per Band 10e, wird nad allen Orten frei ber 
fandt durd die Budbandlung von W. Epeht, 

74 bourn Ave., Chic 
er *0% 116.18,20.21.99,94 


Dr. J. H. GREER, 
deutißier Arzt, 52 Dearbern 


aüce geheimen, Kruntöckten ver Männıt 


ih bis u 
iS 13 Uhr Wiittane. 


EMIL H, „SCHINTZ, 





5 programm beiteht aus Zichaitomatys 
Namouno 


5 Seid Ir Der jehigen Jacans und Mode 


in Schuhen überdrülfig? 


Holt Euch ein Paar von Ruppert St. Louis 
Custom Toe, und tragt ein Baar von hochfeinen 


Schuhen, 


Roßleder, 


welche für jede Gelegenheit paſſend 
ſind. Einfach ſchlichte Zehen, 


doppelte Sohlen, in 
Ladleder und Eordovan (Dul) Les 


der. Verlieren nie ihre Facon und bieten ta= 
vellofen Komfort. 
Undere Kunden-Schuhmader verlan- 


gen von zehn biß zwölf Dollars das 
Paar—unfer Preis 


Unſer 
Preis 
64.50. 


48*4. 50 


In unſeren drei Läden verkauft: 


Nr. 1282 Madison Str., Meviekers Theater-Gebäude. 
Nr. 2-Clark und Harrison Str. 
Nr. 3-Van Buren und La Salle Sir. 


Sämmtliche Schuhe von Schuhmachern angepaßt — Kata— 
loge auf Wunſch zugeſchickt. — Reparaturen abgeholt und 
am ſelben Tag abgeliefert. — Telephone: Central 4124. 


Eokalbericht. 
Für Muſitfreunde. 


Das bevorſtehende Konzert des Germania-Klub. 
— Pianotkonzert von Harold Henry. — Jan 
Kubelit tritt dieſe Woche auf. — Fürſtliches 
Anerlennungsſchreiben für einen iungen Chi— 
cagoer Muſiter. — „Aſchenbrödel“, eine Mär— 
chenoper, Text von Batla, Muſil von Leo 
Blech. — Muſikbegabte Fürſtenſöhne. — Al—⸗ 
lerlei Intereſſantes aus dem Kunſtleben der 
alten Welt. 


Der Germania-Klub gibt am 31. 
Januar in der DOrchefter-Halle ein 
Konzert, dem in Erinnerung an bas 
bon jhönem fünjtlerifhen Erfolg ge- 
frönte Konzert des Klubs im April 
des leten Jahres in den Kreijen der 
Mufikfreunde mit Spannung entge= 
gengejehen wird. Das unten folgende 
treffliche Programm mird unter der 
bewährten Leitung des Herrn William 
Heppler und unter Mitwirkung der 
jechzig Sänger des Klubs, bes Iho- 
mas-Orcheſters, des ausgezeichneten 
Tenoriſten George Hamlin, der Alti— 
ſtin Mathilde Heuchling, des Barito— 
niſten Chas. W. Clark und des Orga— 
niſten Wilhelm Middleſchulte ausge— 
führt werden. Die Genannten genie— 
ßen ſämmtlich einen ſo vorzüglichen 
Ruf in der muſikaliſchen Welt, daß 
das Konzert ein Hochgenuß für jeden 
Muſikfreund zu werden verſpricht. 
Das Programm lautet: 


Ouvbertüre zu „Coriolan“ 
Thomas-Orcheſter. 
„Das Kirchlein“ 
Germania-Klub (a capella). 
„Durch die Wälder, durch die Auen,“ 
Arie aus „Freiichük 
Herr Geo 
An Ele Entfernte Schubert 
Der todte Kamerad ..........**4 Claaſen 
Germania-Klub (a capella). 
Allerſeelen 4 R. Strauß 
„Mir träumte von einem Königskinde“. v. Hartmann 
— — E. Hildach 
Fräulein Mathilde Heuchling. 


Waldharfen 


Germania⸗Klub und Thomas-Orcheſter. 
Rhapfodie in D 


MWinterlied 


Nitterlich 
Germania-Klub (a capella). 


] ——,——,—,—,——,. R. Strauß 
Herr George Hamlin. 
Polonaiſe (Feſtlicher Umzug, Op. 26)........ Kaun 
MWilinger-Ausfahrt, Kantate Speidel 
Herr George Hamlin, Germania-Klub und 
Thomas-Orcheſter. 
— %* * 

Harold Henry, ein neues Mitglied 
der Fakultät von Walter Spry’s Pia- 
nof&hule, gibt am Dienftag Abend, 
dem 30. Januar, in der Mufic Halle, 
ein Pianofonzert unter Mitwirkung 
bes Baritoniften Rudolph ngberg. 
Herr Henry ift ein junger Amerika— 
ner, der neulid) aus Paris zurüdges 
fehrt ift, wo er unter Mosztomzti mit 
großem Erfolge feine Studien betrie- 
ben hat. 


awley 
ratett 


Morgen 
Gäkilta 


* * 

Der berühmte böhmifche Geiger 
San Rubelit wird am fommenden 
Donnerstag und am Samjtag Nad- 
mittag bei populären Preifen im Aus 
bitorium auftreten. In New NYork 
bat Kubelif Triumphe gefeiert, die an 
die Baganini’3 erinnern, und bie Kri- 
tiler ftimmen darin überein, daß nicht 
nur bie Technif des Künjtlerd unvers 
gleichlich ift, jondern au daß fein 
Spiel an Tiefe und Empfindung be- 
deutend gewonnen bat. Kubelit ift 
pon Lubmig Schmab und der PBiani- 
ftin Nanes Gardner Epre begleitet. 

* * * 


Herr Howard D. Salins, ein jun- 
ger amerifanifcher Mufiter, jebt in 
Ehicago und früher in Deutfchland, 
bat im Auftrage des mufitverftändigen 
Prinzen Joahim Albrecht von Preus 
Ben von deffen Abjutanten, Herrn v. 
Bilom, ein anertennendes Schreiben 
für feine Vertonung des Tönnies’fchen 
Gebichtd „Meernacht“ erhalten. 

* * * 

Der belgiſche Celliſt Jean Gerardy 
gibt heute Nachmitiag im Illinois— 
Theater noch ein Konzert. Die Damen 
Mary und Dora Sherratt werden mit⸗ 
wirken. Sie haben ſich als Duett⸗ 
ſängerinnen bewährt, Frl. Mary Sher⸗ 
ratt hat auch die Klavierbegleitung 
übernommen. 

* * 

Emil Paur, Pianiſt und Leiter des 
Pittsburger Orcheſters, gibt heute 
Nachmittag in der Muſic Hall ein Pia⸗ 
nokonzert mit folgendem Programm: 
Beethovens Variationen und Fuge, 
Dpus 35; Nokturno in C⸗moll und 
Phantaſie in F⸗moll von Chopin; 
Liſzts Sonate in B⸗moll, „Sei mir ge⸗ 

* ‚an ee bon 

ubert-Lifzt, und Lifztd Ungari 

Rhapfobie Nr. 12. . — 

* * * 
- Das Nem Yorker Symphonie » Ors 
Melter unter Walter Damrofch mirb 
am Nachmittag ded 27. Januar in der 

DOrchefter-Halle ein Rongert geben. Als 
Solift wird der Pianift Rafael Kofeffy 
mitwirlen, Er wirb das 1. Konzert 
bon Brahms fpielen. Das Orchefier- 


nie Nr. 5 und Lalos Ballet 


Der Baritonift William Beard 
wird feinem am legten Donnerjtag ge= 
gebenen Liederabend am 21. Februar 
einen zmeiten in der Cable Halle fol- 
gen laſſen. 

* * 

Der Geſangverein „Rheiniſcher 
Frohſinn“ in St. Louis feierte neulich 
ſein goldenes Jubiläum. Der deutſche 
Konful überreichte eine von Kaiſer 
| Wilhelm dem Verein geftiftete Me— 
| daille. Die Feitrede hielt Richard 
| Bartholdt. Ein vorzügliches muftta= 
| Tifches Programm gelangte zum Bor- 
| trag. 

* * * 

Wie aus London berichtet wird, er— 
ringt dort gegenwärtig eine junge ame— 
rikaniſche Virtuoſin, Miß Margherita 
de Foreſt Anderſon, in den Konzerten 
der Queens Hall den größten Beifall, 


indem ſie ſich als eine hervorragende; 


Flötenſpielerin bewährt. Da die Flöte 
im allgemeinen nicht zu den Lieblings— 
inſtrumenten der Frauen gehört, ſo er— 
zählt man, um die Vorliebe der Miß 
für dieſes Inſtrument zu erklären, eine 
rührende Geſchichte. Miß Anderſon 
war danach ſchwindſüchtig und ihr 
Arzt, der faſt an ihrer Rettung ver— 
zweifelte, hatte den Einfall, ihr als 
letztes Mittel anzurathen, ſie möchte 
ihre Lungen durch Flötenſpiel kräfti— 
gen. Sie that es, und ſie wurde nicht 
nur geheilt, ſondern ſie bewies auch 
ein hervorragendes Talent für dieſes 
Inſtrument, ſo daß ſie nunmehr als 
Virtuoſin der Flöte öffentlich auftreten 
kann. Ihre Tüchtigkeit im Verein mit 
dieſer Geſchichte, die man geſchickt als 
Reklame ausgenutzt hat, ziehen nun das 
Publikum in Scharen zu Queens Hall. 
Da es ſich hier um eine höchſt dankbare 
Reklame handelt, die bie für Mary 
Hal gemachte weit in den Schatten 
ftellt, vürfen fich ja die amerikanischen 
Ugenten nicht entgehen laffen, die Flö— 
tenfpielerin für eine Konzerttour durch 
die Ver. Staaten zu geipinnen. 
* * * 


Nachdem in Cincinnati 16 ſoge— 
nannte Maifelte unter der. Leitung von 
Theodor Thomas ftattgefunden haben, 
wird das nächite, das 17,, von Frant 
ban ber Studen dirigirt werden. Das 

ejt wird in der eriten Maimoche die= 
e8 Nahres ftattfinden. Außer van ber 
Studen mwird übrigens audh Edward 
Elgar dirigiren. Elgar wird zum 
med der Vorbereitung fchon Jiei 
Mochen vor dem Teit in incinnati 
*intreffen. Von den größeren zur Auf: 
führung angejegten Kompofitionen 
feien die folgenden genannt: Bach's 
Kantate „Gottes Zeit ift die allerbeite 
Zeit”; Beethovens neunte Symphonie; 
Benoit3 Kantate „Into the World“; 
Brahms’ deutfches Requiem; Debuffys 
„The bleſſed Damozel“; Elgars „Apo— 
ftel” und Fragmente aus dem „Iraum 
des Gerontius”; Strauß’ „Taillefer” 
und van der Studens „Par triums 
phans”, Mitwirfende Sänger find 
Sohanna Gadati, Corinne Rider-Kel- 
feyg, Muriel Fofter, Janet Spencer, 
Sohn Coates, Frangcon Davies, Her- 
bert MWitherfpoon und Charles Clart. 
Sohn Coates fommt von London und 
fingt zum erften Male in Amerika. 

* * * 

Milhelm Lange fchreibt im „Deut- 
fchen Lieb“: 

Um kommenden 27. Januar find 
150 Yahre feit der Geburt des unjterb- 
lien Tondichters Wolfgang Amadeus 
Mozart verfloffen. Nicht nur das beut- 
[he Volk, nein, die gebildeten Kreije 
aller Rulturbölfer des Erdenballes rü- 
ften fich, diefen hehren Gedenktag feit- 
lich zu begehen; gilt es doch einen Mei: 
fter zu feiern, den wir zu den „Gemwals 
tigften im Reiche der Töne” zählen, der 
dur den Zauber feiner anmuthigen 
Melodien, durch den Wohllaut feiner 
Klänge, dur) den unerfchöpflichen 
Reihthum feiner Tonfprache fid) unter 
allen Völfern die Herzen bon Jung 
und Alt erobert bat. 

‚ns bitte Gott, daß er mir Gnade 
66 daß ich mir und der ganzen deut⸗ 

chen Nation Ehre mache,“ ſo ſchrieb 
Mozart während ſeines Aufenthaltes 
in Paris an feinen Vater. An welch’ 
großartiger MWeife ift feine ündliche 
Bitte in Crfüllung gegangen! Dur 
Mozart ift die deutfche Mufit in aller 
Welt berühmt, durch thn ift unfer Volt 
auf dem mufifalifhen Gebiete, bus 
tonangebende unter den Völtern Euro- 
pas geworben. Die größten Tonmeis 
fter anderer Länder beugen ſich vor 
bem Namen Mozart und teichen dem 
deutſchen Meiſter die Palmne. So z.B. 
ſagt der Italiener Roſſini: „Mozart iſt 
der größte; er iſt der einzige, der ſo 
viel Wiſſenſchaft als Genie und ſoviel 
Genie als Wiſſenſchaft gehabt hat.“ 
Voll — ruft der Franzoſe 
Gounod aus: „Göttlicher Mozart, 
nur wer dich nicht verſtehi, unterläßi 
e8, bich zu bergöftern! "Dich, 


in beine 


— — 


mnerſchöpflihen Anmmt Grhabenheit 


und Klarheit!“ — Richard Wagner 
wird nicht müde, das Lob des unſterb— 
lichen Meiſters zu verkünden, und 
nennt ihn das „größte und glücklichſte 
Genie aller Zeiten“. 

Auf allen Gebieten der Tonkunſt 
hat Mozart Unvergängliches geſchaffen, 
wohl das Großartigſte und Gewaltig— 
ſte auf dem Gebiete der ernſten und ko— 
miſchen Oper, ſeiner ureigentlichen 
Domäne. Im Reiche der „Sympho— 
nie“ und des inſtrumentalen Enſem— 
bles hat ihn nur einer erreicht und 
übertroffen, der gewaltige Beethoven. 
Für ſeine Kirchenkompoſitionen, Meſ— 
ſen, Kantaten, das „Requiem“ fand 
fein findlich-frommes Gemüth die rüh- 
renditen und erhabenjten Klänge. Sel- 
ber ein bedeutender Virtuofe auf der 
Geige und dem Pianoforte, bereicherte 
er die mufifalifhe Literatur dieſer 
Snftrumente durch feine Sonaten,Kon- 
zerte ufw. in erftaunlidem Maße. 
Sm Liede und Gefange begründete er 
durch das Goethe'ſche „Veilchen“, 
„Abendſtimmung“, „An Chloe“ uſw. 
nicht nur die Gattung des deutſchen 


— — 


zelt Blech im deutſchen Vollsliede, aber 
ſeine gediegene Verarbeitung der mu⸗ 
ſikaliſchen Gedanken, ſeine Souveräni⸗ 
tät über bie polyphone Schreibart und 
feine Bertrautheit mit allen Geheim- 
niffen.der Kontrapunftit vermweifen ihn 
in die erfte Reihe der modernen Gab 
fünftler, Auh die verftändnikreiche 
Führung der Singftimmen tft für den 
Gefammteindrud de3 Werkes von ent 
Icheidender Bedeutung. 

Die Aufführung ließ nichts zu wün- 
[hen übrig. Blech, der felbft am Di- 
rigentenpulte ftand, befeuerte das Dr- 
chejter zu einer feiner großartigften 
Leiftungen und regte auch die nter- 
preten der Hauptgeftalten zu liebebol= 
lem Eifer an. Blech und Batfa wur: 
den jtürmifch mit Beifall bedacht, 

* * * 

Das Befinden von Friederike Goß— 
mann (Gräfin Prokeſch-Oſten) gibt 
zu immer größerer Beſorgniß Anlaß. 
Die berühmte Künſtlerin von einſt, die 
erſte „Grille“, war von einem heftigen 
Nervenleiden befallen worden, das bei 
dem hohen Alter der Patientin (ſie 
ſteht heute im 68. Lebensjahre) ernſte 


Kunſtliedes, ſondern erwarb ſich durch Befürchtungen erregt. Ihr Leiden ſoll 
ſeine Kinderlieder (Komm' lieber Mai ſich in dieſen Tagen verfſchlimmert ha— 


und mache“, 
Redlichkeit“, „Was frag' ich viel nach 
Geld und Gut“) und populären Ge— 
ſänge unvergängliche Beliebtheit bei 
der Jugend und dem Volke, wie auch 
ſeine Opern-Arien aus „Zauberflöte“, 
„Don Juan“, „Titus“, „Figaro“, 
„Entführung“, „Idomeneo“ uſw. für 
alle Zeiten im Repertoire der Künſt— 
lerinnen und Künſtler bleiben werden. 


lärm aus. 


Doch auch für die jüngfte aller mus | 
Jifalifchen Kunftgattungen, den Mäns= | 


nerchorgefana, dieſen 
und doch für das deutfche Volfsleben jo 


befcheideniten | 


reiche Frucht tragenden Zweig der eb= | 
len Mufita hat der große Mozart Ton | 
füte geihaffen, die zu den fchönften | 


und herrlichiten,ja zu den niemals aus- 
gebrauchten gehören.” 
5 * * 

Aus Prag wird gefchrieben: Um das 
Märchen ijt’3 eine eigene Sache: als 
Gebilde jtil und heimlich maltender 
Phantafie verträgt e3 nur gedämpft 
das grelle Licht der Rampen und Sof: 
fiten, 
Bühnenwelt: das Ueberlaute und Ue= 
berhelle ift ihm ebenfo feind mie das 
Beitimmte, Greifdare, Ausgefprochene; 
e8 liebt die Grenzen zu veriviichen, Die 


„Ueb’ immer Treu und | hen. 


* * * 


Im Staditheater zu Bielefeld brach 
nach dem erſten Akte von Anton 
Ohorns Schauſpiel „Die Brüder von 
St. Bernhard“ — das, wie erinnerlich, 
die Zuſtände in einem Mönchskloſter 
ſchildert — auf der Galerie ein Höllen— 
Der Direktor forderte die 
Demonſtranten auf, das Theater zu 
verlaſſen und ihr Eintrittsgeld zurück— 


— De 


während des Konzertes, das einen vor⸗ 
wiegend klaſſiſchen Charakter trug, zu⸗ 
gegen. 

* * 

Das Wiesbadener Reſidenztheater 
brachte als Uraufführung das dreiak— 
tige Schauſpiel „Es werde Licht!“ von 
Max Petzold. Das Stück behandelt 


iele Leute verhungern mit einem 


vollen Magen. — 
Sie wiſſen, es iſt nicht wie viel 
wir eſſen, ſondern wie wir verdauen, 


den Gewiſſenskonflikt eines jungen das uns ſtarci oder Hug, oder erfolgreich 


katholiſchen Geiſtlichen, 


Alternative ſteht, das Beichtgeheimniß 


preiszugeben und ſo ſein Gelübde zu 
brechen, oder einen Unſchuldigen, der 
fälſchlich des Mordes bezichtigt wird, 
ohne Rettung untergehen zu laſſen. 
Schließlich ſiegt die Pflicht der Menſch— 
lichkeit. Der Geiſtliche zeigt ſein ſchul— 
diges Beichtkind an und zieht die Sou— 
tane aus. 
aufgebaut, die Charaktere ſind gut ge— 
troffen, die Sprache iſt lebenswahr 


und nur der Schluß erſcheint etwas zu 


nn 


pathetifch. 


„Dramatifche Gejelfchaft” nennt fich 
eine neue Vereinigung, die in Berlin 
begründet murbde. 
gung it, 
Werthe, die von den Bühnen unbeach- 
tet bleiben, oder deren Aufführung in= 
folge von Zenfurfchwierigfeiten unter- 
laffen wurde, zur Darftellung zu brin= 
gen. Die Aufführungen jollen, mie 


man fchreibt, thunlichft „Abends auf | 


vornehmen Berliner Bühnen wech- 
| felnd” ftattfinden. Mit den technifchen 
| Vorbereitungen zu den Vorjtellungen, 

deren erjte für Ende Januar geplant 
iſt, murde ber frühere MRegiffeur und 
ı Hofburafhaufpieler Profeflor Leo 
' riebrich betraut. rn der erjten Vor- 


unehmen. Die Polizei entfernte dan | Stellung follen vier Kleinere Werte zur 


die Demonftranten und bie Auffüg- | Darftellung fommen, benen fpäter 
ı rung fonnte ohne Störung beendet | Adolf Pauls „Ieufelsficche” ſowie ein 


werden. Die Sfanbalmader nahmen 
darauf vor dem Theatergebäude Auf- 
ftellung, boch verhinderte die Polizei 
weitere Demonftrationen. 

* * * 


Aus Braunſchweig wird geſchrieben: 
Die drei muſikbegabten Söhne des Re— 
genten von Braunſchweig, die hier bei 


ihrem Vater zum Beſuch weilenden 


Prinzen Friedrich Heinrich, Joachim 


Albrecht und Friedrich Wilhelm, ver— 


Sein Reich iſt nicht von dieſer 


anſtalteten im herzoglichen Reſidenz— 
ſchloß unter Mitwirkung des Hofka— 


pellmeiſters Riedel einen Kammermu— 


ſikabend, bei dem auch eine neue Kom— 


poſition des Prinzen Joachim Albrecht 


Konturen verſchwimmen zu laſſen und 
Prinzen war nur der engere Hofſtaat 
} 


fam in Nebelfchleiern gefchaut fein. | 
Darum ift die Erzählung, die der fom= | 


will nicht unverhültt, fondern gleich- 


binirenden Ginbildungsfraft einen 
weiten Spielraum und dem Genießen- 
ben die freie Wahl der Dertlichkeit und 
Zeit zum geistigen Wechfelverfehr über- 
läßt, feine ureigentliche Domäne. 
Das ag wohl auch Richard Batka, 
ein Bühnenpraftifer von fcharfem Blick 
und fchäßbarer Erfahrung, gefühlt ha- 
ben, als er fich des „Aichenbrödel”- 
Stoffes für die Bühne bemächtigte; 
denn er fchuf fich eine neue Yorm, bie 
e3 ihm ermöglicht, den Forderungen 
ber Szene gerecht zu werben, ohne auf 
die ſpezifiſchen intimen Reize des 
Märchens völlig Verzicht leiſten zu 


müffen. Sein Opernbuch hat mit dem. 


liebenswürbigen Wolfamärchen glei- 
hen Namens nur die Elemente der 
Handlung und die unerläßliche Sym> 
bolif gemein — der Charakter der 
Gattung aber erfuhr im Snterefle der 
dramatiihen Wirkung eine Wand: 
lung, indem der Stoff, zum Theil me- 
nigiteng, aus dem Zeitlofen ins Hifto- 
tifhe rückte, Dadurch ward e8 dem 
Dichter möglich, den handelnden Ber- 
jonen fhärfer umriffene Formen zu 
leihen und den ndifferentismug des 
Märcheng theilweife durch einen ge- 
Junden Realismus zu erfegen. Er ließ 
einige belanglofe Fiquren des Origi- 
nals fallen und fchob auf die freige: 
worden Pläbe neue, wirkſamere Ge— 
ftalten: dem Märchenprinzen fteht der 
fernige Schuftermeifter Kunze mit fei- 
nen Buben Hans und Heinz gegenüber 
— ein Kompromiß, der vom Theatra- 
Tifer und vollends vom Komponiften 
mit Freuden begriift werben darf; 
denn der biedere Schuhmacher, der in 
jeiner urwüchligen Haltung und ber- 
ben Vebensmeisheit an Hana Sachs ae- 
mahnt, hilft der Dper ein beitimmtes 
Milieu Schaffen. Nicht nur der Tor- 
dichter, fordern arch der Nefnratin">- 
maler und Reaiffeur getwirnen burch 
ihn eine ı jefter Anhaltsp : ft für ihre 
Arbeit — wir werden in ein deutiwyes 
Städtchen an der Wende bes Mittel: 
alterö und der neuen Zeit perfekt. 
Deutſch ijt überhaupt die Sianatur 
des Buches, und Leo Blech bemüht fich 
aud, in der Yelthaltung diefer Note 
dem Librettiften getreulich Gefola- 


-[chaft zu leiften. Seine Mufit ftellt 


feinesmwegs bloß eine Ergänzung der 
Dichtung dar, - fie durchdringt den 
Stoff und durchleuchtet ihn, wenn au) 
zumeilen mit allzu blendendem Lichte: 
die technifche Meifterfchaft verleitet den 
Komponiften hier und da zu einer 
Ausdrudämeife, die mit der Einfad- 
heit des Vormwurf3 nicht übereinstimmt. 
Ym allgemeinen aber tjt der Charakter 
ber verfchievenen Stimmungen durd- 
aus gewahrt: der volfsthümliche 
Grundzug des Buches fommt in der 
Mufit ebenfo zu feinem Rechte wie das 
Symboliftifh-Moftiiche, das Pathos 
und der Humor. Die Partitur meift 
eine Fülle werthvoller, föftlicher Ein- 
zelheiten auf, bie den tiefgründigen 
Mufiter,den geiftvollen Jluftgator und 
ben genialen Ordejterwirtuofen in glei- 
her Weife erfennen laffen. Die Groß- 
zügigfeit der Tonfprache, bie fich in— 
deB niemals aus dem Bereich überzeu- 
gender *innerlidkeit entfernt, hebt das 
„Märchen“ aus dem Trubel der All- 
täglichkeit auf das Niveau mweihevoller 
Andacht. Den größten Vorzug des 
Wertes bildet jeboch feine Einheitlich- 
feit, bie unverfennbar barlegt, baf 
der Komponift in jedem Moment über 
feiner Arbeit jteht, unb bie befto rüihm- 
liher und bemundernsmwürbiger er- 
Iheint, je mannigfadher die Empfin- 
bungsqualitäten find, die fich in ber 
Handlung in bunter Folge Geltung 
verfchaffen. Mit der Erfindung mur- 


F 


| 


gejpielt wurde, Außer dem Vater der 


Was Schwefel bewirkt 


Für den menfhlihen Körper in Gefund- 
deit und Arankheit. 


Die Erwähnung von Schwefel er» 
innert viele von uns an bie Jugendzeit, 
wenn unfere Mütter und Großmütter 
una täglich jedes Frühjahr und jeden 
Herdft unfere Dofis Schwefel und Sys 
rup gaben. 

E3 mar ba3 allgemeine Frühjahr» 
und Herbit - „Blutreinigungsmittel”, 
Sonic und Allheil-Mittel, und merkt 
Euch, diefes altmobifhe Mittel mar 
nicht ohne Vorzüge. 

Die Kodee war gut, aber das Mittel 
war roh und unjhmadhaft, und es 
mußte eine große Quantität genom- 
men werben, um ein Refultat zu erzie- 
len. . 
Heutzutage erhalten mir alle guten 
Eigenfhaften des Schwefels in einer 
Ihmadhaften, konzentrirten Yorm, fo 
daß ein einziger Gran weit wirkjamer 
ift als ein Splöffel voll rohen Sıchime- 


els. 

In den letzten Jahren wurde durch 
Forſchungen und Experimente bewie— 
ſen, daß der beſte Schwefel für mebi- 
ziniſchen Gebrauch der iſt, welcher von 
Calcium (Falcium Sulphide) gewon— 
nen und in Apotheken unter dem Na— 
men Stuart's Calcium Wafers ver—⸗ 
kauft wird. Es ſind kleine chokolade⸗ 
überzogene Pillen und enthalten die 
wirkfamen mediziniſchen Eigenſchaften 
des Schwefels in höchſt konzentrirter, 
wirkſamer Form. 

Nur wenige Leute kennen den Werth 
bes Schmwef.ls in diefer Yorm im MWie- 
berherftelen und Erhaltung 
Kraft und Gefundheit; Schmefel wirkt 
direft auf die Leber und Ausfchei- 
dungsorgane und reinigt und bereichert 
dad Blut, indem «3 die Abfallftoffe 
prompt ausfcheibet, 

Unfere Sroßmütter mußten dies als 
fte una Schwefel und Syrup jedes 
Frühjahr und jeben Herbit gaben, 
aber in Dem rohen und ungereinigten 
Zuftand rar der Schwefel oft jchlim- 
mer ala die Krankheit, und Taht fi 
nicht vergleichen mit ber modernen 
fonzentrirten Form des Gchmefels, 
von welcher Stuart’8 Calcium MWafers 
unzmweifel5aft die befte und gebräudh- 
lichſte iſt. 

Sie ſind das natürliche Antidote 
für Leber- und Nierenleiden und hei— 
len Verſtopfung und reinigen das 
Blut in einer Weiſe, die oft den Pa— 
tienten und 2’ den Arzt überrajcht. 

Dr. R. M. Wilfins, während er 
mit Schwefel-Mitteln erperimentirte, 
fand bald, daß der Schwefel von 
Safcium beffer tft ala irgend eine ans» 
bere Yorm. Er faat: „Für Leber-, 
Nieren- und Blutleiven, befonberz 
wenn fie von Berftopfung oder Mala 
ria herrühten, überrafchten mid bie 
Refultate, melde Stuart’3 Calcium 
Maferd erzielten. Bei Patienten, die 
an Beulen und Pideln und fogar an 
ber eingefleifchten Karbuntel litten, 
babe ich ‘wiederholt gefehen mie fie in 
bier oder fünf Tagen auftrodneten und 
die Haut rein und meich machten. 
Obgleich Stuart's Calcium Wafers 
ein Patentmittel ift und von Apothe- 
fern verfauft mwirb unb aus biefem 
Grunde von Werzten nicht anerkannt 
wird, fenne ich doch nichte Sichereres 
und Zuverläffigeres für Verftopfung, 
Leber» und Nierenleiven und befon- 
bers für bie vielen Formen von Hauts 
franfheiten al biefes Mittel.” 

ebenfalls werben Leute, bie Pillen, 
Abführmitiel und fogenannte Blutrei- 
nigungsmittel at find, in 
Stuarts Caleium 8 ein viel 
‚icherered, [hmadhaftere® und mirkfas 
mered Mitiel finden. — 


Drama von Fritz Stabenhagen folgen 
dürften. 
* * 
Die Berliner Soubrette HennyWilb- 
ner, 


lerin, ift nad furzem Leiden während | 


eines Gaftjpiela in Petersburg geftor- 
ben. Frl. Wildner wurbe bei ihrem 
eriten Auftreten in Berlin (imentral- 
theater) ala ein verheißungspolles 
Soubrettentalent begrüßt. 

Der Berliner Hofopernfänger Theo- 

dor Bertram tft von der Direktion ber 
| Wiener Hofoper eingeladen worden, im 
| Wagner’fhen „Nibelüngenting“ bie 
| Partie des Wotan zu. fingen. Der 
ı Künitler hat die Einladung angenom= 
men. 

Charles Frohman wird im Yyebruar 
die berühmte frangöfifhe Difeufe 
Hoette Guilbert nah Nem York brin— 
gen, mo fie vom 19. Februar bis 2, 
März im Empire Theater auftreten 
wird. Oskar Hammerftein war ihr 
erſter „Importeur“. 

Eine noch ſehr jugendliche Tochter 
des auch in Amerika bekannten ausge— 
zeichneten Schauſpielers Emil v. d. 
Oſten iſt in der Dresdener Oper als 
„Carmen“ aufgetreten und hat einen 
bedeutenden Erfolg gehabt. 


Ignaz Paderewski hat bekanntlich 
einen Fonds von $10,000 geſtiftet, 
aus welchem jedes Jahr ein Preis von 
8500 für die beſte amerikaniſche Kom— 
poſition gezahlt werden ſoll. In die— 
ſem Jahre ließ die Zuerkennung des 
Preiſes lange auf ſich warten, weil ein 
„Spaßvogel“ den Herren Preisrichtern, 
Walter Damroſch, Franz Kneiſel, J. 
P. Paine uſw. eine alte Berlioz-Ou— 
vertüre (zu „Le Corſaire“) als funkel— 
nagelneues Werk anhängen wollte. Sie 
haben es aber „gemorken“, und Walter 
Damroſch iſt es, dem der Ruhm dafür 
gebührt. Der „Spaßvogel“ nennt ſich 
John Rice jr. Den Preis hat Arthur 
Shepard von Salt Lake Cith erhalten. 


Deutſches Theater in Powers. 


Am heutigen Sonntag zum erſten Mal 
der Schwank, Der herr KNapellmeiſter“. 


Der heutige deutſche Spielabend in 
Powers' Theater bringt wieder eine 
Novität und zwar den dreiaktigen 
Schwank „Der Herr Kapellmeiſter“, 
zu dem ſich die Herren A. Fiſcher 
und Karl Krieg als Verfaſſer be— 


der kennen. Zu ſchämen haben ſie ſich 


dieſer Urheberſchaft nicht, denn der 
Schwank hat an den größten Büh— 
nen Deutſchlands großen Erfolg 
erzielt und wird zweifellos «auch 
hier feine Wirfung nicht ” verfeh- 
len. Der Vorwurf, den fie fi) für 
das Stiüd gemählt haben, it eigentlich 
faft zu ernjt für einen Schwanf, bie 
Geftalten jind aber mit fo viel Humor 
und Gefchtif gezeichnet, der Dialog fo 
mitig und der ganze Stoff jo forgfäl- 
tig behankelt, daß das Publifum von 
Unfeng 5i8 Ende in der heiteriten 
Stimmung erhalten mirb. Die Be: 
fegung ijt eine vorzügliche, wie das 
nachftehende Perfonalverzeichnif lehrt: 


Suftab Robnnet, Aapellmeifter.... Ih, Burgarth 
Elfe, feine Frau ö Mariba Kolmar 
Lisfa Malda, Opernfängerin. Camilla Marbach 
srarrz Chönburg, Elfes Ontel..BertboldSprotte 
5 — Gertrud Müller 
‚seite 


Lehmann, Echneidermeifter 
Der Intendant 
Reſi, 


Stubenmädchen Anna 
Spielleitung: Berthold Sprotte. 


Die Kaſſe von Powers' Theater iſt 
heute von 10 bis 1 Uhr und von 
Abends 6 Uhr an geöffnet. 


— — —— — 
Nordſeite⸗Turnhalle⸗Konzert. 


Fräulein Edna Dunham iſt heute 
Nachmittag die Soliſtin des Konzerts 
in der Nordſeite-Turnhalle. Sie wird 
eine Arie aus Verdi's „Traviata“ ſin— 


gen. Das ganze Programm lautet: 
Wehende Federn,“ Marſch i 
Kaiſer⸗Ouverture 

Urte aus „Stradella” 

„Albion,“ Nationale Phantafte et 
Oubertüre zu „Die Stumme don Portiei®.... 

Arte aus „Ya Tradiata“ erdi 
»’iichten aus dem Wiener Wald,“ Walzer Straus 
„Ein Abend bet Bilfe,“ PRotpourrt Scher) 
Walvburgis nacht ⸗ Herentanz 
Albumblatt 


Engel 
Wagner 
Biefle 


— Neben Tag wird dem Zar gemel- 
bet, daß eine VBerfhmwörung gegen fein 
Leben entvedt wurde. Muß ein un- 


angenehmes Gefühl fein, wenn biefe. 


Meldung eines Tages nit gemacht 
wird. „Ro nem i3 bao news“ i 
biefem Falle. 


Das Stüd ift intereflant | 


Zmwed der Bereini= | 
Dramen von literarifchem | 


eine bochbegabte junge Künft- | 


ft 


der bor ber ! madıt. 


Wenn die Eingeweide mit underdauter 
| Nahrung angefüllt find, fo mögen wir und 
; viel fchlechter befinden als wenn wir halb 
| perhungert wären wegen —— 
Denn Nahrung, die zu lange in den 
‘ Eingeweiden bleibt, verfault dort, gerade 
; al3 wenn fie zu lange an der freien Duft 
| geblieben wäre, 
* “ = 


Nun, wenn Nahrung in den Eingeweiden 
verfault, wegen verjpäteter Weiterbeför- 
derung, wa3 geichieht 

Die Millionen Heiner Saugpumpen, 
welche fi) an der Innenfeite der Einge- 
weide und Gedärme befinden, faugen Gift 
aus der verfauften Nahrung, anjtatt der 
Nahrkraft weiche jie daraus ziehen follten, 

Das Gift geht in das Blut über und ver- 
breitet fi) mit der Zeit über den ganzen 
Körper, falls die Urfache der Verjtopfung 
| nicht prompt aufgehoben wird. 

Tiefe Urfahe der Verjtopfung jind 
Ihwache, oder träge, Eingeweide-Mustelt. 


* * * 


Wenn Hhre Eingeweid-Musteln fchlaff 
werden, jo braucden fie Bewegung um fie 
zu ftärfen — nicht Abführmittel um ihnen 
die Arbeit abzunehmen, 

€3 gibt nur eine Art Fünftliher Bewe- 
gung für die Eingeweide-Musfein. 

i  Shename it „CASCARETS,” und ihr 
Preis ift zehn Cents per Schachtel. 

Cascarets wirken wie Bewegung auf die 
Musteln der Eingeweide, und machen fie 
jedesmal ftärfer wenn fie dieje Muskeln 
zu ihrer natürlichen Thätigfeit äwingen, 

ge ftärfer diefe Muskeln die Nahrung 


! 


l 
| weitertreiben, dejto mehr wirft die Reibung , 


ungsjäfte. 
Se mehr von diefen Säften anf die Nah- 

rung wirken, in dejto mehr Rahrfraft ver- 

wandelt fich biefe, und die Meinen Saug- 

| pıtmpen der Eingeweide ziehen beito reis 
deren Rahrungsitoff daraus, 


| en auf das Fliehen der Verbau- 


GrütlisBerein. 
Seiert heute fein goldenes Jubiläumsfeft. 


Der Grütli-QVerein wird heute Abend | 


im Mebinah-Iempel, Ede Walton PI. 
und Dearborn Apve., mit einem großen 
Konzert fein fünfzigjähriges Beitehen 
feiern. Ein auserlejenes Programm 
wird die YFeitgälte unterhalten, unter 
denen ſich Abgeſandte vieler Schmeizer- 
Vereine im Lande befinden werden. 
Eine prächtige Feſtſchrift wird zur 
Vertheilung gelangen. Morgen Abend 
wird der Verein ſeine Gäſte in Brands 
Halle bei einer gemüthlichen Unterhal⸗ 
tung bewirthen. 

Die Leitung der Feier liegt in den 


Händen folgender Herren: Joh. Boden- 


mann, Feſtpräſident; Bruno Buch— 
mann, Sekretär; Kaſpar Staub, 
Schatzmeiſter; Gottlieb Merz, Albert 
WEHREN Bincenz Frei, Alb. Langen= 
egger, U. Arn, ©. Schmidt, G. Stei- 
ner, David Neder, Emil Althaus, 
Fritz Kaderli, Gottlieb Lehmann, 
Sam Blumer, Franz Kabderli, Alois 
Hunkeler und Sam Wirth. E3 ift 
ratbfam, fich noch heute mit Eintrittä- 


ehr groß ift und am TFeftabend feine 
Karten mehr abgegeben werden fünnen. 
Das vollftändige Programm lautet: 


Erfter Theil, 
1 Duvertüre, „Wilhelm Tell“ Roffin 
rcheſter. 
2 Prolog zum Goldenen Jubiläum, 
ö Bedihtet und gejprochen bon 
8. Gauß 


3 Des Schäfers Sonntagslied ........... ſtreutzer 
Grütli Maͤnnerchot. 
Dirigent C. Guzwiller. 
4 Begrühungs-Anſprache, 
Feſt-⸗Präſident Johannes Bodenmann 
6 Jubilãumschor 
(Gedicht von E. F. L. Gauß,) 
Grütli Männerchot, 
Dirigent C. Gutzwiller. 
Konſul Arnold Holinger. 

7 Heil Dir Helvetia Nationalhymne 
Vollshor mit Orchefter und Orgel. 
Sebendes Bild: Helvetia und die RP Kantone, 
Schweizer Turnverein. 


Zweiter Theil. 
8 Quvertüre, „Raumond“ 


rgele Eolo. 
Sr. Geo. Kurzentnabe, Organift. 
9 Sehn ſucht Otto Loeb 
Schweizer⸗Klub en 


t. ©. Gera 

D’r Uftig iott dho ö 

tr. bon Dr, E. Bertichinger. 
rcheſter. 
Wenig brauch’ ich zum Leben Podbertsty 
Schweizer Männerdor 
—— H. v. Oppen. 
Intermezzo, „Cavalleria Rufticana”... Mascagni 
er. 


Orcheft Br 
Oſſian Beſchnitt 
Grütli Männerchor, Dir. C. Gutwiller. 
Das Grütll, 
Sompboniſches Gedicht, komp. pon Dr. C. 
Bertihinger. Orcheſſtet und Orgel unter 
Leitung des Komponiſten. 
Volischor Von ferne ſei herzlich gearühet.“ 
vebendes Biid: Der Rutliſchwur. 
Schweizer Turnverein. 
5 0, mein SHeimatbland 
Grütli Männerhor, 
Leichte Kavallerie 
Orgel-Sofo. ci 
St. Geo. Kurzentnabe, Organiit. 
— — — — 


Aus Bereinskreiſen. 


Baumgartner 
Dir. €. Gugmiller, 
Suppe 


Der neugegründ. Kaiferfried- 
rich Gegenfeitige Unterftügungsper- 
ein mwählte folgende Beamte für bas 
laufende Jahr: Präfident, Karl Haus- 
burg; Vize Präfident, Herr Schley; 
Prototgll-Setretärin, Franzista Pan- 
toni, 19 Biſſell Str.; Finanz-Sekt., 
Emma Stamm; Schatzmeiſter, Theod. 


niſcher und fomplizirter Art zu 


farten zu verfehen, da die Nadifrage | 
| Ichreibt. 


ara Ber sauren 


Yrafl aus Ihrer Nahrung zu 4 


Nur ein Cascaret ift auf einmal nöthig, 
um alle Eingeweide-Musteln genügend ans 
zuregen, ohne Abführen, Unbequemlichteit 
oder Berlujt an Nahrkraft. 

Wenn Sie aljo diefelde natürliche Win 
fung wünfchen, welche Ihnen ein che 
Meilen Spaziergang auf dem Lande geben 
würde (ohne die Ermüdung), fo nehuten Sie 
ein Cascaret jedesmal, mit Unte 
bi Sie den gewünfhten Zuſtand erreichen. 


* * * 


Ein Cascaret jedesmal befeitigt prompt 
üblen Athem oder belegte Zunge, und bewei 
Har feine ftet3 bereite, ftetige, fichere, aber 
milde Wirkung. 

Ein im Anzug befindliches Kopfweh fan 
durch ein einziged Cascaret verhindert und 
die Urfache entfernt werden. 

Sodbrennen, Ga3-Aufftoßen, faures Auf- 
ftoßen in der Kehle und Kolik find fidhere 
Anzeichen von Eingeweidebeihiwerden in- 
folge von Speije-Giften, und follten fofort 
behandelt werden. x 

Ein Cascaret verfinhert da3 fommende 
Reiden, befördert die Kadung in den Einge- 
weiden weiter und bringt die Berdauungs- 
fäfte zum Fliegen, falls e8 genommen wird 
fobald die eriten Anzeichen bemerkt werben, 


* * * 


Verſaäumen Sie nicht die Weſtentaſche 
Cascaret Schachtel fortwährend bei fi zu 
haben. 

Alle Apotheker verkaufen fie — über zehn 
Millionen Schachteln im Jahr, feit ben 
legten jech3 Jahren. 


Achten Sie fehr darauf die echten zu er» . 


halten, hergeftelt nur von der Sterling 
Remedy Company und nie loje verkauft. 
Sedes Tablet geftempelt „CCC.“ 


* * * 


8” Frei für unfere Freunder 
Wir wünihen unjeren Freunden eine 
oldplattirte Bonbon: Shamhtel, 

Keine in hart emaillitten yarben zu jenden. 

ierde ded Toilette-Tiiched. Zehn 
werben gefordert - 


— ea — 
reiben Sie heufe, dieſe Zeitun— 
y Company, 


Man —38 — Sterling R 
oder New hort. wo, 


eine 


$5 per Mional, 


Medisinen eingeichloi- 
en, ilt_ der Koftenprei3 
ür alle ärztliche Bes 
handlung in dem alten 
! und auberläfligen 


KIRK MEDICALE'# 
DISPENSARY, ZA 


Rimmer 211-212 CH RE 


nittaa3 bi3 5 
Sonntag 9 6i3 ! 
Wir heilen unter einer pöfitiben Gar 
alle Fälle von Hatarrb, Altbına und Ka is 
ten der Qungen, Hauf-, Ylut- und alle Rerven⸗ 
Iranfbeiten, Rbeumatismus, Aranfbeiten deB 
Magend, der Leber, Nieren, Eindeweide nid 
Blaſe. Alle Krankheiten und achen der 
Manner, wie Abſonderungen bei Tag vobek 
Nacht, Wunden, Geſchwüre und — 
ter, unnatürliche Verluſte ete. rauen, bie at 
Kranfbeiten leiden, die ibrem eſdiecht eigen⸗ 
thümlich ſind, finden ſchnelle Linderung und 
poſitive Heilung durch unſere Methoden. 
X-Strahlen⸗Unterſuchung frei. 


310. Bruch. 


Alte Bruchleidenden, die vor dem 1. Februar 
voriprehen, werden in unferer Office int einer 
einzigen Behandlung für $10 gebeilt. i 
—* atum werden abſolut leine Fälle zu die— 
em Preis ni Wir find die Erfinder 
diefer wurnderbaren Behandlung und bie einzt- 
en Aexzte, die im Stande jind fie anaumendei. 

eine Operation, fein Meffer, Teite Abbaltın 
bon der "Arbeit. Wir Haben die feinften mm 
am beiten eingerichteten Office in ber Stadt 
und find eber im Stande alle Kranfbeiten chro- 
eilen als ans» 
Spredt box ober 

jan21-—31,fondioo 


Abends, 
12. 


dere. Konfultation frei. 


| ———— 


| ftrebt, fondern zahlt auch Kranken» 


Zimmermann; Berwaltungsrath: M. | 


Hausburg auf 3 Jahre, John Groß 
auf 2 Jahre, Fr. Tant auf 1 Yahr; 
Führerin, Frida Schilling; ‘nnere 
Wache, Lina Stoll; Weußere Wache, 
riederife Palm; Er: Präfident, Herr 
Nießen. Am Sonntag, dem 4. Tehr., 
Nachm. 3 Uhr, findet in Anutha Halle, 
1211 Lincoln Xoe,, Ede Paulina Str., 
die öffentliche Inftallirung der Beam- 
ten ftatt, wozu Freunde und Belannte 
eingelaben find. 

Die Germania Hebammen 
Affociation Nr. 1 hat folgende Be- 
amte gewählt und inftallitt: Er- 
Präfidentin, Sufanna Wiedemann; 
Präſidentin, an Hanus, 605 Lin⸗ 
coln Abe ize-Präfidentin, Helena 
Praffle; Sekretärin, Elifabeth Holl- 

in, 582 Grand Xoe.; Schapmei- 

erin, Augufta Momwik; Yyührerin, 
Auguſta Heidrich; 
Springer, und Verwaltungsrath, 
Johanna Klein. Die Berfammlungen 
finden jeden 1. und 3. Montag im 
Monat in MWiltes Halle, 49 La Salle 
Str., ftatt. Der im tft nicht nur 
ein. fogenannter Tyachverein, der bie 
Fortbildung feiner Mitglieder an- 


| 
| 


| 


unterftügung und Gterbegeld. Geſuche 
um Aufnahme werden entgegengenoms 
men an den Berjammlungsabenden 
um 8 Uhr, wo auc) jeve gemünjchte 
Austunft ertheilt wird, 

Die folgenden neuen Beamten bes 
Martdba Washington Deut 
ſchen Frauenvereins find feierlih in 
ihre Aemter eingeſetzt worden: Ex⸗— 
Präſidentin, Marie Becker; Bi den 
tin, Zina Burmeifter; Vize-Präfiben- 
tin, Emma Stamm; protof, Gelrefä- 
rin, Elifabeth Mueller, 1239 Mati- 
anna Str,; FFinanzfekretärin, Pauline 
Brandes; Schagmeifterin, A. Nollie; 
Führerin, Eva Henfel; Innere b 
Therefe Boehm; Aeußere Wache, Pau⸗ 
line Clauſen; Verwaltungsraih, A. 
Simon, Eba Hauprich u. Anna Baſe⸗ 
dow; Vergnügungs-Schatzmeiſterin, 
Auguſte Zieſenhenne. Der Vexein hält 
ſeine Verfammlungen alle 14 Tage am 


Donnerſtag in der Halle Nr. 188 Elh⸗ 


bourn Ave. ab. 

In der letzten Generalverſammlung 
wählte die Koerner-Loge Fr. 
11, ©. der 9.-©., die folgenden Be— 
amten: %. Miühlemayer, Präfibent; 
2. Fifcher, Vize-Präfident; 3 Hem⸗ 
pel, protof, Sefretär, 509 N. Paulina 
Str; U. Behren, Schagmeifter; U. 
Walther, Thürſteher; A.Keller, Verwal⸗ 
tungsrath. Sie wurden bereits durch 
folgende Groß⸗Beamte eingeführt: R. 
Maurer, Aug. Behrens, €. H. Lohl⸗ 
feldt. Die DBerfammlungen finden 
jeden 2, und 4. Donnerftag im at 
Nr. 311 Weit Divifion Etr, ftatt, 

Das Ehepaar Yatob und Amalie 
Schweiger, 1614 Weſt Norih Une, 
feierte in ber vergangenen Woche im 
Kreife von 150 Feſtgäſten das Feſt der 
filbernen Hochzeit. Baftor S. Rawitfc 
vollzog die Trauung. Ym Namen ber 
Deborah-Loge Nr. 2 überreichte Herr 
A. Bloch dem Yubelpaar ein filbernes 
Ehbefted, und auch von den übrigen 
Gäften murben Her unb Frau 
Schweiger mit Gaben erfreut, Bei 
dem am Abend ſtattfindenden Feſt⸗ 
mahl hielt Frau Miller eine herzliche 
Anfprache. Die Feſtgeſellſchaft amü⸗ 
ſirte ſich vortrefflich bis 1 Uhr Mor⸗ 
gens. 


Relie Houſe. 


Franz Reilhofers Tiroler Sänger ſind auf 
eine weitere Woche für das Relie Douſe enga⸗ 
girt worden und werden heute bort zivei 
Ronzerte geben. Die Programme für beide 
find höchft verlodend für die vielen freunde 
des Tiroler Gefanges und der beliebten 
Truppe, die u. U. am Nachmittag dem = 
ler „Schweizer Heimiveh”, dad Quartett „Des 


Mache, Rofa | terhof:Walzer- und „Südden y 
A a Suter Berta up 

» 

u 


Gejangsjoli von Franz, Kathi und 

Das Übendfonzert eröffnet der 
Aägermarih, dem im Qaufe bes - 
a. ein Yodler von Frau Mei das 
Quartett „Um Wörther See, ein fo! 
bon Franz und ein Solo von 

eine humoriftiidhe 
Katbl folaen. * 


7 


Si 
3 


Duojzene von Mandl und 
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Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, den 21. Januar 1906. 
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war, feitbern e3 eine Wetterwarte in | S safe [e: Sehe 1 * — 0 Bm, | Werlangt: Srauen und Mäddhen. & Geichäftögelegenheiten. Orundeigentgum a — 
— Chicago gibt. Der Mann, welcher 65: 75; gute bis ausgefußte „Eulk,, 83.00 (Ungeigen unter biefer Rubeit I Gent das Work) | (Hngeigen unter diejer Rubrik 2 Cents das Wort.) | (Minzeigen unter Diefer Rubrik 3 Geuis Das Moers 
ZZurirt ın > Tag &TL | 35000 darauf wettete, daß der Ther- 4.00; ande DIS aulgcluhte „Lamb“, SE gäden und Wabrifen. Zu verlaufen: Meftoucant, hefte Tage Ghicagof, Sarmländezeien. 


i : ——— lottes Geihäft, Tompletter Stod, gutes Inventar, Bu verlaufen: Beites Pi 
mometer tn biefem Winter. überhaupt €3 wurden während ber Woche bierbergebradt: I u 2, ft 8000 weit, Wustunft eribeilt | land im Staate Soutfi ine und Sariholg Ximbers 
und zwar nachhaltig. — Waſſerbruqh. nicht unter den Nullpunkt fallen mer | 37% Safe, Mon bier beriaidt murben: 29,29 | „Qerlanat: Mäden für Teihte, reine und dauernde | Basen, 294 X. Glarf Str., 1. ütat, hinten, Hand, von $1.30 
5 in Schneider sbder Schmerzen. , 2 2 Rinder 483 Kälber 43,286 Schweine und 10,774 Beicäftigung in einer Fabril. Lohn einen Dollar ee pe 77 15,000 Aeres Rand, Gr Grund in die, 
34 nehme jeben Mann in Behandlung, der an be -— unb eB heißt, Daß eine berastige | Eau. ©° "= Den Zap. Streit un mir enden Daß Dabeidn | a Manuel | Aiai Eycin 70, fine, Barmen tu Sen 
5 Mette thatſächlich abgeſchloſſen wor⸗ Molterei-Brodutte. Rati wegen Krankheit zu billigem Breis. 2729 Sortage beiner, 1215 Tirk Rar’ı Bunt Big. 
Krampfaberbrud), Blntvergiftung, Nervenſchwäche, Waſſerbruch, Biafen- und Butter onal MacaroniGompanp, 


Grove Abenue. Beldwin Go., Yia. Ude, 
Nierenkrankheiten leidet. ben iſt — kann demnach ſchon heute teemerd egtra, per Pfund....$ 28 a ER d — garten, killiger al3 Koit Haus, Stall, Obft- 

Bezahlt für keine Fehlfchläge, fondern für eine Heilung. etiwa® Kleingeld in Bereitfchaft halten | Nr 1, per am 8 en Fe „Sr Wil. Soturiion 6 Gebe et — 
geiden des Magens, der Leber und dieren, wenn noch ſo chrouiſch, heils ich nachdaltis. — immer vorausgeſetzt, daß der Weiſe elhba 4 ai Te Sn in Mebrasfer dell 20 Mexes Ciot 


“ Nr. 1, per Bf h R = R in Webras 
Zungen. I Frauen⸗ Krankheiten, bon ‚ber Wetterwarte Recht behält. Radivaare, feiich, per Pfund.. » — — — Bin gezwungen, einen meiner zwei Saloons zu Bien. Manu sat Bu Diag für dan a 
Ale, bie an Athemnoth, ; Vorfall, Kreugichmerzen, Yür das Land im Großen, Ganzen Rä ER ⸗Waare ...... · o.20 ei u —— — —— zu “ Fü A— Austunft wende man m. 
Bronchitis oder Schwind« | weiße Abfonberunge erwartete das Metteramt geftern Wabmtäfe, „Ting“, das Bfund.. O114-0-11% a uam 5,0 ua 8, ME 1 En 6 eis dos. 3, 1417, Sir Rational Ban ne, 


t leiden, werden wit⸗ nachhaltig kurirt dur Abend für die nächſtfolgenden 24 „Daifies, per DI prime 
: $ — Umerien“, das b. g 
Il meiner n en * meine neueſte Methode. Stunden einen — el von ———— ab Blue. —— Ri * — J 7 — 9* ee = fe —232 ua in Blcentn Ar genen R & 8 = 
\ er a imburger, per un 5 B 
elömung son Ogugen „ 08 A Blutvergiſtung rund 100 Grad und für Chicago wur- | „Arie. ver uns F aehen, Se Miete Heiti suigubiben münfgen, | Bhanı. ® Maple Str. nahe 3. Etee Sir. jalome | Anna Ayunz,Preit, Simme 1, 3 Gurt Sr: 


i i ab | Gter— id u derfaufen: Velter Gandy-St TEE en gm 
en wie de ein ſolcher von mindeſtens 63 Grad Friſche Waare, ohne Abzug von — — * a es müde de —— a m Wisconſin Yarmländereten. 42500, uf Leit, 


— ⸗eKrankheiten —— Aus⸗ vorausgeſetzt. Um Mitternacht, hieß —— Dutzend (Kiſten m. — dansawen. ent? machen aber Dollars; Berkaufsgrund: Witerss | laufen prächtige 140 Ucres üntecenfin Du ul. Gr 


der Männer £ Be fallen Der Haare ed, würde bie falte Quftitrömung ein Srifhe Waare, ohne by Verlangt: Gin Mäden zum Geihirrmaigen. — | Mit. 923 Eipbouen a 14,20,21,27,28,eb3,4 | Kominifretse. Stmmer 1i07"1o ze Kon. 


‚ — ‚14,20,21,27,28, 9 Elart Str, odid 
heile i nell, nachhal⸗ N ar e 3 Verluſt (Kiſten ein — — 1814 | 1841 Rord Clark Str., Reſtaurant. — — NE edide 
tig en ELSE 7 Ich heile Euch nachhaltig ſetzen, und ſchon gegen Morgen würde Prima 60 Piczent riſch 18% EEE ER Zu verlaufen: Gute Grocery und Market wegen Baldwin County, Alabama. Milder Winter, tühler 


x 13 4 i ä Ertra für den Stadtverfauf ver= Verlangt: Gutes Mäd ür allgemei us⸗ i 
Rath und unterſuchung Es wird deutſch ge⸗ die Luftwärme auf 20 Grad geſunken BE er j arbeit in iteiner“ amilie: outer Lohn. R — Gamilienangelegenheiten. 1354 Ban Buren Str. orig — ———— doſt alle 


F . . 
frei! ME ſprochen. ſein. Für heute Abend ſei Nullwetter Kübliveicer + netpa Une, Woodlaion. En ‚Kleine mönatl. 


Geflügel, Fiſche, Kalbfleiſch, Wild. — — F — u verfaufen oder zu vertauſchen: Grocery mit 
Dr. L. E. ZINS, En zu erwarten. Geflügel (ben : Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit, | feinem Deu Gosps aus — fammt Eins rn — 


Beträchtl m 5 * gg muB gute Köchin jein. Auch ein Kindermäphen vers idt a t dien Xerritory = : 
247 W. Madison Str. Boke Sangamon Str., Ohlongo. || jzih.Hates aeftern in ben Mer. Stone | ernten er An 196 | Tanat. Grau Lac, 3059 Galimet Menue —— 
Sprechſtunden: 8 Vorm. bis o Abends. Sonntags, 9 Vorm. bis 7 Uhr Abends. iebe hat e geſ ern in den Ver. Staa⸗ Zruthühner, das D fund, — Verlangt: —— lus, Elmburſt. Ills. _feiaio | Umerican Garmland Go, 35 Dearborn Giraße. 
ten zu verzeichnen gewefen. An San Gänje, das Dusend.. 6. . arbeit. wohn $5 Die Mode. 334 Kampden 8* erg | lyjan.Im& 
> . : s Enten, das Pfund..... * 2, lat. Blod —*8 ®. gu Pen: Grocery und Meat Market. —0⏑ — — — MMS 
mifefon® | Antonio, Tex., ſchwitzte man bei 78 Befiüget (pergerihie- k. WG VORGE. 2 ER Ba Bf ee a Ocsmen tn Birginien, gegen 
m | God im Shatten, zu Willifton in N. | ur, vos Mund HU | m — — —— —— | gu verlaufen: 1 Hlirieb Moominge | Ghrife 3. Ichne, Germdike, Pircinig "ent ae 
Beranünungas:Weaweiten | 1203 —E ........ 741 083,300 | Daft tt 9 it 2 gr s“, w un : h Berlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit, 3 haus. 3300 Baar. Be —— Furnace» Shrit. 3. Iebne Bermoike, Virginie. fajon 
snrügungs: Wegweiflen ..76 319, a afota hatte man fich mi ſechs Grad em Be a pe —* —*8 * erwagiene Perjonen. Nachzufragen Sonntag umd | Seizung. BVerlaife die eher un Cheftnut Str., | „Hu dertaufchen oder zu verfaufen: Gut Aultivirt 
q * unter Null abzuifnden. Froſt wurde Gänfe, as dun ee ne sera: 1 bi-ion | Mistenfin Sarmen mit Oehäuden. ich, Majhinen 
omwer8. — Heute Abend deutſche Vorſtellung: Wä rend au in der ber lo enen Aoa⸗ au au 3 . Kälber (geihlahtet)— Berl t: M ü fl Sarbeit. — — — — — — — — inte, 217 mer 19 LaSalle Str. 
cn ee e Tree.“ feine — — für J — 3 bem’ weltlichen Dinnefota 0-80 N Gewicht, das Pfund 0.06 . Raczufragen ‚Eonniag 8 — — James ; — — —— 
— Di Slifen.» ats und ÜlbaetimentS vergeben murs | AD AUS dem meitlichen Joa gemel- 085 Did. Gewicht, das Mund 0.07 —D.ONE | Biace, made N. Glart Etr., 1. glat. Zu vermiethen. ee - 
hi a 5 Pe: Age bere Zlats und Apartments vergeben det. & 110 Bid. Gemiht, daS Diund 0.09 0. — -———— | üngeigen unter diefer Rubrit 2 Gents das Wort.) | Andiana ges und berfauft. Wir ha vargen und 
ni * BR se Bennnee of iam den, richten ſich doch die Bauſpekulanten in⸗ Kaninchen, per Dusend e Verlongt: Mäpchen für allgenteine Kausarseit. — Richard de Roh & Go. 95 Waidingtor nn 
5 — ——— — The Wizard of Oz.“ | fofern auf eine ausgedehnte Frühjahrs⸗ — — do., große weg De . 1014 Warren Une. nahe Kedzie Une. a Ep Einer ber_beften 64;Satoons ve * .. abe 
” 2 äÄrenziemer, da un . .1i mm mm nn mn eite u erfragen: Standard Brauerei, 12. 
a4 Dpera Houfe — „His Honor the | Kampagne ein, als jie eine Unzahl von Plä— Paſtor Fiſh geſtorben. Ausgeweidete Sirſche, Verlangt: Junges deutſches Mädchen von etwa 16 | Str. und Campbell ——— Zu derfaufen: Eine gut fultivirte 9 Ader $ 
"x en ge nen für derartige Maffenwohnungen heritels : 5 ‚ver Pfund h ö Sabren für leichte Hausarbeit, mei in der Familie, 2 no nebft Baus, Scheuer, Korni peicher, 2 Sühnerhäuier 
fette Turnhalle. — Nachmittags» | len laffen. In der That, die Architekten find Einft £ehrer der alten Sprachen, dann ein | Fti we — * — leine Wäſche. 90 Foſter Anve., 3. Flat. Zu dermietsen: Neuer Store, gut gelegen für Schweinftäle, Brunnen, Siherne Ge Sb 
"Konzert don Bunge’3 Metropolitan Orhefter. beichäftigter, als jie e3 jeit Jahren um dieje Seelforger. Bar Baia = —— a — telicbergei@änt oder Päderei. Rosmont und Glarf und Weingarten ift altershalber ju berfaufen von 


; i ae den 9 d t l Verlangt: Junges Mädchen für allgemeine Haus: nahe Devon pe. jajo  Aobhann Wald, Monee, AU.. 2% Mieil 
— Konzert jeden Abend und Sonntag Jähreszeit waren. Es iſt freilich ſehr frag— Meiker Bari, per Pfund Ki arbeit. Mrs. Genslein, 877 W. North Ape. don Monee. Nähere Auskunft Ye ee 


' Einem Schlagan all, bon dem er BViderel, per Pfund 0.0 —— — — 
Dr — ee uugeführt ae am Ode petulatin am Donnerhtag Beiroffen tourde, ıft | Sehe, ver Bund. 4 m mal amtertcı Aa eh Die einfaß, Toßen Zimmer und Board, I ei ___ hie 
a AL, ift der a — — Bauthätigteit hängt, wie fehon gejagt, von geſtern i in der Wohnung ſeines Schwie⸗ Verb (zugerictet), per Piund.. i 0. 55 S. Curtis Str. —— Teak (Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Gent3 das Wort.) — Unfeiblume Tod — = 
! * ger era ſowohl wie gerfohnes, des früheren Nichterd | Seltith. ver Bund 0.00% | _Werlangt: Tüdtiges Simmermäbeen, Muh Grabt | „Bu Permictben: Dreundiicis Simmer mit Dampf, Zoin und Geunspiis, Kur — 
s Halibut, per Pfund 1 Empfehlungen haben. Lohn $5. Schreibt, nicht vors e 2 Die Wode, au un 0 5% 10 M s 
Der Grundeigeutbumsmarkit. Unter den geplanten Flats und Apart: Neelh, 1509 Chicago Ave., Evanſton, Flundern, per Pfund ipreden. Frau E. 3. Lehmann, 917 Sheridan Road, | Indiana Avenue. Sa “8 15 —— X st, en 
(Fortſetzun von der 4. Seite.) — — er zes ge Paftor E. F. Fiſh erlegen. Der Ver⸗ — —** ... 05 = ee Es E Yu dermiethen: Gin möblirte3 und geheiztes Zims | doft ſaſomo 
g —2 > — SUB, .. en ftorbene erreichte eir Alter von 76 Srout, m 1, * Pfund........ Derlongt: Ein Mädchen für leichte Hausarbeit. Yeliı & Bm jungen Mann, ohne Zoard, 5210 | Nosdfeite 77T 
— — vd. un . Strape p 1 ... 713 \ 18 R. Wood Gt t St > 
 Baul- Geleifen für $37,484 und wird dort 5 000; breiftöcfiges Gebäude, 50 bei 150 Jahren. Nach Beendigung ſeiner Stu⸗ Fee (acht), Ser Bfund.. . = = — — —— ————— er i ——$u verlaufen  — 
ein $100,000 toftendes Sagerhaus aufführen Fuß, an der Gübmweltede bon Grand Mid. dien auf dem Presopterianer- -Semi: Sriide Srumee, Gemüte. Verlangt: Yet: ie deutides Mädgen für Meine Pas Zu vermiethen: Gut möblierte Zimmer i ji ——-Rordjeite moderne Cottages — 


milie. Mrs. M. Berniterm. 387 M. yarrif Str. rem Haufe. 628 Jadjon Blod. 6: Zimmer, Bos worth Ave., Preiß.neaneceene. DAX 
laſſen. * und 50. Str., $75,000; dreiftödiges Gebäude | nar in Hamilton, Oni, wurde der Lepfe Ignatbans ner n —_l —_ — en  E —— Montroje Diod., Breißeneneeeeen. Bi n 


Unter den größeren lat und Apartment : ; * Verl M ; i Sarbeit; gu vermieten: Ein jhönes Frontzimmer, an 7=Simmer, Carmen Av 
: mit 27 Wohnungen in Edgemwater, $70,000; | Tunae TFiih Lehrer der alten © rachen itronen, Kalifornia, per Kifte eelangt: Mäbden für allgemeine Dausarbei wei & ebarater & 175 Caft Indiana 6 | 5 * 
Verkäufen der Woche war derjenige der Lie⸗ dreiftöciges Store und Flatgebäude, 100 bei i q Fi ſh h p — Ralifornia, per gie begable guten Lohn für das rechte Mädchen. Mrs. | ai i Herren; feparater Gingang. 17 3 immer Ravenswood Part Ape., 


h e \ 2 % i E 79 & Str., 2. Flur. 6eyimmer Starr Str., 8 
genſchaft an der Südweſt-Ecke von Indiana 150 Fuß, 1711.N. Glart Str., $60,000; drei= am Seminar au Mariette, D.; nad) | Yananen. Jumbo, das Bündel...... 1.75 u. Weiß, 672 R. California Ave . JJ RERL x VIR — Preis 
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' Übe. und 39. Str., 69 bei 104 Zuß mit | „iu. e n N aut te einigen Nahren ai og | Kronsbeeren, per Faß ..14. 0 langt: Ugemei sarbeit. 233 | _ Yu vermiethen: Großes Zimmer bei einer alleins ee 
vierftöcdigem Store und Flat, zu einem nos ftödiges Store und Ylatgebäude, 100 bei 60 { 9 * h ng ng - aber zur Ih — Grdbeeren, ilorida, per Quart ; 0.35 — — "Sentral” Yart geus MER jajon | Hedenden Frau, fann Mann und Kind fein. 42 R. Yu verfaufen: Modernes Isftödiges frame Ge: 
minellen Preis. Der Käufer, Robert Newell Fuß, Süpdmeftede von Vincennes Ave. und | 4DGIE Uber und befleidete bis bor zwei ara dicht > l. F Chart Straße. bäude Prid yundament, mit drei 6 Zimmer Mob: 
; i . ' * = m” & bi * gt: 2 5 4 C * * t e J ch it b — U — —— nung n an l St ? 
‚ gab eine — — von 8335,000 für 4. Str $45,000; breiftödiges Gebäude, 50 Jahren, als zunehmende Kränklichteit Kopfialat, per Fo Ds. — — —8 — Zu vermiethen: Front- und Schlafzimmer an zwei Jährliche iNietde 250%. ir ur — 
ünf Jahre zu 3 Prozent an die State * 6 En mine == "= a ihn zur Ruhe zwang, Seelforgerämter othe Wüben, Ai == eblungen. As Warten ade ·  gerten, ohne Kofi, jchr billig. &ir Meltofe Ekt., _Xorpe, 147 &. North Une. Wbends ofen. Tale 
a en Du Ban de Baer no bear Kuh Sogn Abe, öftih von | Dei Heinen Gemeinden in Carbondale, Moptrüben, bihee, ver Sid m IR — — — — sion: Werne ange Ba 
S : . E e 15 Buren Str. fafo ebildete deutfche Frau mwünfcht zwei Koftgänger, mit 6 Wob 
Andere Flatverfäufe waren: Zweiftdciges Gentral Str., Rogers Park, 340,000. SU, Stevens Point, Wis, und Cars | üben, per Sad . h ee 2 Sal ou 0 a 29 Augufta Str. 3. lat. ae en en . end einer — 


3 sum , ı : “_ | Nettige, Treibhaus, per Dutend.... 0. E G 3 * Fi —— 
Gebäude mit 50 bei 100 Fuß, 260-262 Mi: Für die Lake Foreſt Univerſität fol im penteria, Kal. Wieberholt hat er glänz | ieerseitio, das Biindel zZ Verlangt: Grfahrenes Mädchen für allgemeine | 7, — —— Taſh Kaufer  dafle. Telepbone North RO. Wuguft 
digen Wiud., 925,650; breiftödiges Gebäude | tommenben Frühjahr ein Klubhaus für die | gend befolbete Prebigerämter am gro- | Curten, per ® ..d. — — Simmgr "ort Apenne, ; Zoe 147 G. Rortp ie Mjan,imi 


= : 5 Se u i frſaſo 
mit 50 bei 150 Fuß, Jefferſon Uve, nord⸗ Studenten und ein Gebäude für die Unter Ben Gemeinden ausgefchlagen eh Bee Dee DIR 040 —0. gerne | MERR, Wimenkn UNE: jafo 
\ ‚ : a & ‚ per Kifte k 5 EA — ne Zu verkaufen; Mein Eckhaus und Lot 
fich von 63. Str., $26,000; deeiftödiges Ges | funft derjeiben gebaut werden. Die Räum: Söhne und zwei Töchter ftehen Ki Roblrabi, per Tab — PR a usle= | Sur vermietben: Möblirtes Simmer. 230 Blad»- Cool Eir., für $60u0. Yusgezeihnete Gele: 
bäude mit 50 bei 124 Fuß an Wilton Ave., | lichfeiten der beiden Gebäude werden für et- Zwicheln, per Bufhel k h 1608 Indiana Ave. 8 fafo | dawf Etr., nahe Elvbourn Abe. jafo genbeit für ein &rverpgeihält. 9. 8. 10: 
nörblih don Cornelia Str., $21,000; drei: | wa 50 Studenten eingerichtet, und die Ko« | Net Bahre , Bopnen- 1 Abendpoft. fafomo 
: ftödiges Gebäude mit 50 bei 150 Fuß an | ften der Bauten find auf $60,000 veran⸗ — — — Grüne Schnittbohnen, per Kiepe.. 8. — Mädchen für Hausarbeit; Meine Fa⸗ 


Trodene Bohnen, auserlefen h — ilie. 370 S to A eihen Zu verkaufen: Mein Haus mit zwei 65 
Grand Blod., füdlich von 40. Str., $45, Po ichlagt. Univerſitäts⸗Feſt. do., ninderwerthige Sorte.... 14 er een * asien ee nu Wohnungen; Gas und S abesimmer, an 
dreiſtöckiges Gebäude mit 75 bei 100 Fu Die Ravenswood Presbyterianer = Ge: Nothe Nierenbohnen i .6 —— zeigen unte J 4 n. un. nahe Diverfey Boul., $2700, 
Evanſton Ave., nördlich von Lawrence * meinde wird an der Nordweſtecke von Her⸗Die Northweſtern Univerſität begeht ihren Kurerunkm Gſtdungen. a: v 2 Stellungen fucdhen: Frauen und Mädden. | 34 mictder aefucht: Iunger feiner Deutfper | [aen: FH Goutbport Mde, Im Bajement, 
$30,000; vierftödiges Store und Flat mit 49 | mitage Ave. und Cullom Str. eine Kirche 55. Geburtstag. E y u ö „(Anzeigen unter diefer Rubrit 1 Gent das Wort.) —— en Zimmer mägligR nabe 
. bei 100 Fuß an der Südweſt⸗ E e von Weſt erbauen, deren Koſten auf 830,000 veran⸗ * * en Geſucht: Deutſches Mädchen, ſoeben eingewandert, lington und Rob eh Str. * muß verlauft werden, 
Taylor und Wood Str., $26,000; breiftödiz | jehlagt find. Um nädhjften Samftag wird ver 55. Kleine An ei en fleißig und durchaus verläffig, erfahrene Werfen, | — ber W. North Uve. fiao 
ges Gebäude mit 50 bei 148 Fuß an der Der Chicago Automobile Klub hat Pläne, Jahrestag der Unterzeichnung des 3 g bei deutiher Herrihaft Stellung. nicht unter Perſönliches. EIER 


: Südmweft-Ede von Winthrop Ave. und Wis | in Vorbereitung für ein Klubhaus, welches Freibriefes der Northweſtern⸗Univer— — vorzuſprechen, 20 Gievelant | (unzeigen unter diefer Rubrik 2 Gents das Wort.) — Sue ueoclde, > anel 5% und act de 


: nona Str., $32,000; breiftödiges Store und | 243 Michigan Vlod. erbaut werden foll. ee immer modernen Wohnungen 


H Eee Fr a a2 ne ale et er SEE — ee mit 87% Yuß Lot. 
Slot mit 'o7 hei 103 Fuh, 275 35 Gtr., | Das Gebäude wird dreiftödig, 80 bei 160 ſität mit einem „Gründer⸗Bankett“ im Verlangt: Männer und Knaben. Gelaßt: Serfefte Gäueiberin fuft Beidäftisung BI ug Schmidt, Zuderbäder, geweſen eyes. äberes bei Schaedler, aleiniger —* 1633 


. M * Refta 5 öge Adreſſe | & 
' $33,000; zweiftödiges Store und Flat mit | Fuß groß, und wird $75,000 koften. Univerfität3-Gebäude an der Zafe und | (rseisen_unter diefer Mubeit 1 Gent das Workp | zur dem &Gauie. 6% MW. dr. Strabe, binten, | Strahe abgehen. &. ©, DM aus en N c“ 


IV hei 68 Fuß am der Nordiwveft:Cde von | Fiir den Nachlaß von George Watſon ſoll/ Dearborn Straße feierlich begangen | „Zerfanat: Ein Porter, der Vartenden fann. 50 | ___ WERE Semes nn | 5 Schafen: Ueber 30 Cottage, + und 


Ogden Ave. und, a. Str., x, 000. an der Ede von SaSalle Une. und Ohio io , 5 i Wells Straße. " e Barifer iltufteirte Poftlarten für Sammler, ! Seftöd. Brid und fframe&äufer in all 
, D n . 8 m — ñ— —ñ— —— Geſucht: Anſtändige Dame, ttleren Alters, mit | fichten von Raris, Porträts von Schaufpielerinnen, ufer im allen Gegenden 
Str. ein fünfftöcdiges Yagerhaus, 100 bei 85 erben. Cingeleitet wird bas delt i stelle, ei N it 


—34 Verlangt: — über 16 ‚ für Möbel Sjährigem Knaben, fucht Stelle in beiierem &auje | allerneueften Rovitäten. Probe und Lifte 106, Brtefs | der Stadt, befonders in Late View. Tauih in den 

Der Umfjat im Oppotgefenmartt ift immer Vuß, erbaut werden, welches $80,000 often mit einem Empfang ım gleichen Ge⸗ sn Ze „. se (deutfh oder jüdiih); verfieht Hausarbeit gründlich | marten; gröhere Bartien $l aufwärts, S. X. Gafton, | Eee A riet. Geld zum Kaufen zu 
noch jehr beichräntt, jedoch hat jich die Ges ı wird. ' bäude. Prof. Frank T. Andrews vonValentine Seaber Co., 82 Sergwid Str. 18 gute Näherin. Mrs. Klein, 62 ion Yurcau 14, Paris, Franfreih, (dc m. &s — En 2 Gele 

fammtjumme für die verfloffene Woche durd) Der Commercial Klub hat Pläne in Auf» | der medizinischen Fakultä i Verlangt: Gar-Reparateure, Garpehterß, Wahrite | — — ——— — ——— re Gde Webfter Avenue \ 

mehrere größere ee ac der nah trag gegeben für ein ug: ne ——— Be arbeiter, Morters. Jim. 3, 159 — Sir. — — mapden, tut, Sig Denn, mie Hab one Sue Bag * Office auch Abends offen — 

Bemerkenswerth iſt, daß die Nachfrage nach ches der Klub in Verbindung mit dem Kna-5 en re m s eis * wein en ea en ' ‚Imi 
Baudarlehen in größeren Beträgen ſehr flau benheim in Gt. Charles, Al, erbauen Iaffen tenchor wird fingen, und Reben mers Verlangt: Guter Glasfchneider. Nahzufragen mit fajomo t für drei Monate zu verdoppeln. r 


Referenzen. Adr.: ®. 679 Abendpoft. Abendpoſt. ſaſonmi Nordweſtſelte. 
iſt, und es wird als Grund dieſer Erſchei⸗ will. Für den Zwed hat der Klub 850,000 den gehalten werden von Prof. Henry yore ha Te — 2. verfaufen: Wweiftöd. Haus, , Storefront. 5 


h r- 2 P rear 5 in der größten beutfen | und.6 Zimmer een, in 

nung angeführt, daß Baujpelulanten auf | pemilfigt. = | poerlangt: Junge Ghemänner, um ein gutes Ge Kaufd- und Verfaufs-Angebote. en Marder a i — une 

niedrigere Zinsraten halten angefichts der | Au Beinheng mit dem Wesley = Hofpi- En 1. er — at zn ihäft zu erlernen. Adr.: P. 659 Ubendpoft. (üngeigen unter diejer Rubrik 2 Gents das Wort.) ne ee Ba Rider 8 | Anzahlung. Navratel, 321 W. Ropik Mpe:S janopi 

hatfache, dab daS Angebot von Geldern ein | fal’an ber Dearkorn und 94, Str. foll ein — am trenden Präſi enten Verlangt: Erfahrener Typewriter-Reparateur zur Achtung Räder! — — — — — 84100 für fch3 b⸗Zimmer Brick⸗Flats, F Blod nom 

ganz enormes ift. Der Wochenausweis über | heim für die Wärterinnen erbaut werden. ber Univerfität, Thos. F. Holgate, — — re en —— Ein wenig Datent:Dfen fpottbillig au J Patentanwälte. * 1428 "Bumboipt Fu ER "ine 

Zahl und Betrag der regiftrirten Pfandbriefe Dafjelde wird dreiftöcdig, 46 bei 100 Fuß, und mwahrjcheinlich auch von General» GE — (Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Gents das Wort.) Borftädte 
* — adie, 


teilt fich wie folgt: : * — — a I ee tRub 
2 en ols ee 496 5 ER ven. — Hadley 2 Miſſouri, einem State, Adams und Dearborn Str. Sdas. ie — en — Patente für alle Länder, freie er ertheilt —— Wegen Todesfalles — 
Vorhergehende Bode 379 2, —— „alten Herrn er niverſität. "Ense de ie Sin flelbiger Wann, A ae 2er Sun ure — dem beruorse: — as a a ee — weiſtödiges Wohndaus in n in, jebe Billig. (Rein 
* t — i . — 
Hu, welche — Waͤrme! a dabre, der bie yarmarbeit verfteht, wird auf ein — — eat Markets, Veutateffen, für die Wer. Staaten, Kleines Bud über Patente Autim, — — Ghicago Abe., 
Todesfälle. ——— = erfragen bei Henry Schoelltopf, | gigarren:, Gandyrläden und Wpotpeien zu dem | frei. Tno.didofon* 
Chicagos wärmfter Januartag feit dreißig * —8 Preifen. — — 
* * a? Waaren werden Zoftenfrei aufgeftellt. Batente!-ShHüst Gure Ideen; len Ba erichiedeneß, 
ahren. Nachfolgend veröffentlichen wir die N d Verlangt: Yuchhalter für gröhere Brauerei. Adr.: | —Woaren für Baar oder auf Abiclagszablungen.— | tent, teine Gebühren. Konfultation frei. Gtablirt Wir kaufen Bargains in Chicago —— ent 
2 1 von 600000 für sehn Yahre J D l Seh : —— über —* od En Gefundheitsamt P. 581 Abendpoft. Et a * — m. 1 - — ee Era pi „se, Bi Fanben, jäncd. = beigentbr ya 
: on & i e 2 
BEER don ’ a3 woh noch nicht dageweſene — 1 * Verlangt: Reinlicher junger Mann für Saloon a ⏑— © ot end Go. 168 Randoiph Str., erher — * land 
"4 Prozent auf das im Bau begriffene Bre- t Wagner, Ralph, 2 3.; 1171 W. 13. Str. 
Metter Des diesjährigen Winters id, Si 8 — ne N. reinmachen, muß engliſch jprechen und angeben füns Rauft Eure Ei t bei loor. Xelephon: Market 1131. aupt=Office: 
poort=:Hotel mit 50 bei 180 Fuß an der Ma= brachte geftern für Shica a Samib zitus, 52 I.; Garrield Park Sanitas | nen, wo zulegt gearbeitet. 39 Ya Galle Str., Store, auft Eu — rn ya u Kine, Ze “ Dlfie: Stuansieket. 
Ms zugigliie Sierheit diente, as ften — Das er Eiadt Te Dee Bupe. = 3; 22 Ann Er. erlangt: Junger Mann im Yutter: und Giers u Se Di 0, 58 ae enifen, Eire, — ——— | (Anzeigen unter biefer Rubrit 2 Cents das Wert.) 
auer, N ‚42 %. r — —— 
’ Geihäft, Erfahrung nicht nothwendig. Lohn $8 die — Unterricht. Ente — — ke x 


! ndolyh Str., 40 bei 75 E, Bielow, Friederila, 75 J.; 442 N. Sullerton 3 ; % s * 
ſchaft 1315153 Ra ph Str., [ dem Jahre 1876 gehabt hat. Ein ge⸗ —— Woche zu Anfang. 327 Cottage Grove Abe. Der größte Laden, der neue und gebrauchte 2a: (Angeigen unter biefer Rubrit 2 Gents das Wort.) Prozent Zinfen und gute Siderpeit. 


uk mit fünfitöcdigem Geichäftggebäude. Der X er u u — —— — F densCinrihtungen verfauft; über 37,500 Duadrat a 
en * —“ nach Vou— lindes Mailüfterl von 63 Grad um ——— 3. 5lanpolob und Banal Ct. „derlangt: N * — und Kälberröcke. Bias mn * a — —— — — — einige Bianofcle in : ze * 
endung des Hotels, wird etwa $1,750,000 3 Uhr Nachım. fehte die Einwohner: | Xolf, Gottfried, ‘62 I.; Cool: County Irren Ben, FR — gentändior Aineihtungen für jede Wet Geſchan. ger. Unfänger 5013. Wdr.: W. (6 UÜbenddoß 359 in 3 Jabten Hahibar. 


ant of Chicago. 


Bargain: Zimmer Cottage, modern, nahe Wei: 

















— EEE EN, Vergsbt nicht! Dies 


: : : haus. N * 9 — — — Jahren zahlbar. 
betragen. Ihaft in nicht geringes Erftaunen. | same, Srant, 85 I.; Wbite Star Rodging „gelangt; Befpnagler M. Grentag, 28 CR Ma; kom Eteabe, | Unterricht wird ertbeilt auf jedem Mufit:Zufteus in 5 Naßren gapibar. 


Etwas Auffehen erregte eine don dem | KHälter al3 11 Grad ü ; Houfe. ra en = t, billig. 314 Gipbourn Avenue. $150 in 3 Jahren zahlbar. 
„Spielerlönig James O’Leary ausgeftellte bi s ; © über Rull ift e3 Elfen, Jobanna, 81 3.; 215 Weft Erie Str. Verlangt:_ Deutihamerifanifher Junge von 16 end een . 2adiomemi® | IT I — — | Und andere von verjhiedenen Summen. Wenn Ihr 
ppothet von $40,000 für fünf Jahre zu 53 isher in dieſem abſonderlichen Win⸗ ze rg 2 x 178 Senter, we Kahren in Druderei; muB mit den Eltern wohnen; | — BE pas 2. offen, für Sun ‚mc I Euer Geld u — m wenbei (is Eud an 
jj RB dia 5 Ä ore e. e e ; er bends ftud eichnern werden große Gehälter be- u . Queder, 
Fehaent. Die Siegenihaften an der Nord: | ter überhaupt nod) nicht geworben. | Sturzel, Sreberida, 10 3.; 40 © Srgard Str, Winteehumn &o. ee Bianos, mufitaliihe Inftrumente. yabit. Individueller Abend-Unterricht (im Deutig, | Deuti deſprochen. 108 Deardorn Gir. 7. Gtod. 
weit-Ede von State und 47. Str., 24 bei | Ganz anderd hat ed im Xanuar der Km, Henoib @ , 27 3.5 10318 Bincennes — ie (Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Gents das Wort.) | wenn geränih). Jetzt ht uw —— zu — 16jan, X, imo 
: * — € precht dor irgend eine oder Dons ö——— —— —— — ⸗ 
zn re — — nen =: I. leßtvergangenen Sabre — Er Levy, Nellie 14 T.; 8235 Foreſt Ave. verianet⸗ EB Wihlann Une — Zu verkaufen: Feines Uprioht Piano, ſpottbillig, nerdeg Abend und fragt für Mr. Yloto. Chicago Oreenebaum Sons, Banters, 
a und 270 bei 5 Er er brachte im Boriahre fünf Ta BSortih, Margaret, 66 3: 6516 Emerald Ave, Verlangt: Aungen, um das Volftergeichäft zu | baar oder Zeit. 365 Cleveland Ave., ſüdlich von Technical College, 5. Floor, Athenaeum Birg., 25 | verleihen Geld auf Grundeigentfum und sum 
Ede von Garfield (vd. und Halfted p va —— ge, an —I — Role, 32 3; Suonhana Votpital: erlernen. U. €. Schmidt Go., 120 Ilinois Str. | Inter. Dan Quren Sirabe. 31da,1mX — an u beliebt S 
imlein, Andreas, 88 J.: 7328 Green Str. m —ñ— — — — ages in beliebigen Summen 
Er, ehenfalls mit Store und Flat, dienten enen a ue fi er ziemlich tief impp, Elifabeth, 15 3.; 102 24. Ei. ne Se ai ze nn Hocelegantes echtes Mahagoni Upright Plano, Eng { ii in 4 Monaten auf —— Chicago Grundeigenthum zu vertanfen 
als Sicherheit. — —— unter den Nullpunkt ſank, und die ben. = arte * ington Str. Verlangt: Wurſtmacher. Singer & Co. 361 — u ganz neu, wegen. Veränderung peutett —— | ichreiben, 2. — 8 und 85 Dearborn Gtrabe. In! 
othete „ o ara, 2 35 ®. 22, ace. ttbill J Jehrer, der durch ſeine ganz beſondere Lehrfähigkei — — — — 
er 0 Hr —8* Jahre zu 5 Proj. durchſchnittliche höchſte Luftwärme — 640 10. Str. nn nn a ee Mn un) jäbrelinge Grfabtung \ebermann,erforberligen | see verlaufen: Gute De, &r und 03 Oupatbeten. 


‚ EEE * u * 5 tirt. Anfan 1. Feb a .00 cago Title and Truft Co., Truſte ld aus⸗ 
auf 125 bei 95 Dub en na — : ORT. beiten. Wcaoo, 18 Bigmeuth Bı. De cafo Ob Be 0 Yarcabıe Ein je: —— lie ie: P. 609, "usenppoft. —— | geliehen zu den üblichen Raten. Baubarteihen gem. 
von Buena und Kenmore Ave, mit Wohn: | Jahre 1904 herrfchte am 15. Januar — Nun, da die TFreipäffe von den — she EL =. Man—1fb,X Jopn B. Hoerfter & Co., Zimmer 209, 145 da Galle 


- = — ME EEE Maditon, Roanoke Gebäude. IIjak 
aus; 320,000 für fün Xahre zu 5 Prozent Verlangt: Tüchtiger Hilfs-Brauermeifter der au Zu verlaufen: Piano, fofort, weis; 3 nn i e slä | —— 11 
5 * bei 2 u 13 Kefferfon Str., —— rate Kälte von er abgelhaftt Be - ws gl, Sr ange aim 6 wu gebraudt. 25 W. Chicago Xbe., Giode. jaio — — En enaiiden Enrade. en Zu leihen gefucht: $2000 für 3 Yahre zu 5% 
nördlich von Jadjon Blpd., mit Fabrifges nd an fünf an= | da andern nicht mehr des Politi- ite: ©. 208 Abendpoft —— * ge Anfragen an Mary I. Eldredge, 0 Pomen Xbe., I auf mein 12-Simmer Wohnhaus, Got 30x15 


» c a Kommifjion, —8 
_Bäube; 860,000 (Baubarleben) für fünf Jap: | Deren Tagen tonnte bas Quedjilher | ters Luft fein. — 1 gebraudt. 190 W. Ohlago Une. joe | Ebieamo___5[/T TTS EEE | Re nrienten, Mar. W. O5 bendpoß.  d 
‚re zu 5 Prozent auf 100 bei 134 Fuß an der | fich nicht über den Nullpunft erheben. .. gretue: Fin arbeite Zuuner SDean. Ye zu —— — | Englifhe Sprade nah einzig befchender Be * —— 


„per t Pferd d fich fonft in d . o - — 
Wrightwood Ave., zwiſchen Hampden Court Die durchſchnittliche Tagestemperatur Rartabericht. — —— — en a ee —— tn eat a Erisinat- Erpreßmethode. Neue Kurfe beginnen 2, Zu leihen gefuht: $1000 auf mein fylatgebäude, 


= 719 : fchule. Prof. John Siebe, M h ® 2 Jahre, 6 Prozent Zinfen, eine Kommijftion. 
i (nuberiehen) Tür eds bes Monats mar 24 Grad über Null. — — —— Bofejfo ſaſo u — du Ave. Gtablirt 1 8 d-. VP. 660 Abendpoſt. dofrſaſo 


Chicago, den W. ee ln „> 2403,fondo,Im | — ————— ———— — — 
Jahre ** 6 Prozent auf 151 bei 161 Yuß an Aud) in ben Jahren 1903, 1902 und (Die Breife an für den echten, Stellungen fuhen: Männer und Knaben, und eufmiris. Belhte — Grob, 5 rn d Zither-Unterricht erthetft. Pa cite — —8* 
der Sudoſt⸗-Ede von Prairie Ave. und 46. 1901 gab es genug „Unter-Null-Tage. Getreide und iefe i —54 Wells Str., nahe Rortd U ee * ae 2 Men zcee. ng 
„ reide und Heu. (Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort.) di,l Referenzen. Prof. €. Habredt, 411 Dft North Une. Ft 1.06 3 
ae —* 2* ‚000 918.000 für fünf Zu den Leuten, welche die außerge- (Baarpreife). a Edr doſaſodi im 19ja, 1m | a a a 
au ebaut werden jo r 9 eſucht: Aelterer Mann ſucht Ste e an Brot oder — — — — —— 
ee 5 Prozent auf das breiftödige möhnliche Erfcheinung zu beklagen "TE BR Be. "5 Ehen a 3, BR ne. BR FOR Wr ERBE — IE Milkoauter Une. Habe Ohio, Re London Quihneide: und ee 
Store: und fFlatgebäude 342—346 North Urfache haben, gehören die Eierhänd- bart, &1I8c. Sude Platz als Lunchkoch, kann aufwarten, Bar: —A Dnineh Strafe. au nsc — 
‚ WAne., mit 63 bei 104 Fuß Land; 820,000 ler in der South Water Str. Sie Sommermeizen Nr. 1, Nortbern, 8&6— | tenden und orterarbeit. Carl Lauer,. 361 Nord 
1 5 Pro; ent * ne Be; Nr. 2, Northern, &H8ie; Nr. 3, Spring, | Giart Strake. 
u an her euvofeuae | Haben große Vorräthe in ben Kühle | 8 See leben ni een 
au ei up an ber © : sr : : Mais, Nr, 2, 2 Re 2% Gejuht: Aelterer Mann juht Stelle als Ianit Angei ter bi 5 das t. 1Tia,ImoX 
von Weſt Lake und Ada Sar., wo ein Store: jpeichern und müffen fie mit Berluft * = he : nei, —*8 — Dampfteffel foie — —— EEE Be RER — — 
"und Flatgebäude gebaut werden fol. verfaufen, denn der Preis aing geftern BE AM: Me. 9, aelb, Ale: Me. 4, Aid | Date Ompfeblungen, Wr.: ©. 208 Abendpoſt. ——  Baine Säcke. MMeifinen  Zu0> | ZESBTEBECUE en Denen Melle Zi, SE 
—— —— — — — — Jdeiiſerne vBetti er, a u ademie 
Ein Boftoner Finanzinftitut machte ein auf 11 &ent3 herunter, mährend der 2% a2, de Pt Fr ra Gefuht: Anftändiger Vorter fucht Stelle, Tann { : Seihirr u und Rlihenartitel, — Re. AR Erfolg. Anftrumente 
: Darlehen von $150,000 für fünf Jahre zu Einkaufs reis während der S ——— an Bartenden. Adr.: ®. 697 Übendpoft. i 3. Ian., 10 Uhr Morgens, in unjeren | merden geliehen. Han,mifrjo,im 
"46 Prozent auf 120 bei 100 Fuß an ber p rt Sommers | m.y1. Winter: Hatents a a —— — — | füben 536-540 Sheffield Ave, Cde Linceln pe. 
monate 17 bi3 20 Cents das D d raigis⸗ Geſucht; Guter Barxtender ſucht ſtetige Stelle. — Foskett & Ralph, Auftioneure. jajo x 
. Rordiveht: Ede von Huron und Kingsbury n a ußen „Streigh 83.58.85; Minnefota Hard 29 MW. Wellington Str. — 
der Nord bet t. Yeht Natent, Straight, Export Bast, 3.58.75; De a Rechtsanwälte. 
Str., und 245 bei 130 Fuß an der Nor oſt⸗ etragen ha Im etzten Sommer befondere Marken, 84.00-85.00. — — — — gu verfaufen: Guter Küchenofen, billig. 1305 NR. (Anzeigen unter diefer Rubrik 2 Gent das Wort.) 
Ede von Superior und Kingsbury 2 find 800,000 »bi3 1,000,000 Siften | Heu (2erfauf auf den Geleifen)— Beftes Timothy, un eugmiien —— a rn SHalfted Gtr., 2. lat. ale ı ee I 00T — — | 
Die zufammenhängenden Grundftilde enthal: Eier zu je 30 Dubenb — mehr als j $11.50—$12.00; * 1,_$10.00-$11.00; Nr. 3, | Hpr.: M. 074 Abendpoft. Mub fofort verkaufen: Wie meine Möbel, nur Suttmon n, Qutters, Carr & Senden, | 
. ten. Die fechsftödige Fabrik der Tilt Shoe au ] 2 e > r je 38.50-89.50; Nr. 3 2 87.08.50; beftes Rraiz [E00 Ffurze Belt gebraudt und in gutem Zuftande, Par deutſche votaten. 2 Allgemeine Rehtspraris. — | 
Gompanp. aubor — in bie Kühlfpeicher eingelegt 5 sıl.00-eil, ig van 2 1, 88.00-89.00; Gejuht: Porter jucht Stelle, fann Dinner ferbis | lor-Ausftattung - $175_ merth, Leder-Schaufelftühle, Konfultation frei, —— 4, 172 Wafhington Aerztliches. 
| 








| Darlehen er Sppotgelen auf Grundeigen» 

22 drompt be der ** ulären Raten, — 

end & Robinfon, ie ‚Kart 6 tr. Simmer 2 
2pX® 


Geld gu verlei a i 
su ben Beben Beten —— — —— 


ä dt Tan ſchule, 526 N. Clark Str., Freltag: 
Möbel, Hausgerüthe u. ſ. w. 617 at et Mittmoh u. Sonntag. Er Seat a un 
Ridard & 60.9 Beibineten — 





* Bauling 1392 La Sale Strafe — 
Erite 


ppotebelen zu verlaufen. Gel 
um u * en al sfub. Xelepbhen nd 3* 


Geld zu verleihen auf Chicago Grundelgenthum, 
ohne Kommiſſion. re * — Ab uns. 

. D. — Sal & 

immer 401 und 402. —— * 


> r 087.50; Rr. 3, 86.50-87.00; Nr. | ren und etwas Bartenden. Walther Klein, 252 Or: | Stühle, Dav t Coud, Rugs, Bilder, Ti Str.—Teleppon Main 3187 Ian, jondido* 
. Die Weftern Fruft & Savings Bank fun- | morden. Ein Preiß von 10 Cents das 4, 86.00-86.80. leans Str. . ne  OE | Gechirien,  bocteines Biete, Beinasbrac, Veehald | — — a a — | (Bngeigen unter diefer Rubrik 2 Cents des Merk.) 


nsperfon in der Bondsaußs : : Auf fünftige Ci — bikti Aihland Boni Rihard AM. Ro, 

wit als Bertrauensp | Traction Co. Dutzend morgen oder am Dienſtag iſt ehe — — Geſucht; Bartender mit langjähriger Erfahrung —* En on Iöjan,In& 95 Wafhington Gte., erfler Mlur: veutſcher Lnwelt Ein unfehlbares Mittel für GKronifces Magenleis 
gabe der Chicago & Southern Traction Weizen, Ianuar, 8440e; Mai, ETUBT%c; "T d Notar, praftigiet im allen Geriäten. & = 

Die Ausgabe beträgt $2,000,000, ift im 30 gar nicht unmahrfcheinlich, und das ult, 84%r. —— aufn —A tellung, Stadt oder En von 9 biß 5, Gonntags ven I . Shen a en nen d — 
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Für müßige Stunden. 
Preisaufgaben, 


Streihräthfel (2109). 
Bon Henry Sangfelnt, Chicago. 
Es zug ſo warm, klopft mit Gewalt, 
Kopflos iſt's ſtarr, iſt's hart und kalt. 


Scherzräthſel (2110). 
Von Otto W. Richt er, Chicago. 
Such' mich nicht am fremden Ort, 
gie nur bin ich ganz allein; 
laub’s! Tu fichft mich nimmer dort, 
Hier nur werd’ ich ewig fein. 


Silbenräthjel (2111). 


a 
Nie hab’ ich mich damit geplagt 
Was heilfam meinen Unterthanen; 
Dod wird *8*— mir verjagt 
Nicht Leicht auf meinen Herricherbahnen. 


Stell’ um ein Kleines Pärchen nur, 
Sp dien’ ich vielen zum Vergnügen. 
Bin oft ganz unfhuldg’er Natur 
Und fann um alles Glüc betrügen. 
2.218, 4 

Der Name einer der Partei'n 

Wie leider vielfach fie vorhanden, 
Wird hier das Rejultat auch fein, 
Sobald die Silben fich verbanden. 


Duadraträthiel (2112). 
Bon Mathias Straka, Chicago. 


DObige Buchftaben, richtig geordnet, ergeben 
in den tagerechten und jenkrechten Reihen 
gleiche Benennungen und zivar: 

1. Muß ein Mädchen fein; 

2. It ein Edelftein; 

3. Auch als Plat befannt; 

4. Wird ein Mädchen benannt. 


Nöffelfprung (2113). 
Don Hans Pur, Chicago. 


micht | rech« 


blüht 


dert Glüd bluͤht 


be⸗ 


Bilderräthſel (2114). 
Einfefhidt von Frau Anna Wilde, Ehic, 


Es werden wieder mindeftens fe h8 Bü 
her als Prämien für die Preisaufgaben — 
je ein Buch für jede Aufgabe, wobei daS 008 
enifcheivet — zur PVertheilung kommen — 
mehr, wenn befonders viele Zöfungen eins 
gelaufen. Die Zahl der Prämien richtet fi 
nach der Anzahl der Löjungen. Die Verloos 
fung findet JreitagMorgen ftatt und 
bis dahin fpäteftens müfjen alle Zufen: 
Dungen in Händen der Redaktion fein. Pofts 
farten genügen, werden die Löfungen aber in 
Briefen gejchidt, dann müfjen jolche eine 
2 Cents-Marke tragen, auch wenn fte nicht 


geihloifen find. 

Die Prämien ie in der — der 
Abendpoſt Co.“ abzuholen. Wer eine Prä⸗ 
mie durch die Poſt zugeſchickt haben will, 
muß die ihn vom Gewinn benachrichtigende 
Poſtkarte und 4 Cents in Briefmarken ein⸗ 


ſchicen. 
Üebenräthfel, 


1. Rätbhfel. 
Eingefhidt von Frau U. Henfel, Chicago, 
Bift Du’s heute, fo bift Du fehon nicht 
2 Si nn erft en TEEN 
n Zeichen vor, jo bift Du heut? nicht 
Wo Du gejftern erft che — 


2. Füllräthſel. 

se .e Gebirge. 

IR + Frudt. 

Be: & Biblische Perfon. 

era’ s WFürften = Abzeichen. 

. +. BR. . Militär « Rang. 

sie. = T . Bermanbte. * 

Die — — geben den Namen 
eines jungen Königs an. 


3. Silbenräthſel. 
Eingeſch. von Frau Laura Meier, Chie. 


Das Erſte fegt die Straßen rein 
Und hat doch keinen Beſen; 
Mein Zweites trägt Gewinn Dir ein, 
Biſt glüdlich Du geweſen; 
Mein Ganzes iſt wie das Erſte ſo ſchnell; 
Run rathe und jag’, tie ich heike, Gejell. 


Lölungen m den Aufgaben in 
voriger Ammmer: 
Silbenräthfer (2103). 

Muißern. 
tig gelöft von 88 Ginfendern, 
Sherzräthfet (2104. 
Athem. 
gelöft non 57 Einfendern. 


— Räthfel (2105. 
: I (Ein len). 
Ale geläh Lam 46) Gikfenbern 


Rreugrätäfel (2100 


an 


Röfjelfprung (2107). 
Dom Himmel fallen dichte Floden; 
Da figt auf feinem Sieblingspiak, 
Dem dürren Aft, der junge 
Und piept und zetert ganz erichroden: 
eda! Was kommt denn da herunter? 
8 wird ja toller ftet8 und bunter! 


Richtig gelöft von 55 Einfendern, 


Bilderräthfel (2108). 
Barmherzgige Saomariter, 
Richtig gelöft von 73 Einfendern. 


Löfungen zu ven ‚Hebenräthfeln‘ 
in voriger Hummer: 


1. WechfelrätHfel—Garbe, Garde. 
E tiffernräthfel. — 1-9 Abend: 


3 
po 
3. Stammtiſchſcherz. — Schund⸗ 
roman. 


Kichtige Löſungen 
fandten ein: 


Auguft Fiebig (3 Preisaufgaben — 1 Nee 
benräthje); Frau Roſa Schlogl (6-9); 
Chas. Herbert (6—2); Bel Bertha Heins 
Salena, U. ei del. Margarethe Keyl 
(5—2); Frau A. Eifer (4—1); Frau R. Sie: 
genhagen (4—2); Frau Emilie Fridom (5— 
0); Hans Wagner 4-0); E. 9. Schwarz, 
Genoa, JU. (30); Mathias Strata (5-3); 
Be M. Melmsheimer (40); Frau A. 

enfel (6—2); Michael Schmitt (6—2); Frau 
Helene Brodmher (6—2); Frau Marie Sie= 
berer 5—2); F. 9. Roehler (6—2); G: Mi 
hael, Hammond, Ind. (4—2); Frau Käthe 
Schmidhofer, Sauf City, Wis. 6—1); Si: 
mon Lang (3—0); Frau Anna Huber (d— 
2); Guftad Stord, Valparaifo, Ind. (5—0); 
Frau Emmy ©. Pleßner (43); Frau Anna 
Wilde (3—1); Amalie Stephan (3—I). 

3. 2. Cicdader, Homeftead, Ja. (50); 
Adam Richter (3—0); H. Kornrumpf m 

rau Louife Pinger (5—2); %. U. Frintner 
6—2); Frau Anna Pinnow, Mayimood, ZU, 
(—1); Emil Rogge (6—2); Frieda Kopf (4 
—]); Mathilde Voerte (5—0); Frau Anna 
Glattader 3—1); Frau B. Janz (6—2); U. 
%. Dornfeld (5—0); Guftav Walmfchaff 2— 
0); Jakob Hajelbah (4—0); Henry Langfeldt 
(8—2); rau Beriha Storm (4—0); rau 
Helene Nehlien (6—2); Frida Sporrer (1— 
0); — Karoline Schmidhofer (6—2); BP. 
S: NRaarup (6-2); U. Brintmann (4—0); 
E. €. Windler (5—2); Gene Peters — 
a Thomſen (5—1); Heinrich Streb (3 


Frau H. Fröhlih (63); Otto W, Richter 
(6—2); Frau E. Scheffler 69: Frau F. 
zus 5—1); Theo. &. Goebel (3—2); Frau 

äthe Weigand (6—2); E. 9. Gapie, Abdi- 
fon, X. (d—0); Frau Louife Paarmann (2 
—2); red Krueger (d—1); Agnes PBrezinsti 
(3—0); Frau E. Lomberg (5--2); Frau F. 
8., Davenport, Ya. (5—1); DO. Breitenbach) 
3—2); Frau Margarethe Frank a 
Karl Manshaupt (6-3); Frau Mina Erfl 
(5—2); Frau Agnes Fellinger (6—2); Fıl. 
Olga Dingeler (6—2); Frau Alwine Wiejen 
(63); A. %. Hinse (60); Frig Kirihherr 
(5—1); Frau U. Gnadfe (4—2); Frau Roja 
Pit 2—0); M. Kettering (6—2); PB. €. 
Hanfon (d—0). 

Frau Sronenberger (3—2); 9. Zimmer: 
mann (6—2); Frau U. E. (5—2); Ernft 
Schmitt jr. 8—2); John D. Stodfifh (6— 
I; Frau 8. Müller (5—2); Frau Anna 
Meiners (5—2); John Troftorff, Milwautee, 
Wis. (4—1); Gerhard Garftens (5—1); Elfa 
Mareus B—1); Frl. Klara Merz (d—1); 
Carl Bofed 30); Paul Scherkinger (1— 
0); U. Trippahfn (5—2); Frau Ida Doh: 
mann, Syons, Ja. (50); Frau Anna Wal: 
ter (d—2). 


Bramien gewannen: 


Silbenräthfel (2103). — Looje 1— 
88. Frau W. Gnadfe, 31 Eugenie Straße, 
Chicago; 2008 Nr. 71. 

Worträthfel (2104. — Bone 1-57. 
Feau Margarethe Frank, 312 Sarrabee Str., 
Chicago; Loos Nr, 39, 

Räthiel (2105). — Loofe 146. Yas 
tob Hafelbach, 754 Sarrabee Str., Chicago; 
2008 Nr. 24. 

Kreugräthjel (2106). — Loofe I— 


173. John Troſtorff, —, Milwaukee, Wis.; 


Roos Nr. 68. 

Röffelfprung (2107). — Loofe 1— 
55. Frau %. Zielte, 71 W. 24. Place, Chis 
cago; Loos Nr. 33. : 

Bilderräthfel (2108). — Loofe 1— 
73. Frl. Margarethe Keyl, 73 209 W, 19. 
Str., Chicago; Loos Nr. 4. 


Räthſel⸗Briefkaſten. 


Fritz Kirchherr; A. F. Hintze; Frau Mar⸗ 
garethe Frank; Frau Anna Wilde; G. Mi⸗ 
chael, Hammond, Ind.; H. Langfeldt; Otto 
W. Richter; Frau Anna Huber. — Dank für 
die neuen Aufgaben. 


—ñ— — — — — 
Ererbte Gewohnheiten der Thiere. 
Bon Dr. Th. Zelt. 


Mir merden die Hanblungsmweife 
eine Hauäthieres nie berjtehen, wenn 
ir und nicht in die Gewohnheiten der 
milden Stammeltern hineinverjegen. 
Denn ift fchon bei dem Menfchen bie 
Gewohnheit feine Amme, fo ift das bei 
ben Ihieren noch meit mehr der Fall. 
E3 feien dazu folgende Beifpiele er- 
mwähnt: Noch heute dreht fich der Hund 
um, bebor er jich niederlegt, ald müßte 
er mie fein Urahn in der Wildnif erft 
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Bie den Katarıch au heilen 
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CATARRH | 


AND ITS 


iBY 


SPECALISTSPROULE 


Diefes äußert intereffante und nüblihe Buch 
über Katareh und wie er geheilt werden Tanın, 
wird abfolut frei weggegeben von dem Berfaf- 
er, dem Katarrh-Speztaliften Eproule, der 
rößten Autorität in der Behandlung und Heis 
ung bon SKatarrh. 

Das Buch enthält Ausfunft, melde alten 
Opfern des Ktatarrb3 bon großem Werthe tit, 
und es ift gerade die Hilfe die Jeder, der an 
diefer läjtigen und aefährliden Krankheit leidet, 
braucht. 3 erflärt, wie Katarrh entiteht, mie 
er... wenn bernacläffiet. den Gerud, Geſchmack 
und das Gehör vernichtet, und mie er zur 
Chmwindiuht führt. Das Buch zeigt aud mie 
Katarıh abfolut und. nadhhaltig geheilt werden 
fann. seine Zeihnungen bon den beiten Künit- 
lern illufiriren feine Seiten. 


Schreibt, heute wegen dem Buch, und erfahret 
wie Statarrh gebeilt werden Tann. E3 jteht in 
roßer Nachfrage, und deshalb jchreibt Tofort. 
Schreibt Euren Namen und Adreffe deutlich auf 
bie punftirten Linien und fhidt den freien 
Buch-foupon an Katarrh-Spezialift Sproule, 2 
bis 7 Trade Building, Boiton. Da3 Buch ift ın 
deutfher Sprache. Schreibt deutih oder englifch. 


Freier Katarrh Buch Koupon. 


das Gras niederdrücken, ehe er ein ge— 
eignete3 Lager gefunden hätte. Noch 
heute hat das Pferd, deffen Heil in ber 
Flucht liegt, feine Rettung auf dem 
MWege des finnlofen Daponjtürmens 
beißehalten. E3 aeht dur, mie mir 
fagen, und richtet damit häufig ben 
größten Schaden an. Bei den milden 
Eindufern ijt. diefes Mittel ja bor- 
trefflich, denn in den endlofen Ebenen 
ihrer Heimath gibt e3 feine Häufer, 
Bäume oder Gaslaternen, gegen die fie 
ftürmen können. 

Don diefem Prinzip aus fang man 
folgende neue Erklärungen geben: 

Daß Hühner auf einer Leiter fchla= 
fen, weiß jedes Kind. Warum fie aber 
jtet3 auf einer Leiter jehlafen, darüber 
haben wohl die MWenigften nachgedacht. 

Die Erklärung liegt auch hier in der 
Handlungsmweife der Stammegeltern. 
Ale wildenHühner bäumen zur Nacht» 
ruhe auf, um vor ihren zahliofen ein 
ben, die nicht zu Elettern vermögen, na= 
mentlih , tem Fuchle und anderen 
Hundearten, gefichert zu fein. Selbft- 
verjtändlic, ift dDiefe Art des Schlafens 
auf den Zweigen eines Baumes äußerſt 
verſtändig; dagegen das Sitzen auf 
niedrigen Sproffen einer Hühnerleiter 
menig geeignet, den gewünfchten Schuß 
zu gewähren. Denn gelangt ein Fuchs 
wirklich in den Hühnerftall, fo müßte 
die Leiter jchon ungewöhnlich Hoch und 
fteil fein, um die Hühner vor ben 
Sprüngen Reinefes zu fehüten. Gie 
fol alfo denHühnern nur den jchmerz- 
lih vermißten Baum erfegen. Statt 
ihrer: wäre e8 ebenfo zmwedmäßig, an 
berjehtebenen Stellen Sproffen anzu= 
bringen, welche Baumäfte vorjtellen 
follen. 

Ein anderer Fall: Von welchen mil- 
ben Stammeltern unfere Haustaube 
abjtammt, fann man ohne Meiteres 
aus ber Gewohnheit bejtimmen; man 
braucht weder die Skelette noch das 
Gefieber zu vergleichen. Denn von ben 
milden Zaubenarten find die Hohl« 
taube, Ringeltaube und Zurteltaube 
Baumpögel, bie mit Vorliebe auf Bäu- 
men fiten, die hingegen von der milden 
Telfentaube gemieben werben. Da nun 
unfere Hawstaube fi wohl gern auf 
Dächer, überhaupt auf harten lUnter= 
grund niederläßt, dagegen ebenfalls 
Bäume meibet, fo merden mir mit 
Recht den Schluß ziehen können, vaf 
die Yelfentaube die Stammmutter un- 
ferer heutigen zahmen Taube ift. Zu 
biefem Schluß find befanntlich die 
Mehrzahl ver Zoologen längft gelangt. 

Ein dritter Fall: Daß kein Kanin- 
hen trinkt, mil ich nicht behaupten, 
jedenfalld aber trinten viele Kaninchen 
nicht. Wie erklärt fi das? Einfach 
daraus, daß das milde SKaninden 
nicht trinkt, fonbern fi) mit dem Thau 
ber Gräſer, überhaupt mit dem Safte 
der Pflanzen begnügt. Warum trinkt 
das wilde Kaninchen nun nicht? Auch 
dieſe Frage iſt leicht zu beantworten. 
Das Kaninchen vermehrt ſich bekanni— 
lich ⸗, wie ein Kantinchen“. Dafür hat 
es auch ein Heer von Feinden, die mit 
Vorliebe Kaninchenbraten eſſen. Iſt 
unſer Kaninchen im Bau, ſo iſt es ge⸗ 
ſchützt vor dem Menſchen, den Raub— 
vögeln, der wilden Katze u. ſ. w. Nur 
die ſchlanken Raubthiere, wie Iltis, 
Wieſel u. ſ. w, können es auch hier 
berfolgen, weshalb man bekanntlich 
Albinos von Iltiſſen, die ſogen. Frett- 
chen, zur Kaninchenjagd verwendet. 
Die Schwäche des Kaninchens liegt 
darin, daß es nur auf kurze Eni— 
fernungen ſchnell iſt. Würde es ein 
weites freies Feld überſchreiten müſ— 
fen, fo würde es wahrſcheinlich von je⸗ 
dem mäßigen Hunde eingeholt werden. 
Müßte nun das Kaninchen täglich zum 
Trinten ein Waſſer aufſuchen, ſo 
lönnte man wohl behaupten, daß es in 
abſehbarer Zeit von ſeinen Feinden 
ausgerottet wäre. 

Ein weiterer Fall möge ſich hier an⸗ 
Thließen: In feinem Buche: „Das 
Zhierleben ber Alpenmelt” beiäftigt 
— — eingehend mit dem 

ndvieh der Alpen. Nachdem er der 


] Anarchie, unter. den Kubherben bei 


nächtlichen Gewittern gebacht hat, fagt 
er: „Eine andere Anarchie unter ben, 
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fichtigfeit begeht, bad halbberbaute 
ig 
utter im Magen und den Inhalt der 
edärme auf den Boden zu ſchütten, 
ſo wird dieſe Stelle zum allgemeinen 
Kampfplatz. Nach ſehr kurzer Zeit er⸗ 
ſcheint ſicherlich hier eine Kuh, die 
vielleicht noch eben in der Ferne gewei⸗ 
det hat, mit allen Zeichen höchſter Auf⸗ 
regung und treibt ſich ſcharrend und 
brüllend um die Stelle, oft wie toll ge— 
worden den Boden mit den Hörnern 
aufwühlend. Dies iſt das Signal der 
Sammlung für die ganze Herde. Mit 
dumpfem Gebrüll eilen die Ihiere her- 
bei, und nun beginnt einHörnerkampf, 
von deſſenHeftigkeit undHartnäckigkeit 
man ſich ſchwerlich einen Begriff macht 
und deſſen Ende trotz aller Anſtren— 
gung der Sennen nicht ſelten ſchwere 
Verwundung oder der Tod einer Kuh 
iſt. Selbſt wenn der Inhalt jener Ein— 
geweide rein weggekehrt oder fußtief 
im Boden vergraben worden iſt, fo 
wird doch jede Kuh der Herde dieſe 
Stelle nur mit der größten Unruhe be— 
rühren. Das ſind Thatſachen, die ſich 
mit der größten Regelmäßigkeit wie— 
derholen, aber natürlich in der Regel 
mit aller Sorgfalt vermieden werden.“ 
vb. Tſchudi iſt der Meinung, daß 
man vergeblich nach einer Aufklärung 
für dieſes Verhalten ſuchen wird. 
Dieſe Anſicht dürfte jedoch irrig ſein. 
Man muß auch in dieſem Falle ſich 
mit dem Benehmen der Stammeltern 
vertraut machen. Mögen die Anſchau— 
ungen über die Abſtammung unſeres 


| Rindviehs noch nicht völlig überein- 


ftimmen, fo dürfte doch Brehm recht 
haben, wenn er Tolgendes darüber 
ſchreibt: 

„Nicht der Kafferbüffel, ſondern der 
noch heutigen Tages in Indien lebende 
Wildbüffel iſt der Stammvater der in 
den Hausſtand übergegangenen und 
vollſtändig gezähmten Rinder ſeines 
Geſchlechts, welche man ſchon in den 
Donautiefländern, und in Italien, in 
biel beträchtlicherer Anzahl aber in 
Egypten und Indien fieht.“ 

Um diejen Wildbüffel zu verftehen, 
muß man fich Folgendes vergegenmwär= 
tigen: Zunächlt gehört er zu den mehr- 
haften Pflanzenfreffern, d. h. er flieht 
nicht, wie Pferd oder Schaf, por gro= 
Ben Raubthieren, fondern nimmt fo= 
gar den Kampf mit dem Tiger auf. 
Sodann iebt er in Herden, und zwar 
als treuer Genofje, da alle Beobachter 
übereinftinimend berichten, daß ein an= 
gegriffener Wildbüffel von feinen Art- 
genoffen unterftüßt wird. Schlieklich 
ift herborzuheben, daß die Büffel, mie 
alle Rinder, zu den Nafenthieren geho- 
ren, d. h.: fie haben ihren Grundfinn 
nicht in den Augen, fondern in ber 
Naſe. Ihr Witterungsvermögen iſt 
ausgezeichnet, dagegen ihre Sehſchärfe 
nicht hervorragend. Der von Tſchudi 
erzählte Vorfall erklärt ſich nun ganz 
einfach: Vermöge ihrer vortrefflichen 
Naſe wittert die Kuh, daß eine Genof- 
ſin getödtet worden iſt. Sie geräth in 
Wuth und will ſich an ihrem Feind 
rächen. In Ermangelung eines ſolchen 
kommt es zu einem Kampf mit den 
ebenfalls wüthend gewordenen anderen 
Kühen. Daß die Stammeltern, die 
Wildbüffel, genau ebenſo handeln, 
geht aus folgender Schilderung von 
Rice hervor: Er ſah einmal, daß die 
Büffel einer Herde, als ſie das Blut 
eines angeſchoſſenen Tigers rochen, ſo— 
fort deſſen Spur aufnahmen, dieſe mit 
raſender Wuth verfolgten, die Ge— 
ſträuche dabei umriſſen, den Boden 
aufwühlten, ſchließlich in förmliche 
Raſerei geriethen und, zum großen 
Kummer der Hirten, untereinander zu 
kämpfen begannen. 

Für eine merkwürdigeBewegung der 
Pferde habe ich eine Erklärung gefun— 
den, die ich einem ausgezeichneten 
Thierbeobachter, dem Landwirth Al— 
fred Jakob, verdanke. Bekanntlich ha— 
ben Pferde, namentlich edle, die Ge— 
wohnheit, wenn man ihnen die Tränk— 
eimer hinſtellt, mit dem Hufe zu ſchar— 
ren oder den Fuß hochzuheben und in 
der Luft Bewegungen zu machen, als 
ob ſie ſchlagen wollten. 

aß es ſich um eine uralte Ge— 
wohnheit des Pferdes handelt, kann 
nicht dem mindeſten Zweifel unterlie— 
gen. Denn in den Lobſprüchen der 
Araber von ihren Roſſen heißt es: Es 
trinkt nicht, bevor e8 das MWaffer er- 
regt hat, tet e3 mit dem Fuß oder mit 
den Mauie. 

Mertmwitrdigermweife finden wir nur 
bei den alien Autoren die Behauptung, 
daß auch andere Thiere, fo@lephanten 
und Kameele, nicht eher trinfen, bevor 
fie dad Wafler getrübt haben. An 1a 
fheint e8 doch ein vollftommener Un— 
finn zu fein, fich das Waffer, das man 
trinten mil, zu verderben. Nach meiner 
Theorie muß e8 fich bei dem Pferbe 
um eine früher zmedmäßige, jet über- 
flüffige Bewegung handeln. Welchen 
Bmede hat fie nun gedient? 

Hören wir nun bie ebenfo einfache 
tie einleuchtende Erklärung, die Herr 
Jakob oder vielmehr ein Gaudho in 
Südamerifa hierfür gegeben hat: Herr 
Satob war nämlich zehn Jahre lang 
Viebzüchter in Südamerika. Auch ihm 
fiel e8 auf, daß die meiften Pferde vor 
dem Irinten mit den Hufen in das 
Waſſer hauen. „Einmal“—fo fchreibt 
er—„jagte ih nun zu einem Gaudo: 
Sch meiß nicht, warum die dummen 
Pferde in’3 Wafler hauen und e3 trü- 
be machen, ehe jie jaufen. Er antiwor= 
tete: Die Pferde find nicht dumm, und 
er lachte, {3 ob er jagen wollte: „Aber 
bu bift eg!” ch fragte nun: „Warum 
mögen fie «3 benn thun? Der Gaudho 
fagte: Obenauf ift das Waſſer von ber 
Sonne warm gemacht, unten ift es 
frifch und tühl, da wollen fie faufen 
und holen es mit dem Hufe nad) oben.“ 

Kameele und Elephanten fowwie bie 
Pferbe heißer Gegenden benien " alfo 
nicht daran, vor bem Trinfen has 
Waffer zu trüben, fonbern haben ben 
feht ber —* und verſtändigen 
Wunſch, möglichſt lühles Waſſer zu 
trintken. Daher ruhrt ihr Hauen mit 
dem Vorder Hieraus erklärti ſich 
ferner, daß be aus falten —* 
—* niemals dieſe Angewohnheit ha⸗ 

J 


s0e Kleiderſtoffe zum Verkauf zu 28e die Yard 


fFahrißReſler 


Hillman's ⸗Haupt⸗Floor. 


ganzwollener Voiles, Panamas, Nun's Veiling und Albatroß, in ſchwarz u. * 
fchenswerthen Farben, Längen von 2: bis 10 HYards; alles wohlbekannte und be— 4 [ 


liebte 50c Stoffe — Eure Auswahl von 7500 Yards für Montag alle zu einem Preis — 


3Szöllige rahmfarbige hochfeine Brillian⸗ 
tines, die reguläre 50c-Sorte — fpegiell, 


383zöll. ſchwarze Nuns Veiling, 
feines leichtes Material. 
habt die Auswahl von 
25 Stücken Montag zu 


Neue ſeidegeſtreifte Challies, in 
großer Auswahl 1906 Muſtern, 


Perſians, Sprays, Ye 


Dots, einfach, 


Sc | 


hr 


29e 


Qualität zu 


38zÖöllige reinwollene Seide = Finijh Hen= 
riettas, in jeder Schattirung — jpeziell zu 
463811. jhimarze import. Voiles 


— ein immer beliebtes leichtes 
Material, die $1.50- 


49e 


543öll. reinwoll. feines Tail 
Proadeloth, jchwar; und far 
big, vorzügliche Qua— 9860 


lität, Montag zu 


95 


Berkauf von garantirten Büchjen:Waaren 


Wünfter Floor. 
Fanch Aprilofen 
in ſchw 


Co untry Geutleman 
Corn, new vpacked, per 
Buchfe Ic; Did. Fi. 
Keine New padeb ro> 
the reife \ 
Tomatoes, Büchfe 126; 
Dupend 1.32. 


— Star Su 

ar Eure —WF 
af... 162€ — 
ſüße Marrow⸗ 4 


mium Choco⸗ 
late, Pfd 


Ded. 1.15 


franzöſiſche 


at Erbfen, Roſebud 10 Stücke 
rand, Biüchſe 

Dub. 1.10. 
Sweet wrintled ober 
fifteb ' Earlu June 
Erbien, die feintten, 
Büchle 11e; Dep. 1.25 
Rofebub Brand fanch 
Sugar Beas, Büchfe 
12c; Deb. 1.35. 


llein 


nen, -Pfd 


Dutzend 45e. 

34⸗Größe hieſ. 
Eardinen, new paded 
Büchfe 9e; Dbd. 1.05 


Walter Baler’3_ Pre 


ei Columbia Ri⸗ 
olid paded ber Lachs, Büchfe 106; 


Ufine Palmer import. 
Sardinen 
%-Bfd.: | © 


> Gborh_ oder 
10c; | Wool Ceife, 39c 
Fanch biefige Sardi» 
Büchſe. 
new paded, Büchle 4; 


Senf: 


Telephone Private Erchange 7 — Hillman’s 


Kebftone Bine- 
abples, die aller: 
feiniten, 3-PBfd. 2. 
300; Did. 


3.50 


Macaroni — 


Lo m bard Pflau⸗ 


mport. 
fd. Badet, 12c. 

Dr. Price's Jely Su 
ar oder Jeld, 9 
adete für 25e. 

now Wite Wafd- 

dulver, 4-Pfund Va⸗ 
fanch| det, 16c. . | 

790 20 Unz. Slaſche impt. 

Wetſchen vQueen 30€ 

Dr. Vrice's Eelerh/ Oliven, _,, ° 

Food od. pufied Reis, |Wiggle - Stid Wald 

8 Badete 258. ‚ |blau, 5c Größe, 6 für 

Wheatall oder White) 2öc. 2 

Houfe Tapioca, 3 Ba-|M ot ber'3 Brealfaſt 

dete für 25e. 3, das allerfein- 

Aunt Jemima Du⸗ 

Uncle Jerxv's 

fuchenmebl, 3 

für 25e. 
anch Nr. 1 


Native 
eef Round 
Eteal3. Pid....- 10c 


Reiner new padeb ro⸗ 
iber Alaska 9. 
Büchfe 1206; De. 1.35 
Lenfeitu’s Graham od. 
Rongenmebl, 10-Pfd.- 
ECad, 35e. 

9-hfb. ‚Bor 
californiiche 


oder 
Rann=|& 

dete] % * sbu⸗ 
rh's Beſt 2* 
1. 32 
Vordens malted Wilk 
— reg. 50c Größe, 35e 


Fünfter floor. 


Marſhall's impt. J 
pered oder fri—⸗ 
ſche Häringe, 
Büchfe 14c; Did. 


1.65 


Wafer3, | Unfere 
find b 


Ertra fanch New 
Paded GSuccotafh, 
Bügie 106; Did. 


1.10 


Grade Nut Potato Chips 
3 Badete 35c. elannt als die 
Emwift'3 Butterine — | feiniten, Pd. 19c, 
Pfund 14c. | Eier-Badpulver, Bid.» 
gancd Nüffe, alle| Düchfe, S0e. 

Sorten, einfah_ oder | 10 PBiund feinftes zeis 
nemifcht. Pid. 1dc. mn Quchmeizen- 31e 
if “| mebl, £ 
Volle engliſche Quart 10 Bid. feinite Hands 
gepflüdte Raby-Bohe 


nen, 380. 
10 Bid. feinfte rolled 
Oats, 206. 


Haie  Bidles, jede 
Eorte, 19, 

2 mn, feinfter gra- 
nulirter Buder, & 3, 28 
mer feinfte) 2 Felfalg, Fe * 
dillm Tafe 
Ereamery Butter, fer | Tetleh’3 Green Label 
wie fie gemacht wird, | Ceblon oder Lay Can 
Pd. Ile. ggmilßter Ihee, Bid, 

a dt 


V. & SG. Amber-Seife, A 
10 Etüde für 39e, 19 Bid. feinites gel 
Mule Team Boraz| bes Koenmehl, 15e 
Eeife, 10 Stüde 396. | Montag für 


5 Pfund granulirter Zuder frei mit 3 Piund von unjerem ddc Moda und 


Zava Kaffee zu 81.00 


Zadelloie Weine und Liföre zu ſpeziellen Preiſen 


3Star CognacBrandh, Geſchliffene 

all. en Bit ıwe mit 
mport. Herne ⸗ 
am Quart 1.05. 


Glasfla— 
Marhland 
Rhe, mit Glas-Stöp- 
fel, 98c. 


bite Label Rue od. 

Bourbon Whisley — 
er Gallone 2.25; per 
uart 59c. 


Pint of Berfection 
vure Rhe Whiskey, 
in Wider Demilohns, 
756. 


Seide weit unter dem Preis 


Hillmans— Main Floor. 
Ungefähr 3,500 Yards fanch ſeidene Suitings in ausgezeichneter Qualität, 
in den beliebten kleinen und mittleren Deſigns, Jacquard Muſter, Checks, 


Streifen, barred Seidenſtoffe; kurz, Seidenſtoffe, welche für das 
größier Nachfrage ſtehen werden. Echte 98c 


nächſte Frühjahr in 


und 85c Werthe, auf ſpeziellen Tiſchen, die 


Schwarze Seide— 203750. reinfeidene raufchende Xaffete, 
guaranteed« auf jeder Nard gebrudt, fehr glänzend, — 
ein ungewöhnlicher Bargein für nur 


69€ reinfeid. Peau de Eng: 


69€ volles A7zölliges Seide 
Eolienne in feiner Aus: 
wahl der neueften Schatti- 
rungen, jowie jhwarz und 


weiß, jpez. Werth, 39€ 


Montag, Yd., 


ne, in Eiel, 
Navy, 


per Yard, 


Alice blau, Refeda, Garnet, 
Cardinal, 
Cream, ſchwarz, 


Yard zu 59e und 481 


„Wear 
39€ 


69° Chiffon Poplins, in al- 
len Frühjaßrs:Schattiruns 
gen, jpeziell pajfend für 
Shirtwailt Suits, Koftü- 


me, Maijt3, Mon 39€ 


tag nur 


Rofe, Nile, 


weiß, 


39€ 


Schuh: und Slipper-Preife herabaelcht 


Die Hauptfloor-Schuhabtheilung, ftets berühmt für Bargains, offerirt aus 
herordentliche Spar-Gelegenheiten in Obds und Ends zwed3 Räumung. 


Für 25c Boudoir-Stippers für Damen, in rothem und 


ſchwarzem Leder, 


75e 


mit Leder-Sohlen. 


für ungefähr 400 Paar extra Qualität Melton Filz Ju— 
liets für Damen, mit feinen handgedrehten Lederſohlen, 


rothe und ſchwarze Schattirungen, früher jo hoch wie $1.50 verkauft. 


g5c 


für 300 Paar ertra Qualität Bor Calf und Glace-Schuhe 
für Mädchen und Kinder, mit ftarfen doppelten Sohlen, 


Zadleder: od. Seder-Spiten, früher für $1.50 verfauft. 


1.5 


für feine Ladleder: und PBici Kid-Schuhe 
für Damen, zum Knöpfen oder Schnüren, 


ſchwere oder leichte Eohlen, $2.25 Werthe. 


1.80 


für 300 Paar ertra Qualität Vici Kid und 
Bor GCalf:Schuhe für Männer, Goodyear 


Welt gerade für Winter pafjend, volle Doppelte Sohlen, Werthe bis zu $3. 


Zum Schluffe fei noh der merk» 
mürbigen Abneigung gedacht, die un= 
fere Rinder und Schweine gegen Hun= 
de, namentlich große, haben. Woher 
rührt diefe? Geht man 3. ®, mit einem 
großen Köter über eineWiefe, mo Kühe, 
grajen, jo wird man regelmäßig be= 
merten, daß die Rinder erregt werben 
und ihre Hörner drohend gegen den 
Hund richten. Auch Hier liegt die Er= 
Härung in der alten Stammesfeind» 
haft. Die wilden Hunbearten, na= 
mentlich die Wölfe, find im Winter 
ſchlimme Feinde der Rinder, ebenfo 
wie der Wildfehmeine. Wie grimmig 
deshalb das Schwein den Hund haft, 
dafür will ich mich auf Brehm berufen, 
der Folgendes fchreibt: 

„Sonderbar ift die Ihatfache, daß 
Schweine jtet3 einen gemifjen Abjcheu 
gegen Hunde befunden. Zahme mie 
milde Schweine machen fi fein Ge- 
wiſſen daraus, unter Umftänden Was 
zu freffen, niemal3 aber geben fie 
Hundefleifh an.“ 

Dasfelbe beftätigt Lenz und führt 
folgende Zeifpiele an: „In bem bei 
Koburg gelegenen Saugarten werben 
den Wildfgweinen oft tobte Pferbe 
borgeworfen, melde fie ohne Umftände 
gierig auffreffen; wirb aber ein todter 
Hund hingelegt, fo genießen fie feinen 
Bilfen abon. Viele ungariſche 
Schweineherden werden ohne Hunde 
von den Hirten gelenkt und zerreißen 
jeden Hund, welcher unter ſie kommi. 
Im Jahre 1848 hatte einer meiner 
Verwandten auf der dem Baron Sina 
gehörigen Pußta Alſo Beſnyö bei Ere— 
zien einen Hund, den er los ſein, aber 
nicht gern ſelbſt tödten wollte. Da er⸗ 
bot ſich der Schweinehirt, die Hinrich⸗ 
tung zu übernehmen, banb den > 
an einem Stride feft und führte ihn zu 
feiner Herbe. Diefe überfiel ihn fos 
gleich mit lautem unb grimmigem 
Grunzen, riß und biß ihn nieber, bes 
arbeitete ibn, bis er mie eine 


außfab, fraß aber feinen Biffen davon. 


Nun wurben bie 


ben; al3 jie aber nad einer de 


mwieberfamen, fielen jie nochmal3 mit 
gleicher Wuth über den Hund her, fra= 
Ben jedoch wieder nicht? bon ihm.“ 
Die Blutrache der Korfilaner ift, 
berglichen mit ber Rache, hie has zah— 
me Schwein am Hunde nımmt, gerades 
zu !indblid. Denn biefer ftammt viel» 
leicht durch ein halbes Taufend Genes 
rationen vom Wolfe ab, aber trogdem 
fallen die Schweine über ihn ber, ala 
ob er felbft oder fein Vater unter den 
Borftenträgern gemwüthet hätte, 


Der KHatfer weint. 


Der „Eri de Paris“ bringt das 
folgende „ruffifde Yrühlingsmär- 
hen“: &3 war einmal ein junger Kai- 
fer, der den Winter anbetete, und dies 
fer behing ihm dafür die Bäume und 
Hütten und Dächer mit@iszapfen. Die 
Kälte hielt das ganze Jahr dur an. 
Eined Tages aber fpürte der Kaifer 
ben Eintritt von IThaumetter, und bie 
Luft wurde fo warm, daß er’3 in fei- 
nem Pelziwert nicht mehr aushielt. Be—⸗ 
forgt darüber rief er den Minifterrath 
—— und fragte, was denn vor⸗ 
gehe. 

Majeſtät, der Frühling kündet ſich 
an.“ 
Der Kaiſer ſtampfte mit dem Fuß. 
„Der Frühling? Ich will keinen Früh— 
ling in meinem Staate. Sie werden 
dieſen Frühling ſofort unterdrücken. 

an bringe mir den Kalender! In 
meinem Reiche ſoll's nur Winter 
fein!“ 

Der. Minifterrath verbeugte fich, 
und ber Frühling murbe geftrichen. 
Einige Monate gingen dahin. Eines 
Morgens, alö ber junge KRaifer noch in 
ben ?yebern lag, beirat ein Greis jein 
Schlafzimmer und medte ihn auf: 

„Däterchen, Du bift im Unrecht. Du 
weißt nicht, mad um Dich vorgeht, und 
man berbirgt Dir die Wahrheit. Unfer 


Getreide fann nicht außreifen und un- 


fer X aus Mangel an Futter. 
Das 80 eriegt berQungerhnonh, Die 


° 


% 


Od Priv. Etod Ma 
rhland Rye od. Bour⸗ 
bon Wbisteh, Gall, 
4.25; Quart 1.15. 


Heiner Californ. Port 
oder Sherry Wein, 
Bir Gallone 89; Dt, 


Räumung von Kovellies in 
Yun Itelal 


Schmudfahen-Abtheilung— Main floor. 


Eine reichhaltige Auswahl von 
Artikeln, jowohl prachtvoll wie auch 
nützlich, für Herren und Damen. 
Jedes einzelne Stüd in echtem „Gun 
Metal“. Die Sammlung umfaßt: 
Gigar Eutters, Powder Puff mit 
Spiegel, Bonbon-Schadteln, Blei- 
ftifte, Memorandum » Bücher mit 
Bleiſtift, Locket⸗Spiegel, Streich— 
holzſchachteln, Manicure-Sets für 
Herren und Damen, in Leder-Futte— 
ralen, Broſchennadeln, Kleingeld— 
behälter. Werthe in der Partie ran— 
gm aufwärts = zu * Zwecks 

äumung Eure Auswa 
morgen für 1.00 


Leinen Offerten 


Hillman's — Haupt-Floor. 


18 bei 353Öll. gebleichte befranfte Herring- 
bone abforb. Handtücher, mit razie 
rothen Borten, gr. Bargains zu 2 


Volle Größe fchivere weiße gehäfelte Bett: 


deden, gejäumt od. befranft, et= 98 


was beihmust, wih. 1.39, Stüd 
60zöll. ertra ſchweres —5* Leinen 
Tiſch-Damaſt nur in Würfel— 

Muftern. Werth 60c, Yard 43€ 
72301. filbergebleicht. reinleinenes Tiid)- 


Damaft, große Auswahl neuer 
Mufter. Werth $1, Yard 69€ 


Bäume bleiben kahl. Ströme und 
Flüffe und Kanäle find eingefroren, 
e3 gibt feine Schiffahrt mehr und fei- 
nen Handel. Das bedeutet unjeren 
Untergang.“ 

„Wirklich?“ jagte der junge Kaifer. 
„Daran habe ich nicht gedacht.” 

Er ließ wiederum die Minifter foms 
men: 

„Sie werben mir den Frühling wie— 
ber in den Kalender einfügen; bag 
Land braucht ihn.“ 

„Unmöglih, Majeftät. Der Früh— 
fing läßt fich nicht zurüdholen, wenn 
er borüber ift.“ 

„Ih will ihn aber haben“, erwiberte 
der junge Kaifer und nach kurzem Be- 
finnen fügte er hinzu: 

„Ein Frühling muß fein... aber 
ein mwinterlicher. 

Die Diener nidten zuftimmend. Die 
Gärtner erhielten Befehl, in allen 
Beten abgejchnittene Blumen einzu: 
fteden; das follte: ein Sinnbild "bes 
re fein. y Saft feierten 
ebt den Lenz und bie Höflinge fangen 
Ihre Stropgen nad). VER ON 

Uber ein Frühling war’3 halt nicht. 
Denn der Winter, der fich nicht ent» 
thronen läßt, fegte fein Wüthen fort; 
bie Erbe isar bi ins Herz erftarrt, bie 
Vegetation todt. Da meinte ber junge 
Kaifer in feinem Palaft, meil der 
Yrühling, den er erwartete, nicht-fam., 


E3 gibt nur wenige Menfchen, bie 
dem wahren Egoiften antipathiich find; 
piejenigen, bie er beinahe lieben ünn- 

e. 

Solidarität ber Beftrebungen nüpft 
euch mit Bindfäden, Solidarität der 
Schidfale fhnürt eu mit Siriden, 
Solidarität derVerantimortung fhmies 
bet euch mit Ketten aneinander, 

Leute, die immer bie 
fein: wollen, find genöthigt, an - E 
— —— Müuhe ſoviel 





Schufft! 
Ein Lebensbild aus dem heutigen Rußland. 
Von M. Bert in GEiew). 

Ueber dem Stoß Briefe lag heute, 
wie immer, ein rothes, längliches Kou—⸗ 
vert, von gerader engliſcher, anjchei- 
nend weiblicher Handſchrift beſchrie— 
ben und mit den unterſtrichenen Wor⸗ 
ten verſehen: „Perſönlich“ und „Drin⸗ 
gend“. 

Wie gewöhnlich war Aladjews erſte 
Bewegung, den Brief ungeleſen in den 
brennenden Kamin zu werfen, doch 
ſtatt deſſen, auch wie gewöhnlich, ver⸗ 
brannte er, nachdem er das Zimmer 
mit ſcheuem Blicke durchflogen hatte, 
ob man ihn nicht beobachtete, mit zit- 
terndec Hand das SKoupert. Der 
Brief beftand aus einem einzigen und 
immer dem gleichen Worte „Schuft!” 

Mie lange mar es nun fchon ber, 
daz er Tag für Tag, imo er aud) var, 
+..ch einen Brief empfing! Ein rothes, 
lingiiches Kouvert, in der Adreſſe die 
unterjtrichenen Worte „Perfönlich” 
und „Dringend“ und im Briefe felbit 
nur ein Wort — „Schuft!”. 

Eine jeltfame Wirkung übten bieje 
Worte auf Wladjem aus. 

Irgend eines Menfchen empöürte 
Seele folgte ihm Tag. für Tag mit 
unftillbarem Hat und jchleuderte ihm 
bartnädig da& beleidigende Wort in’3 
Gefiht und Mladjem empfand mit 
frankfhafter Scheu diefe fürchterliche 
Anklage und haßte fie und martete 
ihrer und fürchtete fie. Er verjuchte 
die Briefe umgelefen von jich zu mer- 
fen, doch zwang ihn etwas, das ftär- 
fer war als fein Wille, mit bebenber 
Hand das Koupert zu zerreißen, — 
al3 ob er darin eine Antwort auf das 
quälende Räthjel finden würde. Doch 
umfonft. Der Brief beftand aus einem 
einzigen und immer dem nämlichen 
MWörte — „Schuft!” 

Die Brirfe in den länglichen Kou= 
vert3 drängten ich gebieterifh in 
Aladjems Leben ein. Wie nad) einem 
ftifen Uebereinfommen legte der Die: 
ner fie zu oberft auf die anderen 
Briefe. Kam mit der Morgenpoft 
das übliche rothe Kouvert nicht, fo er= 
Hındigte ich Aladjem mit merkbarer 
Unruhe danad. Einmal, al3 er den 
befannten Brief in den Händen feines 
Sohnes, der die Poſt durchſah, be— 
merkte, entriß er ihn dem jungen 
Mann zornig, denn er gerieth außer 
ſich bei dem Gedanken, daß ihn je— 
mand leſen könnte. Die Hausleute 
waren überzeugt, daß die Briefe von 
einer Frau kämen, und ſahen ihnen 
mit feindlichem Argwohn entgegen. 

Ein unbedeutender Vorfall machte 
auf Aladjew einen faſt niederſchmet— 
ternden Eindruck. Eines Abends 
kehrte zufällig ein alter Freund bei 
ihm ein, zwang ihn mit in die Stadt 
zum Eſſen zu gehen und entführte ihn 
zur Nacht auf ſeine Villa. Das alles 
war ſo unverhofft gekommen, daß 
Aladjew nicht einmal nach Hauſe ſa— 
gen laſſen konnte, wo er die Nacht zu— 
bringe. Und da, — als er am an— 
deren Tage in der Villa ſeines Freun—⸗ 
des erwachte ſah Aladjew auf dem 
Nachttiſch an ſeinem Bette das wohl⸗ 
befannte rothe, länglicheKoupert. Sein 
Herz ihlug heftig, Er nahm fich zu= 
fammen und öffnete ben Brief — 
dasfelbe, immer ein und dasſelbe 
Wort — „Schuft“ und meiter nicht3: 
Auch hier in diefem fremden Haufe, 
in das er zufällig für eine Nacht ge- 
fommen mar, erreichte ihn der uner=- 
bittliche, geheimnißpolle Feınd. 

Ein unbefchreibliher Schreden be— 
mächtigte fich feiner. Er lag in fei- 
nem Bette, kalt vor Entfegen, nicht im 
ftande, feiner Aufregung Herr zu iver- 
den und feine Gedanfen zu fammeln. 

Der Vorfall erklärte fi ganz ein- 
fah. Beim Fortgehen hatte er ben 
eben eingetroffenen Brief zerjtreut in 
die Tafche geitedt und der Diener, ber 
die Kleider pubie, fand und legte ihn 
auf den Nachttifch. Und doch blieb der 
Eindrud tie und unvergehlich 


Vor vielen Jahren begann Aladjew 
ſeine literariſche Karriere als Feuille— 
toniſt einer liberalen Zeitung. Seine 
Feuilletons trugen das Gepräge des 
reinruſſiſchen Liberalismus und wa— 
ren von einem naiven und vollſtändig 
dem Leben entrückten Edelmuth er— 
füllt. Sie ſpiegelten ein vages Seh—⸗ 
nen unbeſtimmter Anläufe zum Gu— 
ten und Wahren wider, einen abſtrak⸗ 
ten Haß gegen alles Böſe und einen 
unbeholfenen Wagemuth. Diefer Was 
gemuth; gefiel Hauptfächlich den Lefern 
in ber Provinz und verfchaffte Alab- 
jew den Auf eines VBorfämpfer und 
Bannerträgerd. Doc außer einer ge- 
miffen Popularität in jenen Gegenden 
Rußlands, wo ſich die Füchſe Gute— 
nacht ſagen, und einem Honorar von 
fünf Kopeken für bie Zeile brachte 
biefe Kiterarifche Arbeit Alabjerv nichts 
ein. Doc wurde er darob nicht ver: 
bittert, fondern er begann jebt fein 
Slüd auf anderem Wege zu fuchen. 
Sn feine Hände fiel ein Blättchen, das 
fümmerlich feine Eriftenz friftete. Als 
geiheiter Menfch begriff Alabjem, baf 
er. mit Ebelmuth allein nicht meiter- 
fommen miürbe. Elementare Wahr: 
beiten ſind den menigften zugänglich, 
— man geht an ihnen vorüber, ohne 
fie zu bemerfen. Die Großen unb 
Mächtigen diefer Erbe lieben die, bie 
fie preifen, unb menden fich verächt- 
lich von denen ab, die an ihnen Fritif 
üben. Die Schwachen und PBerfolg- 
ten Bingegen haben nur ntereffe für 
bie. bie gegen fie find, von denen fie 
berhöhnt und verfolgt werben, vor 
benen fie fih fürchten und bie fie 
baffen.: Möalichermeife find fie denen 
banfbar, in denen fie Syreunbe zu mit- 
tern glauben, und doch ift ihr erfchro- 
dener. Gebante voller Unruhe nach ber 
Seite gerichtet, von der fie den fchmer- 
aenben. Schlag befürchten. Aladjew 
fehlte e8 nicht an Taft und Gefühl für 
Merk. : Zu den Machtbabern Tprach. er 

in feinem neuen Blatte mit breifter 
eitifeher Unbefangenheit; doch fam e3 
- Feltfamterweife immer fo, daß biefe 
— Eu —* ag 

r ertem anae npen, r 

bie Gebeugten und Belgdenen hatte er 


Worte väterlichen Wohlwollens, und 
voll Mitleid und Liebe brandmarkte 
er ihre Laſter und nagelte ſie an den 
Schandpfahl. Er erfand neue publi- 
äiftifche Formeln, — eine friecherifche 
Schmeichelei voll ebler Unbeftechlichkeit 
und einen falbungspollen, verklärten 
Menſchenhaß. 

Das nach dieſen Prinzipien geleitete 
Blatt ging flott vorwäris. Die einen 
liebten es, die anderen haßten es. Kei⸗— 
ner achtete und alle laſen es. Aladjew 
hatte ſein Ziel erreicht. Der Erfolg 
überſtieg die kühnſten Erwartungen. 
Man erzählte fich, daß er feinen Töch- 
tern als Mitgift den Ertrag einer 
Spalte feiner Annonzen fchentte, und 
das genügte, um jie in eigenen Equi- 
pagen fahren zu laffen. 

Doc die Kahre fieberhafter Thätig- 
feit gingen nicht fpurlos vorüber. 
Uladjem wurde alt und fie. Gegen 
feinen Willen ermachte auf dem 
Grunde jeiner Geele etwas Altes, 
längſt Vergeſſenes, mühſam Hinun— 
tergedrücktes, und brachte einen inne— 
ren Zwieſpalt mit ſich und ſtand als 
ein unüberwindbarer Vorwurf vor 
ſeinem geiſtigen Auge. 

Seine jüngſte Tochter, ein Mädchen, 
nicht ſchön, aber mit herrlichen Augen 
und einer verklärten Seele, ging von 
ihm, nachdem ſie ihm in's Eeſicht ge— 
ſchleudert hatte, daß ſie ſich ſeiner 
ſchäme. Sie ging verloren unter Hun— 
derten anderen, wie ſie reinen Her— 
zens und tiefen Gemüthes. Und doch 
war ſie die einzige unter ſeinen ſchö— 
nen und geputzten Kindern, die er 
zärtlich und gerührt liebte. Ihre von 
Begeiſterung glänzenden Augen, ihre 
leidenſchaftlichen Reden, ihre zu allen 
Opfern bereite Menſchenliebe umweh— 
ten ſein erfrierendes Herz mit war— 
mem Hauch und ſprachen ihm von ſei— 
ner eigenen Jugend. 

„Du kennſt das Leben nicht!“, 
pflegte er ihr zu ſagen und doch 
fühlte er, daß in ihren Irrthümern 
mehr heilige Wahrheit war, als in 
ſeiner kalten Berechnung. 

Ueber ſeinem Arbeitstiſch hing ihr 
Bild. Ihre Augen ſchauten ihn vor—⸗ 
wurfsvoll an und unter ihrem Blick 
und ihnen zum Troß ſchrieb er ſeine 
klugen, kalten und erlogenen Artikel. 

Einſt verbannte die empörte ſtudi— 
rende Jugend nach einer ſtürmiſchen 
Verſammluag ſein Blatt aus allen 
akademiſchen Leſehallen. Aladjew ant— 
wortete in verächtlich herablaſſendem 
Tone, — wer gab den jungen Leuten, 
die nichts von der Welt wußten, das 
Recht zu richten? Doch als ſein Blick 
die Augen des Bildes traf, las er in 
ihnen die heiße Zuſtimmung zu den 
Anklagen derer, die gegen ihn waren, 
und ſich ſelber ertappte er auf einem 
unwillkürlichen Mitgefühl für dieſe 
Jugend, die ſich wider ihn empörte. 

Wer von denen, die ſeine ſo über— 
legen-⸗giftigen, ſo wohlwollend-gehäſſi⸗— 
gen Artikel laſen, hätte glauben mö— 
gen, daß er ſie nur in der eitlen Hoff- 
nung ſchrieb, ſich ſelber von ſeinem 
Rechte zu überzeugen? Er fühlte, er 
wußte es, eine Umkehr gab es für ihn 
nicht. Sich zur Wahrheit zu befen- 
nen, ſich und ſeine Thätigkeit zu ver— 
leugnen, dazu würde er die Kraft 
nicht finden. Und wozu auch? Der 
geſäte Samen brachte reiche Frucht. 
Man würde ihn, wenn er umkehrie, 
für verrückt halten und andere würden 
ſtatt ſeiner mit dem gleichen Erfolge 
das nutzbringende Geſchäft des Haſſes 
und der Lüge fortſetzen. Er machte 
ſich keine klare Vorſtellung davon, 
doch fühlte er mit dumpfer Verzweif— 
lung, daß er auf dem Weg, den er 
eingeſchlagen, fortwandern müſſe. 
Und mit Liebe, Bosheit und Haß ſah 
er in die trauernden Augen des über 
ihm hängenden Bildes und ſchrieb 
ſeine geiſtvollen, unehrlichen und 
ſchlechten Artikel und ſuchte durch ge— 
ſchickte Trugſchlüſſe die dennoch leben— 
dige Stimme des inneren Proteſtes 
zum Schweigen zu bringen. 

Ihn quälte Schlafloſigkeit und 
mitten in den Nächten konnte er den 
hartnäckigen Gedanken an den Tod 
nicht von ſich ſcheuchen. Die Lautlo— 
ſigkeit der Nacht ſprach zu ihm in my— 
ſtiſchen Träumen. Die Geſtalt ſeiner 
gramerfüllten Tochter verfolgte mit 
liebender Zärtlichkeit ſeine innere 
Pein und ſprach mit ihm in dem wa— 
chen Schweigen und verſtand, daß er 
nicht anders konnte. Und ſie ſchämte 
ſich ſeiner nicht mehr, nur that es ihr 
um ihn ſo unendlich weh. Durch ihr 
Martyrium ſühnte ſie ſeine Sünde. 
Mit verzeihender Hand ftreichelte fie 
ein graue Haupt und er feinerfeitz 
agte ihr, daß fie die einzige gemefen 
war, die er geliebt und der er getraut 
babe, und daß alles andere nur ein 
fchwerer Alp mar, ein meit hinten lie= 
gender, ein längft vergeffener. 

Er fürdhtete die Einfamteit. In 
fpäter Stunde, wenn er bei der Arbeit 
faß, fchien e3 ihm, baß bie dunflen 
Schatten in den Erfern lebendig mwür- 
ben. Sie traten auß der Nacht hervor 
und umringten ihn feindfelig und 
brobend. Dann ftand er von feinem 
Seffel auf, hob die Lampe hoch über 
den Kopf, überlief mit feharfem Blict 
das Zimmer. Nirgends fah er die 
Schatten, und dennoch pochte fein Herz 


Ein enlfefendes  gefthwär. 


Leute betrachteten fie mit Eritaunen. 
Wurde für unheilbar erflärt. 
Geficht jest rein wie 
je zuvor. 


Dantt Gott für Euticura. 


Grau ®. Hadett bon 400 Ban Buren Str., 
Brooklyn, fagt: „IK münfde meinen Dank 
auszubrüden für bie munbderbare Heilung, 
melde Guticura an meiner Mutter bollbradit 
dat. Sie hatte ein ſchlimmes Geſchwür, welches 
bie Weräte ald unbeilbar erflärt hatten. Es 
war eine fhredlie Entftellung, und Leute 
blieben in VBerwunderung ftehen und fdhauten 
ihr nad, Nacdem Teine Hoffnung bon Aerzten 
gu erwarten war, fing fie an, kuticura-Seife, 
Ealbe und Pillen au gebrauchen und jegt, Bott 
fei Dant, ift fte volftändig Iurirt und ihr Ge 
fit ift glatt und Mar, wie je zubor." 
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Honniagpof 


Verlauf von Knaben-Tiadten 


Kleider: Dept. — Zimelter Floor. 

Schweres fließgefüttertes Anaben-Unterzeug, Hemden 
und Hojen. Meift Heine Nummern. Reduzirt 
fur morgen von 50c auf 21c 
8. S. Knaben-Blufen, aus dunkelblauem und rothem 
Tennis = Planell, angenähter Kragen. Größen 
für Anaben von 6—14 3. Rebuzirt don: 50c, 25€ 
59€ für Nnaben-Blufen, duntelblauer und rother 

Blanell, {hön garnirt mit weißer Lite. Grö- 
Ben non 3 bis 10 Jahren, zu 58e, 


Ungebügelte weiße Männer-Hemden, nach unſerer eigenen Idee gemacht. 
beit und Finiſh wie die gewöhnlich anderswo für 500 verkaufien Hemden. D 


lin Körper, dopp. Note, durchweg doppelte Stepperei. Alle Größen zu 


angebrochene 50c Sorten. Gingejchlojien jind ungefä 
ihmwere Merino-Iinterhofen. Alle Srößen 30 bis 44. 
verfauft für 50c. Gure Auswahl Montag für 


Männer = 
Way's Muff 
Muſtern. Rä 


Ungefähr 75 Dtz woll. Männer-Un— 
terzeug, einzelne u. angebr. Partien 

vom reg. Lager. Meiſtens 
50e 


nur 
Reinſeid. 


wahl. 


Zutterfloffe 


1230 jchivarz. Percalines Futter, Yp., 720 

Gambric, fhwarz und farbig, Yard, 40 

50° Satin Serge Futter, per Yard 3Be 

Feine Qualität Yutter, per Yard zu 15c 

25 Stirting Moreen, jchiwarz und farbig, 
per Yard 19ec. 


Nefter von jchligten und fanch 
Gloth Suitings, Vroadeloths, jchlich- 
ten und Novelty Kleiderftoffen, in 
jhwarz und farbig, marfirt zu 4, & 
und 3 ab von den früheren Preijen. 


+, 
Möbel 
Alle nicht weitergeführten Mufter und 
einzelnen Mufter-Stüde wurden, um mit 
denfelben vor der Inventur aufzuräus 
men, auf die Hälfte oder weniger herab: 
gejegt. 


— — — — — — — — 
55e Teller⸗Racks, breites Top-Shelf, 
Golden oder Weathered Oak, geformte 
Seiten, ein Shelf unten, m. © 
Meſſing Taſſen-Haken, 39 
11.50 Gifenbettftelle, war 8.95, jegt 5.75 
89 Gifenbettitelle, war 5.95, jeht 4.50 
860 Sideboard, war $45, jest zu $3IO 
827 Buffet, war $18, jekt zu 13.50 
13.50 Wafch:Stand, var $9, jest 6.75 
37.50 Porzellanjchrant jet zu 18.75 
$40 Drejier, war 26.50, jest zu $2O 
827 Hall Glas, war $18, jegt zu 13.50 
821 Toilettentifch, war14.50, jet 10.50 
827 Xederftuhl, war $18, jest 13.50 
$15 Seife, war 7.50, jet zu $6 
11.25 Gold Stuhl, war 7.50, jest 9.65 | 
8.25 Gold Stuhl, war 5.50, jegt 4.15 
$75 Parlor Suit, war 52.50, jest 37.50 
885 Narlor Suit, war $55, jeht 42.50 
2.25 ITabourette, war 1.50, jegt zu 95eo | 
833 Tifch, war 22, jett zu 16.50 
16 Miijion Stuhl, war 10.50, jet 88 
8100 Miſſion Sofa, war $65, jet $5O 
5.25 Miffion Tifh, war 3.50, jegt 2.65 
364 Meiling Bett, war $48, jest $32 
840 Miſſion Couch, war 32.50, jegt $2O 


Holzwaaren 


150 Porzellan-Salzfäfjer, Holzdedel, Ye 
4c Hartholz Kartoffeiftampfer, zu Ze 
8c häng. Kleidergeftel, 5 Arme, zu 5o 
65c zufammenlegb. Gardinenftreder, 43c 
15c volle Größe Wajchbretter zu 10c 
45c hölgerne Wajchzuber, 2 Reifen, 33e 
Hölzerne Waflereimer, 2 Reifen, zu 100 
&c polirte Maple Hadbowien zu Se 
Lc Mop Stids, lange Stiele, zu Se 


> 
Arcade Kaffeemühlen, 


Stahl Hopper, Griswold's Glaj: 
2 bi Hoppe 18c 


fic Food : Choke 
per, keiner iſt 
beſſer, reaulär 


Bir, ® 
ist, DOC 


er: 


Ge 
Man: 


a1 


Nidelplattirter Zabnbür- 
ftenhalter, > 


Getenjion om! Straine 
für Suppen, Sellies cte. 


mit Ba: 


29c 


Brot-Raiſer, 
tentdedel, Sie: 
Größe für 


ftändig mit drei Meſſer 


Defiance Wäſche-Wrin— 
er dsppelte TopSchraus 
7 en. re: 
ulär 81.50, [= 
fpegieil, 15 


Mrs MRotts!’ Bügeletj 
faltem Griff und 
Ständer, &c Set für 


, Chicago, Honntag, Den 21, Ia 


Spezial-Derkauf von MTänner-Tr 


Negligee-Hemden für Männer, angelauft vom Yyabrifanten zu weniger alddem Koftenpreis der 


bolle, matte Farben. Mit angebrachten oder feparaten Manfchetten. Größen 14 bis 


ungebügelten Hemden find gemacht mit eingejegtem Leinen-Bufen, feinem Mus: 


Gließgefüttertes Männer-Unterzeug, flache u. Derbnegerippte Garments, 


jerer 50c-MWaaren für 


hält habt Ihr die Auswahl, 
4 für Zöc; das Stüd 


Gaslicht echte 
importirte 


tie, 


cm 
Zaun 


CSA — 


Chriſty Meſſer-Set, voll⸗ 


—1 


nuar 1900. 


achlen 


pracht⸗ 


3 


Pejiere Ur: 
ie „Peerleß« 


46€ 


Preife von 
tuchzjegu, jpez., zu 


hr 50 DE. 
Regulär 


35c 


Swegaterettes oder 
ler8, gr. Sortiment b. 
umung des Rejtes un: 


270 


Männer-Shield-Bows 


Extra große befranſte Bettde— 
roth, © 
1.29 


Schwere befranfte Bettdeden mit 
feine 


den, weis, blau, 
hübjche Mudfter, 


ausgejchnitt.. Eden, 
jeilles Mufter, zu 
nur 


— mehrere Hundert Duß. zur Aus 
So lange der Verkauf vor= 


7e 


Sorte, per Paar, 


Domeſtics 


Nard breites gebleichtes Muslin, Yard, 50 
Feines ungebleichtes Muslin, per Yard 4*0 
Lonsdale Cambric, — per Yard zu 100 
Gute Watte-Rollen, das Stück nur 40 
Reſter von Baumwolle Flanell, Yard 50 
F'ey geſtreiftes Ticking, per Yard zu 100 
9-4 Aurora gebleichtes Sheeting. zu 19e 
9:4 Aurora ungebleichtes Sheeting, reduzir: 
ter Preis, per Yard, 17o. . 
4özölliges gebleichtes Aurora Kifjenbezug: 
Zeug, per Yard 10e. 
453Ölliges ungebleichtes Aurora Kifjenbezug: 
Zeug, Montag, per Yard, Ye. 


Derkauf von Auas 


Größer als jemals jind die Rug- und 
Garpet = Herabjegungen. Außergewöhn 
liche Werthe, welche den Leuten gefallen, , 
die Fußboden-Bededungen gebrauchen. 
$35 Royal Wilton Nugs, 9 b. 12, 27.90 
350 Royal Milton Nugs, 9 b. 12, 835 
$45 Royal Wiltontugs, 8.3 6.10.65, $3O 
30 Royal MRiltonugs, 8.3 6.10.6, $24 
22.50 Arminfter Rugs, 9 b. 12, 17.95 
$20 Arminfter Rugs, 8.3 b. 10.6 15.95 
825 Body Bruffels Nugs, 9 6.12, 19.75 
1.40 und 1.25 Body Brufjel3 Garpet, 

ipe3. Preis, per Yard, Yöec. 
1.50 Saconnerie Arminfter Carpets, ve: 

duzirt per Yard auf 973c. 
1.25 extra Arminfter Carpet, Yard 85e 
1.15 Sarony Arminfter Garpets, per 
Nard 70e. 


Nugs, von Garpet gemacht, zu uns 
gefähr & weniger als dem Koftenpreis 
des Sarpets von der Rolle. 


\ 


— 
| Kate 


} 
2) 


J 


Seed's Waſ— 
ſer Filters, 
brauchen nicht 
eingeführt zu 


wer 10€ 


den 


der Gab Verbejierte 
Pat Kleider⸗ 
bürſte, ſpezi⸗ 
eller 
laufs 
preis, 


malofe u. 


29 


we... 


T 


12c 


Patent Sinf-Pürfte 
oder FFenfter-Sauenee, 


Ic 


3Ic 


en, 


Toilettepapier, 6 aroße m 
« Rollen, qute Sul, für 25c 


Wunden, und in finnlofem Entfegen 
richtete er fich zitternd im Bette auf. 


x * 
In der Redaktion trafen die erſten 


* 


Herſtellung Mehrere hundert Dutzend, alles hochfeine und modiſche Muſter; 
173. Herabgeſetzter Preis, um damit vor der Inventur aufzuräumen, 
$1:Garments zu 
den, mit doppelter Front und Nüden, 
einfache oder doppelte Pleated Bujen, 
gute m... volle Größe Hör: 
per. peziell, Montag, 270 
f + 
Männer-Soren 
Mufter- Soden, aus: und inländifche 
—— ——— 2! 
t Reif ö 
und Mufter von Reijenden 20 
wahl, in fanch Farben, neuen Effekten 
per Paar zu 123c. 
Schwarze wollene Knaben: und 
Mädchenftrümpfe, 1:1 und 2:2 ge: 
und Zehen. Reguläre 25c-Strüm: 
pfe beiter Qualität, Montag, 3 
Paare für 500; per Paar zu 17c. 
Schwarze mwollene Gafhmere Damen: 
Zehen. Gemwöhnliche 25c Strümpfe; fpät 
4 
Paar nur 12:c 
* w) 
22.45 Stabl-Vanges, 17.45 
Einfauf von Nr. 3 Stahl Kochherden, mit 16x213Ölligem Badofen und 
fohlen. Garantirt für tabellofes Baden. Ein regulärer $22.45 17 45 
Kochherd zu . 49 
Baſe-Brenner für Hartkohlen, großes Ma— 
eicht zu reguliren, hält w 
für te ——— 1 1.45 
Gas-Heizer, der be> Del-Heizöfen, die befann= 
fannte Nr. 90 emel, | ten B. &B., Tant hält volle 
zer, ſpeziell w | gu 
veduz. auf 1:95 Küchen-Ofen, 163Ölliger 
Waihöfen,Nr. 8 Grö- | Badofen, ertra fchiwere Des 
Be, brennen harte und | del und Mittelftüce, großer 
—* * Feuerkaſten, Duplex Roſt, 
e Heizer, 
ſpeziell zu 2.65 nur 
Gas-Radiators, die vier Röhren-Sorte, 1 95 
heizen irgend ein gewöhnliches Zimmer, zu + 
laut und ſeine Seele fühlte mit Ent⸗ 
ſetzen ihre Nähe. — Dummheit! 
fagte er laut und ſeine Stimme klang 
Nacht und ihm ward bange vor ſeiner 
eigenen Stimme. Er zündete ein Licht 
an und ging in ſein Schlafzimmer. 
Doch zogen die Schatten hinter ihm 
und ihn umwehte ihr kalter Odem. 
Und lange lag er ohne Schlaf mit | 
offenen Augen und die lebendig ge— 
wordenen Schatten ſtanden um ihn 
voller Schaar. 
Er hatte ſchwere Träume. Er 
ſtand vor dem Weltenrichter und 
fonnte ſich nicht rechtfertigen. Unbe— 
ler Verzweiflung, glitten anklagend 
vor ihm hin und ihre Zahl wollte nicht 
enden. „Ich kenne ſie nicht,“ ſagte er, 
„ich hegte keine Feindſchaft gegen ſie, 
gefügt, ſo mußte es 40 fein, denn ich 
brauchte es!“ Ibre Zahl wurde immer 
größer, ſie wuchſen zwiſchen ihm und 
dem Richter wie eine Wand empor, 


Ungebügelte weiße Männer-Hem— 
zu 
Etwa 800 Paare zur Aus- 
und beftiften Muftern. 25c Strümpfe, 
tippt, mit grauen Merino-ferfen 
ftrümpfe, mit naturgrauen Ferjen und 
in der Saijon zu 50c am Dollar gefauft, 
morgen zum Berfauf von, per 
großem Wärme-Elofet, durchweg mit Asheft gefüttert. Für Hart- od. MWeich- 
azin, mit automatifchem Schwing: Dedel. 
großer und ftarfer Hei: | Gallone Del, Bw 
2.25 
weiche Kohlen, jehr ftar- 
morgen für BE 
“10.95 
dumpf und feltfam im Schweigen ber 
her und machten die Yylamme fladern 
ber in aufmerffamer und vorwurfs⸗ 
fannte Schatten, blutbefledt und vol- 
babe ich ihnen dennod) ein Leibs zu- 
faßten nad ihm,. mwiejen ihm i 


Zelegramme üder die Greuel bei den 
Kramallen ein. Sogar die Mitarbeiter 
Aladjem® maren betroffen und nur 
Aladjew ſelbſt ſagte nichts. Er fehrieb 
einen Leitartikel in feiner gemöhnli- 
hen Manier, morin er nach einigen 
Morten des Bebauerns die Selbitver- 
ftändlichkeit, die Unvermeidlichkeit die- 
fer Ereigniffe zu bemeifen fuchte. Er 
menbete einen bübifchen Kniff an. 
Nicht ala ob die Kramalle das Rejul- 
tat der Hege wären, fondern im Ge- 
gentbeil, die Kramalle zeigten, wie ge- 
techtfertigt die Hehlampagne geivejen 
fei. Ihm felber gefiel der Gedante, 
daß er ja die Kramalle nicht porberei- 
tet, fondern nur vorhergefagt hätte. 
Bei Tifhe aß er mit Appetit und 
war. frober Laune. Abends ging er 
in’8 Iheater zu einer neuen franzöſi— 
Then Poffe, joupirte und fam fpät 
nah Haufe, ermübet, doch, angenehm 


‚erregt. Auf dem Nachttifche lag das 
‚befannte längliche Kouvert, Doch bieß- 
‚mal mit Trau and i 


I zimmer, 8 


„Ei, du trauerft um die Opfer der 
Kramalle,“ . fagte er ironifch zu fich, 
Ichob den Brief ohne ihn zu lefen un— 
ter das Kiffen und jchlief jofort ein. 


Ein ſchwerer Alp medte ihn auf, 
Er konnte fi nicht erklären, was ge— 
ſchehen war, doch ſchnürte ihm ein kal— 
tes Entſetzen die Kehle zu. Der 
ſchwarze Rand jenes Briefes ſtand 
vor ihm und umklammerte ſeine 
Bruſt. Vor raſendem Schmerz konnte 
er nicht gleich zu fich fommen. Aber 
bald mußte er: das mar ed. Wozu 
legte er den Brief mit dem fehrwarzen 
Rand unter das Kiffen? Diefer 
Ihmwarze Rand mar e8, der ihn geäng— 
ftigt hatte. Und mit einem Male war 
ihm alles flar. Alle die fchredenspol- 
len Schatten, da3 waren jene verhaß- 
ten Briefe,. und nur-fie, bie ihn fo 
lange jehor quälten. Wenn er fie nur 
108 werden könnte, o5 dann wäre alles 
zu Ende, und bie Schatten mürben 
berihwinden und feine Seele hätte 
wieder Frieden. Er ftand vom Bette 
auf, und ohne ein Kleidungsftüd an- 
zulegen, zitternd vor. Kälte, fchlich er 
fie) auf den Zußfpigen in’s Arbeitz- 
immer, oller Mondenfcein erel 


| 


Gebleichte Berttüicher, gemacht v. 
zwei Nds. breitem Bett 


Madijon Betttücher, 81 b. 90 3., 
gemacht von breitem Bertrüchjeug, 
gerijien uw. gebügelt, 59c 
Sorte, morgen, jpe3. zu 


Feine graue woll. Blanfets, 11:4 
Größe, — gute große 


Vor⸗-Inventur-Verkauf von Dry Goods 


fter, Montag zu 


Vor-Invenlur-Verkauf von Haushallungs-egenlländen 


Nidelplattirte 
Tomwel-Ringe, 


Nidelplatt. Arumens | 
tray u.Scrape 
fpea. Montag, 


SHalbmond Stimmers, jeder, 
GarpetsBefen, 
9% Sorte für 


Draht Suppen-Strainer und 
Maiber für Suppen. etc. 


Drayt Difp-Drainer, fpeyiell, 


American Waffeleijen, Nr. 8 
Size, regulär Tür, / 
reduzirt auf 


| 
| 
| 


doch ſein ſchwaches Stöhnen verlor | nennt 


Ten nn 


Kinder-Trahten 


Kinder = Kleider, Alter 2 bis 6 Jahrg, aus Satin und 
neuen Pilaids,; franzöf und rufiihe Yacon, garniert 
mit franch Ligen und Knöpfen, Bor pleated 85 c 
Stirt3, morgen zu nur 

Kinder = Mäntel, Alter 2 bis 6 Yahre, aus jchlichten 
Tud, mit Flanell und Pelz gefüttert. Peter Tpomp- 
Dr Facon;, ferner Ripple Pldjh Mäntel mit fanch 


Sape, garnirt mit Lie und Knöpfen. Die 
$10 Mäntel morgen für nur 85 


Betttücher und Kiſſenbezüge 


Nie zuvor erzieltenAusgaben für Haushaltungsartikel beſſereReſultate als dieſe Offerte bietet — 
Schwere Zeinen-Finifh Betttücher, große Sorte, 81x90 Zoll, gebleicht oder ungedleicht, 
gefäumt, mit Saum in der Mitte, morgen zu dem fpeziellen Vor-nventur- [ 


Kifjenbezüge, 45 hei 86 Zoll, 
gemacht v. 45 8. breitem Kiffen: 


bezug Musfin, jpeziell 10€ 


morgen, das Stüd, 


yo — Marſeil⸗ 
les Muſter, große Sorie, 79e 


morgen zu 


Kifjenbezüge, von feiner dc 
Qual. Muslin, 45 bei 36 3., 
Hohlgefäumte Kifjenbezüge, 45 


et lan dc 
49c 


Hohlgeſ. Bettdecken — 
Marſeilles Muſter, zu 

Weiße Califor. Blankets, 11⸗ 
4 Gr., geſäumt mit breitem 
Seide Binding, garant. nicht 


einzulaufen, Mon— 4 50 


| tag, per Paar, 
Mar: 
1 59 Feine weiße reinwoll. Blan— 
de) | ters, 11-4 Gr., in weiß, grau 
und lohfarbig, garantirt reine 


| Molle, jowohl Warp und Fül- 


| fung, per Paar > 30 
+ 


ı au 


39 


45c 


2.95 
Geftrickt. Unterzeug 


Leibchen und Hopfen für Damen, feinfte 


egyptiſche Baumwolle, mit 
Fließ gefüttert, feines Gewe— hc 
be, alle mit Seide verziert, 
jeidene Tapes, glatte Nähte, in Silber: 
grau oder Rahmfarbe, zu 450. 
Gombinatioen Damen = Stits, 
gute Qualität, fließgefüttert, in 
jilbergrauer Farbe. Vorne ganz 
offen oder über der Hüfte, Seide 
Tapes, „guſſeted⸗ Aermel, große 
Flaps, zu 450. 
Combination Suits 
für Kinder und Miſ⸗ 
ſes, feinſte Sorte 
egypt. Baumwolle, 
ſilbergrau, ſchön gar— 


Waſchſtoffe 


5c Cream Shaker Flanell, per Yard 
7e Outing Flanell, — per Yard zu 
10e Daiſy Cloth, — per Yard nur 
10e Comforter Cretonnes — per Yard 
Feine Baumwolle Challies, per Yard 
Kleider-Ginghams, gute Styles, zu 
1230 Percales, 36 Zoll breit, per Yard 
25e beſtickte Kleider-Längen, per Yard 190 
— — — — — —— —— —— — — — 
Reſter von gebleichtem und unge— 
bleichtem Muslin, Kiſſen-Bezugſtoffen 
und Betttuchzeug zu 25 Proz. unter nirt und mit glatten 
den ‚marfirten Preijen. Nähten. Größen 2 b. 
12 Jahre, zu 2Be. 


Hor-Inventur-Berkauf von Gardinen 


Auffied Muslin Gardinen, einzelne Partien, vier Zud3 und mit breiter 
voller Ruffle, 50c Gardinen, ein ehr jvezieller Bargain für mor= 
29€ gen, das Paar zu 290. 


Puntktirte Swiß Ruffled Gardinen, Puntte 
in- allen populären Gr., in 2, 3 und 69€ 
4 Muftern, $1-Sorte, per Paar zu 
Nottingham Spiken:Gar=- Gorded Arabian Gardinen, 
dinen, 2, 3 und 4 Paare v. | prächtige Partie, 3 undd Paar 
einem Mufter, alle Kapien | von einem Mufter, Kopien von 


von echten Spiten, 52 dien Spiten, der 4.95 


Montag, Paar zu Paar zu 
Brujfels Spigen-Gardi- Import. farbiges Madras, 
nen, jehr hübjhe Mufter, | 45 Zoll breit, prächtige Partie 
alle 34 Yard lang, 2 und 3 | von Muftern und Scattirun: 
n, 89c:Sorte, per 59 c 


Paar dv. einem Mu: 83 § 
Yard zu 
DOdd Coud = Bezüge, — Ginzelne Paar dv. Portieren, 


orient. Streifen, 90€ alles gute Barden, 2.85 


das Stüd Montag zu 
Groceries 
19 


9. & E. granulirter Zuder, 1 

fpeziell, 21 Pfund für = 

Fancy Frühftüdsiped, Mon- 41 

tag, per Pfund zu : 13c 
oa Site me 


Gerippte Leibchen 
und Hoſen f. Kin— 
der und Miſſes, 
feine egypt. Baum⸗ 
wolle, ſilbergraue 
Farben, „finiſhed⸗ 
Nähte. Alter 2 b. 
12 Jahre, zu 150. 


2* 


zes Navel Drangen, 
ugend, Montag, 


MWachstergen für Licht: 
meß, per Pfund, 23e. 
Minneffta Superlas 
tive Mehl, M⸗Faß⸗Sad 
zu 1.25, 

Weizen Krifp Breaf: 
se Food, 3 Padete für 

ec. 


Tomaten: 
intfla., 18e. 


Lea & PVerrin’s Sauce 
% Bint-flafde, 2Ie, 
€ & 8. Mireh Bid: 
les, Pintflafhe, 25e, 
Amportirte Pearlyiwie: 
bein, %:Pint, 35e, 
Amportirte franydfii 
Er 
Badpulver, 
23e. 


Monar 
Stone nidelplattirte Eatfup, 
Zbeetejfel, ganz aus 
Kupfer gemadt, 


—** 48e 
Te 


Nidelplattirte 
Wand Matchiafe 


Te Sternau's 
verbeſſerte 
Bade-Spray, 
6 Fb. Tubing, 


25 |, 99% 


Aunt Aemima_ ober 
Virginia Sweet PBfann: 
tuhenmehl, 3 Wadete 
für 23e. 

Granulirte® gelbes 
Gornmeal, 10 Pfund für 
19e. 





Capers, Flaſche, 
Calumet 
& si Pfundbüchſe, 
Yancy Santa ara otel Mufhrooms, per 
Ziwetihen, Mio... 10e.| oroons, — 
Oregon Zmetihen, per 
2or, BSe. 

Fanch Seeded Roſi— 
nen, Vid.Padcet, 100. 
Lemon- Orange: oder 
Eitronihale, Bid., 15e 
Fancy Fard: Datteln, 
der Bfund, 10e. 
Gedörrte 
Apritojen, 
14c. 3 
Dr. Prices Banilla- 
Grtratt, 2slingen = Wla= 
ide, 25e. 


Zudertorn, drei Büch⸗1 
fen für 25e. 

Wisconfin Early June 
2 Büdien für 


“ 


Erbien, 

25c. 
Solid verpadte Tome: 

ten, Gallonentanne 35e 


2 & M. Succotafb, 
2 Püchfen für 25e., 


Edward's Eier⸗Produ⸗ 
zirer, Padet, 12e. 


Star Gelatine, 3 Pa: 
dete für 230, 


18c 
”43c 
15€ 


Drei 10OcsBadete von Tetleys hochfeinem Cey⸗ 
lon:Thee frei mit einem Ginfauf von 81 oder 
mehr von unferem loſen Xhee ober Kaffee. 


50 
aut demacht 12c ; 


- 
oc 


Sc 


tafifornifche 
per Pfund. 
Nickelplattirter Klei⸗ 


derbeſen⸗ 8c 


Balers Frühftüds-Kalao, 3 
Pfund-Büchfe für 
American Family Seife, 
Stüde morgen für 
Fairban!’s Gold Duft, Mon 
tag, per Padet, 


Priscon Einf Strainer, beis 
fer wie alle anderen, 1Z2e 


9% 


fi im froben Raufchen der unzähli- 
gen weißen Schwingen. In der Ver— 
zweiflung richtete er die Augen zum 
Bild empor. Sie allein fonnte für ihn 


Er öffnete da3 Fach mit 
&3 waren ihrer viele, 
Yeden Brief nahm 
las ihn durch 


den Raum. 
ben Briefen. 
biele,, unzählige. 
er au8 dem Kouvert, 


und mwarf ihn von fich, aber je mehr 
er ihrer megmwarf, deito mehr fchienen 
ihrer zurüdzubleiben. Alle? war mit 
ihmen betreut, der Boden, die Stühle, 
der Divan, die Tifche. Er beeilte jich 
boll Grauen, denn diefe mweihen Blät- 
ter flüfterten Hintec jeinem Rüden, 
rauſchten — er fürchtete fich, fich um- 
aubrehen— und verichworen fich gegen 
ihn. Sie ſchwirrten um ihn ber mie 
eine Schaar meißer Vögel und ftreif- 
ten ihn mit ihren Ylügeln. Er trieb 
fie von’ fich, doch fie umringten ihn in 
immer engerem SKreife; e3 murben 
ihrer immer mehr, fie jhlugen ihm 
mit den Fittichen über das Geficht 
und im Raufchen ihrer Flügel hörte er 
eö deutlih: „Schuft!“ 
Und -plöglich flogen fie alle augein- 
ander. Was war das? Der Brief mit 
dem fchwarzen Rand fam auf ihn zu. 
Der Rand öffnete fih, um ihm bie 
Bruft:zu umfaffen und einzuflemmen. 
eine Rettung. Er wollte fchreien, 


eintreten und ihn retten. — Das Bild 
mar nicht mehr da. Er felber hatte 
e3 erft geftern, um bem ewigen Bor- 
mwurf der trauernden Augen zu entge- 
ben, fortichaffen Iaffen. 

Mit einem wilden Schrei flürzte er 
fich dem fchmarzen Briefe entgegen. 

An der Redaktion, mo die Nachtar« 
beit vor fich ging, hörte man das Ge- 
räufch und eilte in da8 Arbeitszimmer 
Aladjews. Diefer lag auf einem Hau: 
fen aerjtreuter Briefe, bad Seſicht vor 
Entfeben entftellt,- und gab nur 
fchmache Lebenszeichen von fih. Max 
legte ihn auf einen Divan. Yeber bee 
Eintretenden bob inftinttiv einen bee 
berumliegenden Briefe. auf, und die 
feierlihe Stille um den Sterbenben 
durchflog mie ein Flüftern das von ale 
Ien im Halbton gelefene Wort — 
Schuft! 


— Die Leute, melt ' 
berfprechen, nennt —* 3* dler; 
die Leute, welche hohe Zinfen nehmen, 

man Finanzgtöſen. = > 
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(Kür die „Sonntagpoft“:) 
Der Schuiter im Kohlenteller. 


Plauderei von Albert Weibe. 


E (Shuf) 

E3 würde mich zu weit führen und 
Sie, verehrte Leferin, aud nicht jon- 
derlich intereſſiren, wollte ich das 
ziemlich verwickelte SKontrattverhält- 
niß, in dem meine Frau Böſewetter 
und ich ſtehen, Ihnen erklären. 

Zum Verſtändniß des Folgenden iſt 


aber die Mittheilung des lebereinfom- | 


mens, dad wir betreffg der Heizung 
zu Beginn unferer mehr oder minder 
gemeinſamen Hausführung geſchloſ— 
ſen hatten, erforderlich — 

Meine Frau Böſewetter übernahm 
die Verpflichtung, die Kohlen zu be— 
ſtellen, in den Kaſten im Keller zu 
ſchaffen, in's Zimmer heraufzuholen, 
meinen Ofen zu heizen und zu putzen, 
die Ofenröhren im Falle der Verſto— 
pfung zu reinigen, und die Aſche fort— 
zutragen. Für dieſe Mühewaltungen 
hatte ſie das Recht, den Bedarf an 
Kohlen für ihren Ofen meinem Be— 
ſtande zu entnehmen; mit anderen 
Worten, ich hatte dafür, daß ſie für 
uns Beide einſchänkte, die ganze Zeche 
zu bezahlen. Dieſer Plan arbeitete in 
den erſten Jahren gut, — die Kohlen— 
rechnungen waren nicht zu hoch; eine 
Tonne reichte bei nicht zu ſtarker Kälte 
ſechs bis acht Wochen, mein Zimmer 
war dabei immer behaglich erwärmt, 
und ich zollte —natürlich nur im Stil— 
len — meiner Frau Böſewetter Aner— 
kennung dafür, daß ſie weder das 
Heizmaterial vergeudete noch damit zu 
knaunſerig umging, wie es frühere 
Wirthinnen zum Schaden meiner Ge— 
ſundheit gethan hatten. 

Im letzten Winter aber änderte ſich 


9 3 , N‘ 
die Sadlage bollflänbig. Der Heiz ı Pfund geliefert!” ermwiderte ich ärger— | 


teufel ſchien gleich bei dem erften rofte 
in meinem Sintereffe in meine Frau 
Böfemwetter gefahren zu fein; fie ging 
mit den Kohlen jo fparfam um, als ob 
es mwirfliche Diamanten und nicht bloß 
„Bla Diamonds“ mären. Anfangs 
perfuchte ich ihr in Diskreter MWeife klar 
zu machen, daß e3 in meinem Zimmer 
zu falt fei, indem ich mit den Yüpen 
ttampelte, mir in die-Hände blies, die 
Dhren mir rieb und meinen Ueberzie- 
her und meine Filzftiefel anzog, aber 
jie reagirte auf diefe feinen Anſpie— 
lungen nicht; erit, al3 ich fie in meiner 
böflichen Art fragte, weshalb in brei 
Teufels Namen fie nicht den Ofen von 
dem Sanitor aus dem Zimmer ftellen 
Tieße, da er ja-doch abjolut nichts zur 
Etmwärmung der Temperatur beitrüge, 
f&ien ihr ein Verftäandnig zu fommen 
— fie flötete unter Heuchlerifchem 
Augenverdrehen: „ft ed denn nicht 
warm genug für Sie? Ach dachte, es 
wäre fo redht mollig .. .“ 

„Das jtimmt, meine liebe Frau Bö— 
jemetter, e& ift hier fo recht mollig — 
aber nur für Eiäbären.—Da ich einer= 
feits ein folcher nicht bin, andererjeits 
feine Quft habe, außer mit meinen an: 
deren 126 Strantheiten auch nod) mit 
einer erfrorenen Nafe herumzubdoftern, 
{6 haben Sie wohl die Güte, von jet 
ab, wie Sie es früher gethan Haben, 
ordentlich zu heizen!“ 

Das half etwas, nicht viel — e3 
wurde nicht fo recht warm im Zim- 


mer, nur gerade jo zum Aushalten— | 


„Ihirmmwrig”, wie wir MWeltpreußen ja- 
» gen. Unangenehm, roie mir bieje knap— 
* pe Heizung mar, ich ermärmte mid) an 
” dem Gedanken, daß ich immerhin Doch 
eine fhöne Summe durd die tnaufe: 
rigfeit meiner Wirthin in diefem Win- 
ter jparen werde... 
Aber, mer ftellt fich mein Erftaunen 
bor, als fie am 1. Dezember in mein 
Zimmer fam und mir mitsheilte, daß 
die Kohlen bald „alle“ wären und fie 
„Beiler“ eine Tonne beitelle? Die erite 
Tonne hatte in den früheren Wintern 
bis Weihnachten gelanat, und jebt bei 
der, nur für einen Esfimo zureichenden 
Heizung, follten die Kohlen vier Wo- 
hen früher Schon „alle“ geworden fein? 
Das fchien mir einfach unerflärlich!... 
Aber nicht meiner Frau Böfewetter! 
„Der Winter ift viel früher eingetreten 
und hat jich ftrenger angelafjen, als 
in. den Jahren zupor“, erklärte jie, 
„außerdem it hr Blut von’s viele 
Medizintrinken fo dünn geworden, daß 
ih for Ihnen heizen muß, mie für 
einen von die Feuerländer aus Ara 
bien, die hier auf die Ausjtellung bei 
100 Grad im Schatten vor Yroft mit 
die Zähne Hlapperten!” 
Eine, auh no fo dumme Erflä- 
rung ift beffer, ald gar feine; der Win- 
ter war nicht fälter und mein Blut 
nicht dünner als in früheren Jahren... 
aber mas fonnte ih für : eine Erflä- 
rung geben? gar feine! — ch ließ 
alfo die Böfemetter’fche. Motibirung 
de3 überjchrittenen Heigungsetats paſ— 
firen, und meine Wirthin beftellte Die 
zweite Tonne! Als Meihnachtsgabe 
erhielt ich von meiner frau Böfemetter 
am heiligen Abend die frohe Botichaft, 
daß jegt auch fchon die zweite Tonne 
bald „alle“ wäre. — Sie mußte mie- 
berum eine Erklärung, Der Kohlen- 
händler hatte am Gemicht betrogen. 
hr war e3 gleich jo vorgelommen, ala 
ob ber Haufen viel tleiner  gemejen 
mwäre, als fonit; jet war fie überzeugt, 
- daß der Gauner nicht viel mehr, als 
eine halbe Tonne geliefert‘ hätte. — 
‚Diefes Mal Schloß ich mich ihrer An- 
" icht ohne Weiteres an. — Der Volfs- 
‚glaube fieht in jedem Koblenhänbler 
einen Spitbuben; ich bin in biefem 
‚Glauben geboren und erzogen worden, 


und in der Werthfehähu 
‚ Tichleit ftehen bie‘ je 
ıbändler bei.mir auf berf 
— Am Zage nad | 


ihrer Ehrz, 
und Koh⸗ 


Iben Stu⸗ 
ten 


humpelte ich zu dem Kohlenhändler 
herüber und ſagte ihm in's Geſicht, 
daß er ein Spitzbube ſei, der mich bei 
der letzten Lieferung um eine halbe 
Tonne betrogen, und daß ich nicht übel 
Luſt hätte, ihn wegen Betrugs arreti— 
ren zu laſſen. Statt böſe zu werden 
und mir die Thüre zu weiſen, lächelte 
er nur mitleidig. „Sie thun mir auf— 
richtig leid', meinte er ruhig; „es iſt 
wirklich bedauerlich, daß ein Mann, 
wie Sie, der in manchen Sachen ſo er— 
fahren iſt, abſolut keine Kenntniſſe 
vom Geſchäft beſitzt.“ 

„Der Teufel hole Ihr Geſchäft!“ 
ſchrie ich. „Sie haben überhaupt kein 
Geſchäft! — Oder nennen Sie das ein 
Geſchäft, wenn Sie das Ihnen von 
den Leuten geſchenkte Vertrauen miß— 
| brauchen und nur die Hälfte einer 
| Tonne liefern, während Gie für eine 
| ganze Bezahlung fordern? Das ilt 
| Schwindel, Betrug, Gaunerei, Dieb- 
| stahl, Bauernfang und Hochſtapelei..“ 

„Ehe Sie in Nhrer liebenswürdigen 
| Beurtheilung meiner Gejchäftsmetho: 
| den fortfahren,“ unterbrad) er nid), 
| mir höflich einen Stuhl zufchiebend, 
; „beantworten Sie mir gefälligit eine 

Frage! Halten Sie mid) wirklich für 
jo dumm, daß ich einen Hunden, mie 
' ©&ie, der feit Xahr und Tag feine Koh 
' fen von mir bezogen, ftet8 prompt be- 
; zahlt und niemals irgend welche Aus- 
ı ftelluna gemacht hat, mit aller Gemalt 
| verlieren will? Ich kann ja nicht leug- 
nen, dah bei einer einmaligen Beitel- 
| Tung Seitens eines Fremden oder eines 
notoriſch ſchlechten Zahlers das Gewiſ— 
ſen den Kohlenhändler nicht peinigt, 
wenn verſehentlich ein paar Pfund an 
| einer Tonne fehlen, aber ein guter 
Kunde erhält genau ſeine 2000 Pfund, 


„Sie haben aber nur zirka 1000 


lich. — Die Kohlen reichten bloß vom 
1. Dezember bis heute; ſagen Sie 
ſelbſt, ſollte eine Tonne zum mäßigen 
Beheizen von zwei Stubenöfen nicht 
für ſechs bis acht Wochen genügen?“ 

„Ganz unzweifelhaft!“ 

„So? Wie erklären Sie denn, daß 
die Tonne bereits jetzt aufgebraucht 

iſt?“ — 

„Aus Gründen der Vorſicht halte 
ich mit der Erklärung, die ich mir für 
dieſe erſtaunliche Thatſache zurechtge— 
legt habe, Ihnen gegenüber zurück,“ 
antwortete der Händler mit pfiffiger 
Miene; „aber Sie haben ja eine ſo un— 
geheuer geſcheidte Wirthin. Ihre Frau 
Böſewetter wird das Räthſel ebenſo 
gut, wenn nicht beſſer, Ihnen löſen 
| £önnen, ala ih”... 

„Sie jagt eben, daß Sie ung mit 
einer halben Tonne hereingelegt ha= 
TR, 

„Das jagt fie... aber in Wahr- 

heit weiß fie einen ganz anderen 
ı Grund für das fchnelle „Ullewerden“ 
| der Kohlen; fteigen Sie ihr einmal or= 
| dentlicy auf’® Dach, vieleicht gibt fie 
| Hals, und wenn nicht, juchen Sie 
| felbft auf andere Weife hinter die Sa- 
| che zu fommen. Der AUllerdiimmite find 
| &ie do auch gerade nicht! — Sie 
| brauchen aljo wieder eine Tonne Koh: 
‚len? Sol ich fie Khnen fofort fchi- 


1 


a — Ih zögerte einen Augen- 





| 
I 
| 


blid, ob ich ihm die Beitellung geben 


folle oder nicht. — „Kommen Gie nur 
| mit in bie Yard,“ fuhr er fort, mi) 
; mit fich ziehend, „ich werde vor ihren 
| Augen eine Tonne abiviegen.” — 

Ene Stunde jpäter lagen 2000 Pd. 
ra 
| im Seller! 
| Eine Stunde fpäter lagen 2000Pfb. 

ein unauffchiebbares Gefchäft, das ein- 
| zig unaufichiebbare Gejchäft, welches 
| es überhaupt für mich gibt, nämlich 


| das Abholen meiner Monatsgage, zu | 
Für folhe Haupt und 


ı bejorgen. 
| Staatsaftion werfe ich mich regelmä- 
| Big in Wichd. — Da ich aber bei mei- 


ner Krüppelbaftigfeit jehr unbeholfen | 


| bin, bin ich gezwungen, beim Antleiven 
| die Hilfe meiner Frau Böfemwetter in 


| Unfpruc zu nehmen; fie muß mir ben | 


| Kragen umlegen, den Schlips umbin- 
| den, die Hot-Spring-Diamantnadel 


| ren ufw. 
diefer Prozedur; findet es für Die 
Thönfte Rarität, daß fi ein alter Kerl 
fo herauspugen mwolle, denn die jungen 
| Damen in der Office würden fich doch 
j nicht in mich verlieben und mas ber- 
gleihen anzügliche Redensarten mehr 
find. An diefem Tage aber war fie 
äußerjt freundlich, [prang mie ein Wie- 
ı jelhen um mich herum, bürftete meinen 
Quadrilfenfchmenfer und meinen 
j Heberzieher mit der größten Sorgfalt 
und band mir, ohne daß ich fie darum 
bat, das feidene Halstud) um, daß der 
! felige VBöfemwetter, ald er no im 
| Fleifch wandelte, an hohen Felt: und 
Yeiertagen trug. ch mußte, mas bie 
Glode geichlagen hatte; diefe übergro= 
Be Freundlichkeit war nicht ber Aus- 
fluß ihrer wahren Gefinnung; — fie 
hatte irgend eine Schandbthat auf dem 
Gemiffen und wollte im Voraus durch) 
ihre geheuchelte Liebensmwürbigfeit 
meinen Zorn entwaffnen, wenn ich da= 
hinter füme, oder fie gezwungen wäre, 
mir ihre Miffethat zu beichten. — 
Noch einmal betrachtete fie mich von 
hinten und vorne, neftelte hier an 
einem Anopfe herum und blies dort 
nod ein Federchen von meinem Weber= 
zieher. Endlich ließ fie von ihren 
Kammerjungferdienften ab und holte 
mir meinen Stod. — „Wenn Sie gut 
ewafchen und frifirt find und Ihre 


= Kleider anhaben, find Gie 


eigentlich noch gar fein fo ganz un 
übler Mann!“ jepmeichelte fie in ihrer 


y 


bgeiwogene Kohlen in meinem Kaſten 


einfteden, die Schuhbänder zujchnj= : 
Gewöhnlich brummt fie bei 


Chicago, Sonntag, den 21. Danuar 1906. 


„as, ick fenne Dir zu jut”, fagte 
der rüdige Berliner Edenjteher Nante, 
wenn feine Ulte liebenswürdig zu ihn 
wurde. — „Haue mir, frage mir — 
aber juche mir nich’ durch Deine Liebe 
dumm zu machen!” — Das jagte id) 
natürlich nicdt, — ich würde durch ſol— 
che pulgäre Ausdrudsmeije meiner Er= 
zıehung Schande maen — aber id) 
dachte es und wandte mich, ohne für 
das Kompliment zu danten, nad) ver 
Thür... 

„Sa, was ich noch jagen mollte,“ 
hielt fie mich auf, „wenn Sie Dod) ein- 
mal ausgehen, fönnten Sie wohl beim 
Kohlenfritzen vorſprechen . . . die Koh— 
len... find nämlich... jo gut... wie 
„alle“. — 

„Was?“ fchrie ih, „die Kohlen find 
ale! Das ift ja rein unmöglih!— Ib 
habe fie jelbjt getauft und mir pormwie- 
gen laffen. Es waren volle 2000 Pfd. 
und die follen in dieſer kurzen Zeit 
daraufgegangen fein?“ 

„Wenn die Dummen auf den Markt 
gehen, friegen die Klugen das Geld!” 
erwiderte meine Frau Böfemetter 
fpig; „der Kohlenfrige hat hnen or— 


dentlich angefchmiert... Kohlen haben | 


Sie faufen wollen, und Kohlen und 
Steine hat er |hnen verfauft—fo un 
gefähr halb und halb! An meinem 
ganzen Xeben hab’ ich noch fein elende— 


res Zeug gefehen, als diefe Tonne!— | 


Seden Morgen hab ich ein paar Budets 
boll große 
brannte Schladen heruntertragen müj- 
fen!... Sa, der Kerl hat hnen or= 
dentlich ’rangefriegt; ich hab’ 


BE. 
„Run fieh” da mal Einer an, mie 
| geworben find!“ höhnte ich. „Sonit 


| Trachten nur darauf, wie Sie mich am 


| Niederträchtigften ärgern fünnen, und | 


jegt mit einem Mal verbergen Jie bor 
mir die ärgerliche Thatjache, daß ich 
mich von dem Kohlenhändler habe be- 
trügen laffen, damit ich mich um Got- 


 tesmillen nicht aufregen foll.... Wenn 


| 
| um rothhaarigen Schuft herüberge- 
| gangen und hätte ihm ordentlich den 
' Kopf gemafchen!“ 

„Das können Sie ja immer no 
| nachholen — ich würde e8 dem Gauner 
‚ ordentlich geben!“ jchlug fie vor. 
| Der VBorfcehlag fand bei mir milli- 
ges Gehör.... Der Kohlenhändler 
| hatte mich durch fein Vertrauen er— 
weckendes Auftreten vor vier Wochen 
in meinem Glauben irre gemacht, daß 
zwar nicht jeder Gauner ein Kohlen— 

händler, aber jeder Kohlenhändler ein 


Gauner ſei!—Jetzt war ich feſter, als 


je zuvor davon überzeugt, und als ich 
fünf Minuten ſpäter in ſeiner Office 
war, gab ich dieſer Ueberzeugung den 
entrüſteten Ausdruck. . . . „Die Bibel“, 
ſo ſchloß ich meine Anklage, „erklärt 
den Mann, der ſeinen Kindern ſtatt 
eines Brotes einen Stein bietet, als ein 
miſerables Subjekt. Sie ſind um kein 
Haar beſſer, denn Sie verkaufen Ih— 
ren Kunden ſtatt Kohlen, Steine.“ — 
„Laſſen Sie ſich doch nicht ausla— 
chen!“ erwiderte er ruhig. „Seit Jah— 
ren verkaufe ich Ihnen die Kohlen von 
der ſelben Qualität—ich beziehe mei— 
nen ganzen Bedarf aus der Trenton— 
Mine und Sie können ſich ſelbſt in 
der Yard überzeugen, daß in meinem 
ganzen Lager ſich kein Stein oder 
Stück ſteinhaltiger Kohle befindet.“ 
„Aber früher reichten die Kohlen 
| acht Wochen und jet nur vier. Wie 
; mollen Sie das erflären?“ 
„Ich habe Khnen beim lebten Male 
"angedeutet, daß Ihre Frau Böfemwetter 
' dazu viel bejjer im Stande ijt, als 
ine 
! „Sie wollen do damit nicht zu 
| verjtehen geben, daß meine Frau Boje- 
 metter die Kohlen ftiehlt?“ 
ı „Nun, wenn Sie es durdhaus wif- 
' fen wollen, fo fage ich Ihnen, daß ich 
; Davon feit überzeugt bin!“ 
„Das ift eine infame Lüge! Meine 
' Frau Böfemwetter mag eine verjchrobe- 
ne Person, ein altes Klatjchmweib, eine 
Xantippe im Urtert jein, eine Diebin 
it fie nicht. — Und warum follte jie 
| ftehlen? Sie hat ja das Recht, alle 
‚ Kohlen, die fie braucht, zu nehmen!“ 
„Dann ftiehlt fie die Kohlen und 
' verfauft jiel— Denn zu welchem ande 
| ren Zmede bringt fie die Lügen von zu 
: furzem Gewicht und zu jchlechter Qua- 
| Iität der Kohlen auf? Doch einzig und 
| allein, damit Sie nicht hinter Nhre 
' Schlide fommen Jollen! — Weber: 
| haupt“, jchrie er ärgerlich werbend, 
ı “babe ich es jatt, daß Sie mir alle 
Monat hier die Dffice volljpeien. Be- 
ftellen Sie fich Jhre Kohlen, wo fie 
| wollen... Da ijt die Thür! Verjtan- 
den?“ 
ch verftand den zarten Wint... 
Nachdem ich mein Gehalt gezogen 
und in einer anderen Handlung eine 
Tonne Kohlen bejtellt hatte, ging ich 
nach Haufe. .Ych berichtete meiner 
Frau Böfemetter, mas der Kohlen 
händler gejagt hatte. — Sie fprach fein 
Mort, aber wurde  erft freidebleich, 
dann feuerroth, die Adern jchmollen 
auf ihrer Stirn und ihr Geficht ver- 
zerrte fich zu einer wahrhaft graufa- 
men Frage—ih dadte unmillfürlich 
‘an das Schiller fhe Wort von ber 
Verwandlung de MWeibes in eine 
Hyäne!— Mit einem Wuthgeheul ftürz- 
‚te fie au dem Zimmer, die Treppe bin- 
unter, über bie Straße... in bie Of- 
— 3% ftand 


fie De Soblenfündtersi 


* 


Klumpen von unausge-⸗ 


aber | 
nicht3 gejagt, um Ahnen nicht zu Ar= | 


: HN, | ungeheuer rükfichtsvoll Sie gegen mich 
eher noch eine Unze mehr, als weniger.“ | 019 5 ſich geg ch 


richten Sie Ihr ganzes Dichten und 


| Sie mir, wie e& ihre Pflicht gemejen 
| wäre, gleich von dem Sachverhalt Mit: | 
teilung gemacht hätten, ich wäre zu | 


am Fenfter, und fah fie nad 10 Mi- 
nuten aus dem Gejchäfte heraustom- 
men—an dieje Unterhaltung von 10 
Minuten mit meiner Frau Böfemetter 
wird der Kohlenfrige wohl bis an Jein 
mehr oder weniger jeliges Ende den- 
fen. Gejchah ihm ganz recht. Schlecht 
genug mar meine rau Böjemetter 
Ihon, warum brauchte er fie nod 
ſchlechter zu machen? — 

Nachdem ſie am nächſten Tage die 
| Kohlen aus dem Keller heraufgeholt 
| hatte, hing fie ven Schlüffel zum Koh: 

ienfanen ın meinem Zimmer auf... 

„Es ilt bloß von wegen die Gemein= 

beit der Menjchen!“ erklärte fie. „Sch 
weiß, daß Sie mir für eine ehrliche 
Frau halten... aber man muß heut- 
| zutage alles vermeiden, um dem gemei- 
nen Pad feine Gelegenheit zu geben, 

Lügen zufammenzujpinnen. — Jedes— 

mal, wenn ich jet nah dem Seller 

geh’, hol’ ich den Schlüffel von hier 
und häng’ ihn nachher wieder an dem 

Nagel auf!“ 

Sch wollte Einfpruch dagegen erhe- 
ben, fie aber meinte: „Zaffen Sie man, 
es ilt beffer fjo—aber Gott Gnade dem, 
po mir noch einmal verläuimden thut.“ 

Nach vier Wochen wiederholte fich 
| diefelbe Gefchichte— die Kohlen waren 
; ipieder einmal beinahe „alle! — ch 
wollte bei diefer Meldung au3 der 
Haut fahren, ließ e3 aber bleiben. Daß 
: die Kohlen zum großen Theil nicht in 
meinem und der ‚Frau Böfemwetter 
| Ofen verbrannt, fondern auf uner: 
klärliche Weiſe verſchwunden, wahr— 
ſcheinlich geſtohlen waren, war gewiß; 
da mir aber, und dieſes Mal auch mei— 
ner Frau Böſewetter, die allergering— 
ſten Anhaltspunkte fehlten, die zur Er— 
klärung des Unerklärlichen führen 
könnten, ſo machte ich es, wie die Chi— 
cagoer Geheimpoliziſten. .. Wenn ein 
Mord begangen iſt und ſie den Mör— 
der nicht fangen können, dann tröſten 
ſie ſich mit dem Sprichwort: Murder 
will out!— Sc hoffte, daß ein Zufall 
mir zu Hilfe fommen werde und faufte 
alfe vier Wochen eine Tonne Kohlen für 
mich und den großen Unbekannten, der 
fie mir verbrennen half. 

* * * 


Am Donnerſtag vor acht Tagen em— 
pfing ich einen Brief. Wenn: ein 
; Preis ausgefchrieben wäre, mer am 
: Beiten mit Yinte und Feder die Ge- 
‚ lege der. deutfchen Orthographie ‚und 
ı Örammatif verhöhnen fünne, ber 
! Schreiberin diefes Vriefes würde ber 
‚ Preis einftimmig bon der Jury zuge- 
| Tprochen werden müffen. — Und bod 
freute ich mich über Diefe geradezu 
| berbrecherifche, ſchriftliche Kundge— 
ı bung ebenfo fehr, ja vielleicht mehr, 
als wenn mir eine junge Dame auf 


und Metrif forreite, poetifche Liebes- 
werbung zugefandt hätte. Das mill 
| gewiß viel jagen, aber hören’Sie, ver: 
ehrte Leferin, den Inhalt des Briefes, 
und Gie werden meine Freude verite- 
ben. Der Brief lautet, in verftänpli- 
| es Deutjch überjeßt, folgendermaßen: 
Geehrter Herr! Die Schneidern 
ftiehlt mit Hilfe der Böfemwetter alle 
Kohlen die fie braucht, aus Xhrem 
Kohlenkaſten. 
Spitzbubenweiber ſo: Die Böſewetter 
holt zuerſt die Kohlen aus dem Keller, 
thut ſo, als wenn ſie das Vorlege— 
ſchloß zuſchließt, thut es aber nicht, 
ſondern knippſt es bloß ein Bischen 
ein, daß man es ohne Schlüſſel auf— 
machen kann — den Schlüſſel bringt 
ſie dann in Ihr Zimmer. Nach einer 
Weile ſchleicht ſich die Schneidern in'n 
Keller, holt ſich die Kohlen, und knipſt 
das Schloß ordentlich zu; wenn dann 
Abends der Janitor die Schlöſſer re— 
bibirt, ift alles «.I riaht. Sie wiſſen 
jeßt, was Sie zu thun haben. 
Eine ehrliche Frau. 
Sa, ich wußte, was ich zu thun hat- 
te— mas ich aber am Liebten- gleich ge- 
than hätte, das märe gemefen, die 
anonyme, unorthographiihe Korre- 
pondentin und ehrliche Fyrau an mein 
Herz zu drüden, und dann die Frau 
Schneidern zu ermürgen. — Nicht ge: 
nug, daß fie meine Frau  Böfewetter 
zu allerlei Schändlichkeiten aufhehte 
und in der Kunjt unterwies, wie eine 
MWirthin ihren bilflofen Zimmerberrn 
peinigen. fann, daß jie die Seelen ih- 
rer unjchuldigen Kinder mit dem Gifte 
der Verläumdung füllte und mich ih- 
nen als einen modernen Moloch, der 
Kinder fraß, ſchilderte, daß ſie ſchmach— 
volle Lügen über mich und eine gewiſſe 
| Witte Sanberg aufbradte und im 
ganzen Haufe herumtrug—nein, auch 
| die, für meine fauer erjchriebenen Gro- 
Ihen gefauften Kohlen ftahl fie und 
märmte an der gejtohlenen Gluth ihre 
fündhaften Gliedmaßen! — Seit ein 
und einem halben $ahre martefe ich 
darauf, Abrehnung mit ihr halten, 
furchtbare Abrechnung, und jet war 
die Zeit gelommen.— ch machte mic 
gerade an die Ausarbeitung eines 
Planes, mie ich die Diebin-mit mög- 
lichft großem Eklat abfaffen mollte, 
al3 e8 an meiner Ihüre Elopfte, und 
der Schufter Kaminzti eintrat. — Der 
Scäufter ift, feitvem er fich einbildet, 
ich habe ihn vor der Anflage wegen 
berfuchten Giftmordes gejchüßt, mein 
gefcehivorener Freund— das mar mein 
Mann! den Kgtte mir die Nemefis als 
Rachehelfer im richtigen Augenblit ge- 
fandt! In fliegender Haft, denn meine 
Yrau Böfemetter mußte jeden: Yugen- 
blid nad dem Kaftenfchlüffel tommen, 
machte ich ihn mit d 
vertraut. ch Hatte Mühe, bie 
Aeußerungen feiner 
„‚aieberzuftiminen, 


uten 


tofarothem Papier eine, in Profodie : 


Das machen die beiden ! 


ganzen Baar 


daß jeine alte Tyeindin, meine rau 
Böſewetter, an diefer Diebjtahläge- 
Tchichte betheiligt fei, war Sphärenge- 
fang für jeine Obren... „Hab’ ich 
Sshnen nicht immer gejagt,” grinite er, 
„Das Weib bejtiehlt Ihnen Hinten und 
borne!“ 

„Rein, Anton!“ ermwiberte ich, „das 
thut fie nicht; fie hat mir bisher noch 
nıcht jo viel wie eine Stednadel ent= 
mendet— zu diefer Durchitecherei bat 
fie au bloß die Frau Schneider 
durch ihre wahrhaft jatanifchen Ver- 
führungsfünfte verleitet...“ 

„Und Sie wollen ihr nicht einjtechen 
lajten?“ tnurrte der Schuiter, dem ich 
dureh die Infchugnahme meiner Wir- 
thin die ganze, ichöne Schadenfreude 
verdorben zu haben Tchien. 

„Das wollen wir uns noch überle- 
gen, lieber Anton!“ berubigte ich ihn. 

‚„Laffen Sie uns zunädjit 'mal einen 

| Plan faffen, wie wir die Frau Schnei= 
der bei dem Diebjtahl in flagranti ab= 
faſſen!“ 

In dieſem Augenblicke kam meine 
Frau Böſewetter in's Zimmer und 
holte, ohne ihren alten Widerſacher ei— 
nes Blides zu Wärdigen, den Schlüf- 
fel. „Selfen Sie mir fchnell. den Ue- 
berzieher und die Schuhe anziehen“, 
bat ich den Schufter; „wenn die rau 
Böſewetter die Kohlen heraufgebracdht 
hat und den Schlüffel wieder aufge: 
hängt hat, jtelle ich mich an, als ob ich 
mit Ihnen ausgehen molle, in Wirt- 
ı lichkeit aber Jchleichen wir in den Kel— 
ler!“ 

„sh gehe mit Mr. Kaminzti auf 
ein halb Stündchen nach dem Saloon 
drüben,” Jagte ich zu der bald aus 
dem Keller zurücffehrenden Frau Bö— 
femwetter, „wenn mein Freund Strobel 
borfprechen follte, ſchicken Sie ihn uns 
gefälligſt nach!“ 

„Viel Vergnügen, meine Herren!“ 
erwiderte ſie, und machte einen höhni— 
! fehen Knir gegen den Schuſter, den ich 
zur Vermeidung des Ausbruchs von 
Feindſeligkeiten ſchnell am Arme aus 

dem Zimmer zog 

Wir ſchlichen in den Keller. 
fand die Angaben der anonymen 
Briefſchreiberin beſtätigt. Das Vor— 
legeſchloß war nur eingeknipſt, aber 
nicht verſchloſſen. Ich öffnete es und 
hob den Deckel des Kaſtens in die 


kriechen und ſich in eine Ecke drücken“, 
ſagte ich zum Schuſter; 


| 


| Seite I 
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Das Wort Polizei wirkte wie ein | beitandtheile im Werthe von mehr als 


Eimer eisfalten Waflerd, den man 
einem Schlafenden über den Kopf 
Thüttet. Yrau Schneider riß jich mit 
einem Rud von dem Schujter los und 
fam auf mich zugejtürzt. 

„Erbarmen! mein Herr!“ Flehte fie. 
„Erbarmen! die Schande, eingejperrt 
zu werden, wird’ ich nicht überleben! 
— Bedenten Sie, ich bin eine arme 
Wittme und die Noth hat mich zur 
Diebin gemacht!“ 

„Das tft nicht wahr! Sie find nicht 
jo arm, wie ©ie ji anjtellen wollen. 
Sie beziehen aus einem halben Dugend 
Vereinen und Logen Unterjtügung 
und Wittmenpenfion. — Das Geld, 
das Sie dadurd jparen, daß Sie Nhre 
Kohlen nicht faufen, fondern von mir 
fiehlen, verfchlemmen Sie mit hrer 
Helfershelferin, meiner Frau Böfemwet- 
ter! Wollen Sie leugnen, dat Sie fid 
und ‘hre Diebsgenoffin alle Nachmit- 
tage mit theurem Napftuchen und Kaf: 
fee zu 40 Cents per Pfund regaliren? 
— Anton, holen Sie die Polizei! — 

„Um Gottesmwillen, mein lieber 
Mann!“ fchrie fie, fih an den Schu 
fter, der im Begriff jtand, meinem 
Auftrage nachzukommen, klammernd. 
„Bleiben Sie, bleiben Sie... vielleicht 
läßt fich der Herr noch ermeichen..... 
D! Herr! haben Sie Erbarmen mit 
einer armen, irregeleiteten Wittfrau.” 

„Mit Ihnen fol ich Mitleid ha= 
ben? Mit Ihnen, die Sie mir das 
Leben jeit einem Jahre zur Hölle ge= 
macht haben?“ rief ich und verlag die 
lange, lange Lifte der Schandthaten, 
die fie gegen mich begangen hatte! 

„Herr, wenn Sie mich einjperren 
laffen, wa3 fol! au meinen armen, 
unſchuldigen Kinderchen werden?“ 
ſchrie ſie, den Schuſter, der ſich fort— 
während bemühte, von ihr los zu kom— 
men, feſter packend. „Sie haben doch 


auch eine Muttex gehabt — denken 


Ich 


Sie an deren Schmerz, wenn man ſie 
von ihren Kindern geriſſen hätte!“ 
Ich war entwaffnet!-Der Appell, 
den die Mutterliebe an mein Herz 
jtellte, fonnte ich nicht abmeijen..... 
„Anton!“ fagte ich, 
bier!* — Dann zur Frau Schneider 


‚ gewendet: „ch gebe Ihnen bi3 Mon- 


„der Kaſten 


ift Schon ziemlich leer, und’e3 geht ganz 


ı gut zu machen. 
: Schneider ftommt und ein Baar Schip- 
aus der de 


; riechen Sie heraus, 


; paden fie... den Rejt werde ich bejor- 
; gen !"— 
| Der Schufter zögerte... „ch mache 
: mich ja aanz fchmwarz“, meinte er, be= 
denklich in den Kaften qudend. 

„se Ichmwärzer, je befler; um jo mehr 


Menn nun:die Frau 


ſten zu und ging, ohne mich weiter um | 


‚ wird fie erfchreden und um fo ficherer | 
' wird fie glauben, daß der Satan in 


‚ eigener Perfon fie bei ihrem fündhaf- 
ten Vorhaben abgefakt hat!“ 


E25 Zn: URE ne Ar verſchwinden. 
‚ Höhe. — „Hier : müflen Sie. herein-⸗ nicht mit Kind und Kegel ausgezogen, 


tag Mittag Zeit, aus diefem Haufe zu 
Sind Sie bi3 dahin 


oder laffen Sie e3 ich einfallen, ihren 
Fuß je wieder in diefes Haus zu je- 
Ben, oder erfahre ich, daß Sie 


nur'ein einziges Wort mit meiner 


pen voll Kohlen Herausgefchaufelt hat, | Yrau Böjemwetter an irgend einem an- 


deren Plate gemwechjelt haben, jo laß 


| fpringen plöglih in bie Höhe und | ih Sie ohne Gnade einfperren!” 


„Sie find doch 
ſchluchzte ſie. 

„Früher waren Sie anderer Mei— 
nung!“ ſagte ich, ſchloß den Kohlenka— 


ein guter Herr!“ 


die Frau zu kümmern, die Treppe hin— 
auf. 


„seht werde ich mit meiner Frau | 


Böjemwetter abrechnen!“ wandte ich mich 


ı an den Schuiter. 


„sa, wenn's die Böſewetter wäre,“ | 
meinte der Schufter, „da fett ich mir | 


nod ein Baar Hörner auf!“ 

„ah was! Die 
verdient noch viel mehr Strafe, als 
| meine Wirthin... Aber nun man 'rein 


Frau Schneider | 


in den Kajten! Wenn Sie noch lange 
: Sperenzchen machen, fommt die Maus, ! 


; ehe wir die Maufefalle aufgeftellt ha— 
ben und riecht Qunte!“ 


ı Pflicht gethan Hatte 


' Etwas von „Itarfer Zumuthung“ | 


bruͤmmend, kroch Anton in den Ka— 
ſten; ich ſchloß den Deckel, knipſte das 
Vorlegeſchloß ein und verſteckte mich 
hinter einem Haufen Gerümpel. 
Einige Minuten ſpäter kam die Er— 
| wartete mit zwei Kohleneimern die 


Treppe herunter, ſah ſich ſcheu einen Da a a 


| wenn auch im bejtändigen Kampfe um | 


ı Augenblid um, öffnete den Kaften und 
besann die Eimer zu füllen. 
Ein entjegliher Auffchrei 


„Das wird intereffant 
Fuße. 

„Bei der Verhaudlung 
keine Zuhörer haben! 


will 


ſpäter zu mir herauf!“ 

Der Schuſter machte 
wie der bekannte Mohr, der 
und zur Beloh— 
nung dafür von ſeinem „Boß“ nach 
Hauſe geſchickt wurde —aber wie die— 
ſer, ging auch er. 
über die Ver— 
handlung mit meiner Frau Böſewetter 


deckte, lüfte ich auch vor Ihnen, wer— 


the Leſerin, nicht! — Es widerſtrebt 


einer A = 
| weiblichen Stimme— dann momentane | tet einem Dace wohne, 


; Stille. — ch verließ mein Verfted und ; 


: eilte nach dem Kaften. — Anton, mit 
| dem fehmarzen Geficht und dem rothen 
| Borftenhaar—(der Hut war ihm in 
i der Hite des Gefecht! vom Kopf ge- 
; fallen)—greulich anzufehen, hielt, im 


! 


| 


| 


| Kajten ftehend, den Oberleib über den | 
ı Rand desjelben gebeugt, die, mie ein | 


ı tobtes Gewicht in feinen Armen ruhen: 
de feblofe Gejtalt der Frau Schneider. 
„st fie ohnmädhtig?“ Tchrie ich. 

„tee!” ermwiderte Anton, „ohnmäd)- 
' tig ift fie nicht, aber tobt ift fie. Da 
ı haben wir mad Schönes angerichtet!“ 

Seht erfchraf ih. „Um Gottesmil- 
! len, Anton, was reden Gie da. Das 

mär ja furchtbar... Aber nun geben 
Sie fie mir fo lange zu halten, bis Sie 
aus dem . Kaften geflettert... und 
dann...” 

„Sie zappelt fchon mieder!“ über- 
| Ichrie mich Anton. „Sie zappelt jchon 
j wieder ein bischen. Orbentlich jchüt- 

teln und rütteln werd’ ich fie... .“ 
| „Uber nicht fo grob, Anton... Hö- 

‚ren Sie, nicht zu grob! Ich werd’ mitt- 

| lermeile, fo fchnell ich fann, in mein 
Zimmer binaufhumpeln und die Tyla- 
fche mit Spirit3 of Ammonia holen.“ 

„Bleiben Sie man hier... fie ift 
| fopon wieber ganz lebendig, und bver- 

ftellt fich bloß noch.“ 

„Sott fei dank!“ dachte ih, „dah 
wir die Maus lebendig gefangen ha= 
ben; wenn wir fie durch den Schred 
getöbtet hätten, feine ruhige Stunde 
bätte ich mehr’ gehabt!” 

„Kommen Sie au dem Kaften, An- 
ton,” fommanbdirte ih—„und laufen 

ie nach ber Polizei — ich werbe bie 
diebin fo lange fefthalten, bi8 Sie mit 


a. dem Hooblum-Wagen zurüdtommen!“ 


l 


| 


meinem Zartgefühl, Ihnen zu ſchil— 


mit der ich, 


die Hegemonie im Hauſe, ſo lange un— 
gedemüthigt 
und vor ſich ſelbſt erniedrigt habe! — 

Wird die geradezu aufopfernde Lie— 
benswürdigkeit, mit der ſie mich be— 
handelt, ſeitdem ich ihr die grobe Ver— 
ſündigung verziehen habe, von Be— 
ſtand ſein? — 

Ich hoffe ſo! 

Vorläufig wenigſtens iſt ſie 
klein und ſo zahm, daß ſie mir aus 
der Hand frißt!— Die Frau Schneider 
it am Montag ‘früh „gemuhot!“ 

Ende, 


——— — 
„Bockſprünge“. 


Ueber die Bockſprünge des guten 
alten Amtsſchimmels plaudert ein 
Schalk im „N. W. Tagbl.“ Aus der 
Fülle der unfreiwilligen Komik, die 
der Amtsſtil hervorbringt, ſeien einige 
kleine Proben mitgetheilt. In einer 
amtlichen Statiſtik wurde einmal ge— 
ſagt: „Bei 36 Verſtorbenen wurden 
Neubildungen (meiſt Krebs) feſtge— 
ſtellt, 79 derſelben erlebten den Tod 
aus Altersſchwäche“. Ein Marktbe— 
richt aus Dresden verräth tiefes Ge— 
fühl für ein ſeht ſchmackhaftes und 
daher beliebtes Geflügelthier. Es heißt 
da: „Während der jüngſt verfloſſenen 
acht Tage hatten junge Brathühner 
recht bemerkenswerthe Umſätze aufzu— 
weiſen. Junge Gänſe hatten ſich von 


dem großen Feſttagsbedarfe noch nicht 


| 


bollftändig wieder erholt, blieben aber 
auch ohne dies von privater Seite ver= 
nabhläffigt.” Im einer‘ Wiener Zei- 
tung war einmal folgende ‚amtliche 
Rachricht zu Iefen: „Zum Schaden der 
Stadt Feldfirh murden von einer 
Dampfmafchine aus einem verfperrten 
Lofal der außer Betrieb gefetten und 


„anbewohnten Fabrit in F. Maſchinen⸗ 


„bleiben Sie | 


auch 


werden!“ 
grinſte dieſer und folgte mir auf dem 
ich | 
Wafhen Sie | 
fih beim Nanitor und fommen Gie 


ein Geficht | 
feine ; 


Den Schleier, den | 
ih vor dem Schuiter 


ganz | 


3000 Kronen geftohlen.“ Von einet 
Verhaftung der diebijchen Dampfına= 
fine hat man leider nichts gehört. 
Das Brünner Oberlandesgericht 
Ihrieb einmal: „Die zur Begründung 
eines Verjchuldens des Beklagten aus 
nod) gar nicht verbotswidrig gemefe: 
nen Verſuchsbverhandlungen durchHer— 
beiſchaffung der böſen Abſicht aus den 
letztern und Anſtellung von Handlun— 
gen der Vollendung ſeitens des Be— 
klagten durch dieſe Abſicht iſt nicht 
durchführ- und nachweisbar.“ Ein 
Küſter leiſtete ſich folgendes Geſuch 
an feine vorgeſetzie Behörde: „Ich bin 
durch Verheirathung in den Beſitz ei— 
nes Rindviehes gekommen. Die Ge— 
meinde will mir aber dazu feinen 
Stall bewilligen. Ich bitte daher ein 
erbarmungswürdiges Konſiſtorium, 
ſich da 'mal 'reinzulegen. In tiefſter 
Achtung: N. N., Küſter.“ Was fal—⸗ 
ſche Wortſtellung für Unheil anrichten 
kann, zeigt der Amtsbeſcheid des Ober⸗ 
gerichtes in Celle (Hannover), indem 
es beſchloß: „Das Beſchwerdegericht 
hat die Identität des gepfändeten 
Schweines mit dem Richter der erſten 
Inſtanz als erwieſen angenommen“. 
Hätte nämlich das Obergericht verkün— 
digt, dak es mit dem eriten Richter 
die Identität des gepfändeten Schwei— 
nes angenommen habe, jo wäre ber 
eriten Anftanz die fränfende Ehrenbes 
leidigung eripact : geblieben. Allzu⸗ 
große Sittenjtrenge hat aber eineWie- 
ner Amtsperfon an den Tag gelegt. 
Einer Kellnerin nämlich murbe Die 
Befugniß zum Verſchleiße von Tabak— 
fabrikaten entzogen, weil ſie geſchmug⸗ 
gelten Tabak verfauft hatte. Das Ur- 
theil wurde damit begründet, daß bie 
N. N. mit ausländifchen Zigaretten 
unerlaubten Berfehr pflege. 


EEE — 


— — — — 
Barfüßige und beſchuhte Bölker. 


Die Form der Füße ift jo mannigs 
faltig, daß die Frage, welche Geftalt 
als die normale anzufehen ift, nicht 


leicht beantwortet werden fann. Weld 


ein Unterfchied ift zmwifchen dem hodh- 
gewölbten Fuß, unter dem nad) einer 
befannten Redensart fait eine Maus 
bindurchlaufen kann, und dem platten 
| Fuß, der faft mit der . ganzen Sohle 
; den Boden, berührt, und doch fünnen 
auch ne der Yußbildung 
| ganz gefund- fein. 
rig iſt es jedenfalls, die Wirkung der 
Fußbekleidung auf die Veränderung 
der Füße abzuſchätzen. Am eheſten 
könnte man wohl darauf rechnen, Auf⸗ 
klärung über dieſen Punkt durch Un— 
terſuchung der Völker zu erlangen, die 
gar keine Fußbekleidung kennen, und 
es iſt daher zu bedauern, daß For— 
ſchungsreiſende dieſem Umſtand ſo 
; wenig Beachtung gejchentt haben. 

Dr. Hoffmann hat jegt nach eifter 
Mittheilung des „Britifh Mebical 
Sournal“ verfucht, der Aufklärung 
diefer Frage näher zu treten, und 
zwar auf Grund umfafjender Yeltitel- 
lungen an Eingeborenen Afrifas und 
der Philippinen, die nie Schuhe ges 
tragen hatten. E3 ergab fi) die That- 
ſache, daß die yorm der Füße bei Die- 
jen Leuten eine ebenjo große Verjchie- 
venheit aufivies, mie fie bei irgend ei- 
nem europäiſchn Volt zu finpn ft. 
' Die Manniafaltigteit zeigt ſich nicht 
nur in der sorm der Fuße, fondern 
aud in ihrer Stellung beim. Gang. 
ı Die bisher allgemein vertretene Ans 
' ficht, dag die Ausmwärtäjtellung der 
: Fuße beim Gang lediglich eine Ge- 
mohnheit ver jtierelttagenden Kulturs 
| völter fei, hat jich als unhaltbar er> 
; wiefen. Weniger unerwartet ift ber 
: Gehalt der Errahrungen, die bezüglich 
der Veränderung der Füße gemadıt 
ı wurden, wenn jelche Naturmenſchen 
längere Zeit Schuhzeug angelegt hat- 
ten. Schon in zwei Monaten jtellte 
ſich eine merfliche Wirfung Heraus, 
| namentlich hinfichtlich der Lage: ‚der 
| großen ehe, die auch in ihrer Berweg- 
| Tichteit beeinträchtigt und Durch. den 
| Drud der Strümpfe und Schuße fteif 
; gemadht wird. Man fann bei jebem 
| Kind erfennen, daß die große -Zehe zu- 
| 
I 


nächit ziemlich weit nach der Seite be- 
imegt werden fann, aber biefe Eigen- 
Ichaft verliert Fich mie gejagt jehr 
tajh. Nach den Nachforfchungen, die 
Dr. Hoffmann an Stiefeln, Schuhen 


Beſonders ſchwie⸗ 


| und Sandalen in verfchievenen Mit- - 


feen bis zum 4. Jahrhundert unferer 
Zeitrechnung zurüd vorgenommen hat, 
genügte feine einzige Form von. Stie- 
| feln, Schuhen oder Pantoffeln, bie zu 
| den Bedingungen, bie eine Erhaltung 
| ber Beweglichkeit der großen Zehe er- 
| möglichen würben. Nur die vorn ftarf 
ı berbreiterten Schuhe aus ber Zeit des 
ı 16. Kahrhunderts und die Sandalen 
mürden eine Ausnahme madien. . Dr. 
Hoffmann gelangt zu dem Schluß, 


| dak die Verfchtevenheit der Mühe bei 


den befchubten und barfüßigen. Böl- 
‚ fern dem Tragen von Schuhen feitens 


ber erfteren zuaufchreifen und nit 


ı als Raffenmerfmal zu  erfläten if. 
Ferner beiteht nach feiner Meinung 
feine 
bung .des Fuhes und der Gigenthüm- 
lichfeit des Ganges ;auch ift bie Wäl- 


| irgend einer Zeit Mode gemefen. find, 


Beziehung zmwifhen der Wöl-’ 


x 


bung. bes Fußes fein Anzeichen fürs 


beffen befonder3 fräftiae ober 
Entmidelung. Die Kraft der YFiße be» 
rubt alfo auf mehr inneren 


ſchaften dieſes Körpertheils und nicht 
auf denen des ganzen Körpers oder 


auf Unterſchieden der Form. 
— In Zufunft wird man 
—*— o uUnion⸗Label 


mn 
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* 
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wenig. 


Ein Sittengemälde vn Ada von Berg. 


y 
, (29. Sortfehung.) 
Nun — ich Habe Ihre Andeutung 


begriffen! rief Haflelftein Heftig. I 


merbe handeln, mie Sie ed mwünfchen! 


Haben Sie mir Alles gejagt, was Sie 


auf dem Herzen hatten? 

Alles! antwortete Bretienfeld. ch 
habe die Ehre, mich. dem Herrn Gra- 
fen zu empfehlen. 

Gute Nacht, mein lieber. Doktor! 
rief Haffelftein, und der Arzt nahm 
feinen Hut und ging. 

Da faß er nun — der reiche Graf 
Haffelftein, ver Mann des Vergnü- 
pend, der Freude und des heiteren Le— 
bens, da ſaß er in dem todtenſtillen 
Zimmer und ſein Herz pochte hörbar, 
während etwas wie eine unſichtbare 
Hand ihm Bruſt und Kehle zuſam— 
menſchnürte. Der Graf wußte, daß 
er jetzt keine Ruhe mehr finden würde. 
Das kalte, verſchloſſene Geſicht Brei— 
tenfeld's ſtand vor ihm, wie einSchat— 
ten aus einer anderen Welt. Er ſah 
es, er ſtarrte in die Ferne, er ſah die 
Augen des Doktors durchdringend und 
triumphirend auf ſich gerichtet, und 
glaubte jeden Augenblick die Lippen 
des unerbittlichen Mannes ſich öffnen 


zu ſehen und die Frage zu hören: 
Weshalb ging Werner von Dir? | 


Leugne nicht! Ich weiß es — Du biſt 
ein — — 

Fleuron war zwei Mal gelommen, 
um zu fragen, ob der Graf irgend 
etwas für den Abend befehle, und beide 
Male war Haffelftein zum Tode er- 
ihroden aufgefahren und hatte ihn ge- 
heißen, fich zu entfernen und ihn nicht 
zu ftören. So faß er denn bi3 Mit- 
ternadt. Er hörte die fleine zierliche 
Uhr über feinem Schreibtifeh fchlagen, 
und der zarte filberne Klang Ddurch- 
Tchauerte ihn jo eigenthürnlich, daß er 
faft in Zudungen gerieth, mweil die 
furzen zwölf Schläge gar fein Ende 
nehmen wollten. &3 wer ja die Ge— 
fpenfter = Stunde, die begann. 

Wilhelm! Wilhelm! tönte e3 plöß- 
li durch den ttillen Saum, ald ber 
'zitternde Klang der Uhr leife verhallt 


‘par. 


Der -Graf hob den Ropf — nur 
1. Er laufhte. E33 mar eine 
Täuſchung geweſen — gewiß! E8 gab 
fein Wejen auf der Melt, das ihn bei 
dem Namen Wilhelm nennen fonnte. 
Die yreunde, die ihn jo genannt, was 


‚ren langft tobt und vergeifen. 


Wilhelm! Wilhelm! tönte e3 mie- 
ter, ernft, mahnend, vorwurfspoll und 
boch fanft. 

Diefes Mal echob fich der Graf mit 
der Schnelligkeit des Bliked. Die 
Augen quolien ihm aus den Höhlen, 


während er fie rings durch das Zim— 
mer rollen Tief. Sein Gejiht war 


erbfahl gemorden. 

Mer treibt hier feinen Spott mit 
mir? rief.er, bon wahnjinniger Wuth 
erfaßt und ftreeite die geballten Hände 


in bie leere Luft. Fleuron!; Fleuron! 


Wo bift Du, Schurke? Komm! 

Uber der Graf jehrie nit. Er 
glaubte zu fchreien, aber die Töne fa- 
men ihm nur röchelnd au der zufam= 
mengefhnürten Bruft. Yleuron würde 
ihn faum gehört haben, wäre er jelbft 
an der Thür aemwejen. 

Wilhelm! Wilhelm! Wie fonnteft 
Du Dein eigen Tleifch und Blut mor= 
ben? fragte es in flagendem und mahs 
nendem Tone. 

Die audgejtredten Hände des Gra=- 
fen glitten nieder, feine Augen ſtarr— 
ten nach der einen Richtung, aus ber 
bie Stimm? azfommen war. Er mollte 
bormärt3 fchreiten, aber feine Füße 
waren an den Brden gefeifelt. 

Wilhelm, die Geifter verlangen ihre 
Race! Geh in Dich, Wilhelm! Du 
haft den Bruder und den Soyn ge= 
morbet! 

Der Graf machte eine faft über- 
menjhlihe Anſtrengung. Er griff 
ſich an die Stirn und drückte ſie heftig 
mit beiden Händen. Was iſt das? 
Wache ich oder träume ich? rief er mit 
erſtickter Stimme. 

Du wachſt! tönte es. Wache! Wache! 
Wenn die Geiſter erſcheinen, iſt die 
Rache nicht fern! 

Die letzte Kraft wich von dem Gra—⸗ 
fen. Selbſt die Angſt hielt ihn nicht 
mehr aufrecht. Er ließ die Hände nie— 
derſinken, ſtarrte mit ſtierem Blick in 
die Dämmerung, die geſpenſtiſch hin— 
te: dem Vorhang fchmwebte, der einen 
Theil des Zimmers abfehloß und nur 
halb geöffnet war und fant mit einem 
unterdrüdien Schrei ohnmäcdtig zu 
Boden. — — 


Eine Minute darauf alitt ein bunt: 
ler Schatten an der Außenmauer be3 
Gartenthurmes nieder, auf derjenigen 
g eite, die nach der Georgenftraße ge- 
richtet ift. E3 war der Schatten eines 
Manned. Er benubte das GSpalier, 
baß ben Epheu und den Schlingpflans 
zen zur Stübe diente und gelangte be- 
benbe auf bie Erbe. Aber ald er fchnell 
ben breiten Mittelmeg hinabging, um 
die Mauer zu erreichen, die den Gar: 
ten bon ber Georgenftrahe trennte, 
fließ er plöglih an einen Gegenftand, 
der weder ein Baum, noch fonft etwas 
Bebiofes war und mie e3 fchien, eben 
do heftig zurückprallte. Beide ſchwank⸗ 
ten und da der Gang durch die über- 
hängenden Baumzmeige jo verbuntelt 
war, baß e3 wirklich unmöglich murbe, 
irgend etwas zu erkennen, jo jchien 
jeder von ben DBeiben, ohne ein Wort 
zu jprechen, feinen Weg fortfegen zu 
wollen; aber fie gerieihen ein zweites 
Mal an einander. 

Seht machte Jever von dem Andern 
glauben, daß e3 im Ernfte auf ihn ab» 
gefehen jet. 

 "Nühren Sie mich nicht an! rief der- 
jenige, der aus dem Gartenthurm ge- 
fommen war, mit leifer, aber drohen 
der Stimme. E3 mwürbe Ihnen theuer 


= ‚a gi fommen! 


o laffen Sie mich felbft in Ruhe! 
flüfterte der Andere, töbte Sie, 


wenn Sie mich nicht gehen laffen! 


X müßte mich 


ehaft irren, 


A jwenn ich diefe Stimme nicht jhon ges 


nn 


hört! fagte ber Erfte. Diefer gebro- 


‚bene Accent, die tiefen Töne — ah, 


find Sie endlich auf ber rechten ?yährte, 
Sie mißtrauiſcher, vorſichtiger Menſchẽ 

Der Andere antwortete nicht ſo— 
gleich. Doch ſchien er ſich auch nicht 
zu entfernen. 

Wenn ich recht zu hören glaube, 
ſagte er endlich, ſo ſind Sie derſelbe 
Herr, der einem jungen verleumdeten 
und verfolgten Manne Unterſtützung 
anbieten ließ. 

Ganz richtig, die Sie nicht annah— 
men, weil Sie mir nicht trauten, er—⸗ 
gänzte der Erſte. Und ich kann es Ih— 
nen kaum übel nehmen, um ſo mehr, 
da Sie nun entdeckt zu haben ſcheinen, 
was ich Ihnen mittheilen wollte. 

Mein Gott! rief der Andere ſchmerz⸗ 
lich. Wena ich Ihnen trauen dürfte! 
Wenn ich wirklich noch Jemand be— 
ſäße, der mich unterſtützte! Aber wie 
kommen Sie hierher? Was thun Sie 
hier? Sie kennen dies Haus? 

Das ſind viele Fragen auf ein Mal, 
antwortete der Erſte, deſſen Stimme 
viel älter und ſchärfer klang, als die 
des Zweiten. Und leider kann ich ſie 
Ihnen nicht beantworten. Nur Eines 
will ich Ihnen ſagen, junger Freund 
— ich bin nicht um Lucien's Willen 
hier, ich bin auch nicht als Freund 
hierhergegangen, ſondern als Feind. 
Aber ich habe Verbündete im Hauſe. 
Zum letzten Male biete ich Ihnen 
meine Hilfe und Unterſtützung an. Ich 
fürchte, ohne dieſe wird es Ihnen 
ſchwer werden, Ihre Freundin aus 
dieſer Höhle zu befreien. — Sie müß— 
len denn die Alte kennen und beſtochen 
haben? 

Eine Höhle nennen Sie dieſes 
Haus? rief der Jüngere erſchreckt. Um 
Himmelswillen, reden Sie! Ich denke, 
es iſt das Haus eines Grafen — ich 
denke, Lucie iſt glücklich und zufrieden 
hier! 

Nun, ſo laſſen wir die Narretheien 
fallen! ſagte der Aeltere kurz und ent— 
ſchloſſen. Wir wollen eine Bank ſu— 
chen, uns ſetzen und uns verſtändigen. 
Für's Erſte gebe ich Ihnen mein Man— 
neswort, daß ich es aufrichtig mit 
Ihnen meine und mich hier in einer 
Abſicht befinde, die mindeſtens ſo ehr— 
lich iſt, wie die Ihrige, wenn es ſich 
dabei auch weniger um die Liebe, ſon— 
dern leider um die Entlarvung eines 
Schurken handelt. Kommen Sie, ich 
ſtreife hier etwas, was einer Lehne 
ähnlich ſcheint. Richtig, es iſt eine 
Bank. Setzen Sie ſich zu mir! Sie 
könnten weiter ſein, wenn Sie mir 
Vertrauen geſchenkt hätten. Nun, zö— 
gern Sie nicht länger! Wenn Sie 
mir nur eine Sekunde mißtrauen, 
nachdem ich Ihnen mein Wort gege— 
ben, ſo verlaſſe ich Sie; es ſoll Ihnen 
ſchwer werden, in das Vorderhaus zu 
gelangen, Herr Vicomte! Ich heiße 
Harris! 

So will ich es wagen! rief der junge 
Franzoſe. Aber wenn — — 

Kein Wenn, kein Aber! rief Maſter 
Harris. Schießen Sie mich todt, 
wenn ich Sie belüge — meinetwegen! 
Goddam! Es iſt mir wahrlich nicht 
unangenehm, dabei zu helfen, einem 
Schurken ſeine Beute abzujagen! 

Einem Schurken ſeine Beute? wie— 
derholte Alfred mit dem Tone des 
Schreckens. Was ſagen Sie da? Ich 
glaubte, Lucie habe ihre Verwandten 
wiedergefunden, der Graf habe ſie in 
ſein Haus aufgenommen. 

Nun, hören Sie! ſagte Harris ru— 
hig. Die Lage der Dinge iſt in weni— 
gen Worten folgende: Dieſer Graf 
Haſſelſtein und der Doktor Breitenfeld 
haben ein Complott geſchmiedet, um 
Lucie in die Gewalt des Grafen zu 
bringen und Sie zu verdrängen. 
Wahrſcheinlich hat Breitenfeld Sie bei 
der Polizei denunzirt, und während 
Sie dort waren, Lucie mit Hilfe eines 
alten Weibes, das ſich vortrefflich auf 
ſolche Dienſte verſteht, unter der Vor— 
ſpiegelung, Haſſelſtein ſei ein Ver— 
wandter, der ſich ihrer annehmen 
wolle, in das Haus desſelben geführt. 

Himmel und Hölle! rief Alfred. 
Das ſollen ſie büßen. 

Nur ruhig! ſagte Harris. Hören 
Sie! Es ſcheint die Abſicht des Gra— 
— zu ſein, ſich wirklich zu verheira— 
then. 

Was? Sie willigt ein? unterbrach 
ihn der junge Franzoſe glühend. 

Laſſen Sie uns die koſtbare Zeit 
nicht mit Hin- und Herreden ver⸗ 
ſchwenden! ſagte Maſter Harris ernſt 
und beſtimmter. Nein, ſo viel ich er⸗ 
fahren habe, denkt Lucie noch ſtets mit 
einem Gefühle, das vielleicht mehr als 
Dankbarkeit iſt, an Sie zurück, und 
da der Graf ſich nicht offen gegen ſie 
ausgeſprochen, ſo hat ſie ſeinenWunſch 
noch nicht ablehnen können! 

O, ich danke Ihnen! rief Alfred, 
die Warnung des Pflanzers vergeſ— 
ſend. Sie gelen mir neuen Muth und 
neue Kraft! Sie tröſten mich für die 
entſetzlichen Tage, die ich in meiner 
Einfamte:. verlebt habe. 

Ich jehe wohl, die Liebenden find 
SH gleih, und man muß Nachficht 
üben! jagte der Pflanzer geduldig. 
Genug, Lucie ift, wie ih Ihnen mit 
Beltimmtheit jagen fann, big jet mes 
ber die Braut noch die Frau be Gra= 
fen. Ich vermutbe, daß fogar Brei- 
tenfeld diefem Plane entgegen arbei> 
tet, Vielleicht will er bas junge Mäb- 
chen für fich jelbft gewinnen. Sie joll 
in ber That von guter Herkunft jein. 

D, mehr al3 das! rief Alfred, alle 
Dorficht vergeffend. Sie ift die Toch⸗ 
ter einer polnifchen Prinzeffin und 
bes Grafen Wildenau. Nur ein un» 
glücklicher Itrthum hat damals die 
Vereinigung des Paares verhindert. 

Alſo Wildenau! ſagte der Pflanger 
nachdenklich. Weshalb haben Sie ihn 
nicht aufgeſucht? 

O Himmel, ich habe Ihnen ein Ge⸗ 
heimniß verrathen, das nicht mir ge⸗ 
hört! rief Alfred beſtürgt. 

Vergeſſen Sie meine Warnung 
nicht, ſehen Sie Heinen Zweifel in 
mich! ſagte Harris ernſt. 

Aber wenn Sie das Alles wiſſen, 
wenn Sie genau unterrichtet ſind, ſo 
müſſen Sie ja das Vertrauen der 
Leuie beſitzen, die Lucie verderben 
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Alfred. 

Das iſt durchaus nicht nothwendi 
erwiderte Harris. Ich habe dieſe 
Mittheilungen erhalten, als ich mich 
nach ganz anderen Dingen erkundigte. 
Genug, dieſer Breitenfeld ſcheint 
ſelbſtſüchtige Zwecke zu verfolgen. Ich 
begreife das jetzt vollkommen, nachdem 
Sie mir geſagt haben, daß die Ver— 
wandten Ihrer Freundin angeſehene 
Perſonen ſind. 

Und ich begreife jetzt, wohin die Pa— 
piere gerathen, die Lucien's Mutter 
hinterlaſſen! rief Alfred. Breitenfeld 
hat ſie mir während der Hausſuchung 
entwendet, das iſt klar. O, wie thö— 
richt bin ich geweſen! Einem Manne 
mein Vertrauen zu ſchenken, den ich 
ſo wenig kannte! 

Aber warum haben Sie ſich nicht 
ſelbſt an den Grafen Wildenau ge— 
wandt? fragte Harris. Sie hätten 
vielleicht erfahren können, ob er ſich 
Lucien's annehmen wolle? 

An meiden Grafen Wildenau? 
fragte Alfred. Breitenfeld jagte mir, 
es gebe mehrere Herren diejes Namen?. 
%c meine benjenigen, ber fich hier 
in Berlin befindet, einen alten Herrn, 
antmortete Harri2. 

©o hat mich Breitenfeld auch darin 
betrogen! *eufzte Alfred. Er hat mir 
fein Wert dason gefagt, daf fich ein 
Graf Wildenau in Berlin befinde, der 
möglicher Weife der Vater Lurien’s 
jein könne! 

Nun, laffen wir das, fagte Harris, 
:ebenfall3 befindet fich Lucie in 
Thlechten Händen und je eher fie auß 
diefen befreit wird, defto befjer ift e3. 
Mas denken Sie zu diefem Zimede zu 
thun? 

Alles, was’ in den Kräften eines 
Menfchen fteht, der ein geliebtes Me- 
fen retten will! antwortete Alfreb feu— 
rig. Uber wie foll ih e3 anfangen? 
Sch habe Lucie heute zum erjten Male 
wiedergeſehen. 

Geſprochen? fragte Harris. 

O nein! Wo denken Sie hin? rief 
Alfred. Ich war glücklich genug, ſie 
zu entdecken. 

Wo und wann fragte Harris. 

Die Wohnung des Freundes, bei 
dem ich mich verborgen halte, iſt hier 
in unmittelbarer Nähe, gegenüber der 
Mauer, die dieſen Garten begrenzt, 
antwortete Alfred. In meinen Träu—⸗ 
mereien, in meinen Schmerz verſun— 
"en, ftand ich am Fenſter, als ich plötz— 
lich zwiſchen den Bäumen dieſes Gar— 
tens eine Geſtalt auftauchen ſah, die 
mich augenblicklich an Lucie erinnerte. 
Anfangs glaubte ich, es ſei eine Täu— 
ſchung. Zitternd vor Ungeduld und 
Erwartung ſuchte ich ein kleines Fern⸗ 
rohr, das ich beſitze, und blickte hin— 
über. Sie war es! Ich ſtieß das 
Fenſter auf. Alle Vorſicht vergeſſend, 
rief ich ſogar ihren Namen nach dem 
Garten hinüber, aber ſie hörte mich 
nicht, ſie war zu weit entfernt. End— 
lich riß mich mein Freund von dem 
offenen Fenſter zurück. Aber ich wußte 
wenigſtens, daß ſie lebte, wenn ſie mir 
auch blaß und leidend erſchienen war. 
Kaum konnte ich mich zurüdhalten, 
nach jenem Hauſe zu eilen. Mein 
Freund ließ endlich durch ſeine Wir— 
Lin Erkundigungen einziehen. Wer 
dort wohne, erfuhren wir leicht, nicht 
aber, wer jenes junge Mädchen ſei. 
Man wußte nichts von ihr. Ich be— 
ruhigte mich jedoch mit dem Gedanken, 
der Graf Haſſelſtein ſei ein Verwand— 
ter Luciens. Dann entſchloß ich mich, 
vor allen Dingen in dieſer Nacht aus⸗ 
zukundſchaften, oh es möglich ſei, Zu— 
gang zu dem Haufe des Grafer zu er» 
angen. ch vermuthete, daß dag 
Schlafzimmer Luciens nad dem Hofe 
hinaus liege, und hoffte, daß e3 mir 
vielleicht mödalich fein mürbe, ed zu 
entveden und mich meiner Freundin 
durch irgend ein Zeichen verftändlich 
zu machen. Ich Eletterte über den 
Zaun, und fo haben wir und gefun- 
den — der glüdlichite Zufall, der mir 
begegnen fonnte, fo glüdlih, daß ich 
jetzt kaum noch zmeifle, auch Lucie 
wieder zu ſehen. 

Ich ſelbſt zweifle ebenfalls nicht da⸗ 
ran, wenn nicht ein unglücklicher Zwi⸗ 
ſchenfall die Lage der Dinge ändert! 
ſagte der Pflanzer. Wollen Sie ſich 
bis morgen gedulden? Dann will ich 
es veranlaſſen, daß Lucie das Haus 
des Grafen verläßt. 

Alfred antwortete nicht ſogleich. 
Maſter Harris, ſagie er dann, 
ſchreiben Sie es nicht allein meiner 
Ungeduld zu, wenn ich den Wunſch 
hege, Lucie ſo bald als möglich aus 
dieſem Hauſe zu befreien. Was Sie 
mir mitgetheilt haben, hat meine Be⸗ 
ſorgniß in hohem Grade erregt. Wer 
kann wiſſen, welche Pläne dieſe Men⸗ 
ſchen verfolgen! Vielleicht führen Sie 
Lucie ſchon morgen nach einem ande— 
ren Orte. Sie kennen dieſes Haus, 
Sie kennen die Verhältniſſe. Sie müſ— 


lichkeit vorhanden iſt, noch jetzt, in der 
Stille der Nacht, bis zu Lucie zu drin—⸗ 
gen und ſie von hier zu entfernen. 
Sind Sie bewaffnet? fragte der 
Pflanzer. 

Ich habe für alle Fälle ein Piſtol 
zu mir geſteckt, antwortete der Vi⸗ 
comte. 

Machen Sie auf keinen Fall Ger 
brauch davon, ſagte Harris. Was auch 
geſchehen mag, halten Sie ſich ruhig 
neben mir. Ich kenne die Verhältniſſe 
und die Räumlichkeiten, und bürge 
Ihnen für Ihre Sicherheit. Reichen 
Sie mir jetzt Ihre Hand, fügte er, ſich 
erhebend, hinzu. Ich muß Sie füh— 
* Seien Sie vorſichtig und ſchweig⸗ 
am. 

Er nahm die Hand Alfreds, ſo daß 
dieſer ſeitwärts hinter ihm sind. und 
führte ihn langfum an dem Garten» 
ihurm norüber. Dann wählte ex nicht 
den Hauptimeg, der nad dem Hof 
führte, ondern einen fehmalen, ganz 
bon Bäumen übermachfenen Neben 
weg, auf bem fie nicht gefehen werben 
fonnten. 
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Während Alfred that, was Harris 
befohlen, der Letztere den Arm 
ber Alten und ſchüttelte ihn. Dennoch 
währte es einige Minuten, ehe fe wach 
wurde und ſoweit Herrin über die 
Trunkenheit des Schlafes geworden 
war, um den Pflanzer zu erkennen, 
mit dem ſie in den letzten Tagen eine 
längere Unterredung gehabt hätte. 

Herr Gott! Sie ſind es! rief ſie, 
ſich ſogleich völlig ermunternd. Wie 
kommen Sie —* Herr Harris? 

Leiſe, leiſe! ſagte der Pflanzer mit 
gedämpfter Stimme. Wo iſt Lucie? 

Die Alie richtete ſich auf, ſah Harris 
befremdet an, zog dann die Gardine 
zurück und ſah näch Luciens Bett. 

Wo Lucie iſt? Wo ſoll ſie ſein? 
Haben Sie das Kind geweckt? Wo iſt 
ſie denn? 

Der Pflanzer ſah ſie forſchend und 
durchdringend an. Aber ihre Ueber— 
raſchung ſchien wahr und aufrichtig zu 
ein. 


Wir ſind vom Hofe heraufgekom— 
men, ſagte Harris. Alle Thüren wa— 
ren nicht verſchloſſen. 

Nicht verſchloſſen? antwortete Frau 
Herkelitz, ihre Gedanken mehr und 
mehr ſammelnd. Nicht verſchloſſen? 
Wie iſt das möglich? Ich habe ſie 
ſelbſt, ehe wir zu Bett gingen, nach der 
Reihe doppelt von innen verſchloſſen. 

Dann muß Lucie im Nebenzimmer 
ſein, oder ſie iſt fortgegangen, ſagte 
ber Pflanzer. 

Fortgegangen? Wohin fol ”e denn 
gegangen fein? fragte die Alte. Gie 
wird doh Bier fein Schägchen im 
Haufe haben? 

Reben Sie feine Albernheiten! fagte 
Mr. Harris ftreng. 

Er hatte eine von den Kerzen ge= 
nommen und fie an ber Nachtlampe 
angezündet. Nun ging er mit fejtem 
Schritte, ald od er in feinem eigenen 
Haufe fei, in das Nebenzimmer. Er 
blieb nur eine Minute aus. 

Sie ift nirgends, Jagte er mit ern 
fter Miene. Die Thür nad) dem an 
dern Flügel ift non berandern Seite 
verichloffen. Dorthin Hat fie micht ge= 
hen können. Das Rüthfel mit den 
offenen Thüren tft gelöfl. Lucie hat 
diefe Zimmer, und mie ich bermuthe, 
au da3 Haus verlaffen. 

Herr Gott im Himmel! rief die alte 
Herkelitz jetzt. Iſt es wirklich mög⸗ 
lich, daß ſie allein fortgegangen iſt. 
Sie hat ſich ſelber geängftigt. Der 
Herr Graf hat fie in Schreden gefeht. 
Sa, ja, fo ift es! Sie ift fort! Sehen 
Sie mich nicht jo müthend an, Herr 
Harris! Bei meiner Seelen Seligfeit, 
ich meiß nicht, mad aus ihr gemor=- 
ben ift. 

© reden Sie! Erzählen Sie, me3- 
halb fie fich veängftigt hat! rief Har- 
is. Aber fallen Sie fi} kurz. 

Frau Herkelig erzählte nun bas 
Eindringen des Grafen. in-Luciens 
Zimmer, da3 Grfchreden be3 jungen 
Mädchens, die Dazmwilchentunft Brei- 
tenfeld's. Man —* es an ihrer 
Stimme und ſah es an ihrem Geſicht, 
daß ſie die Wahrheit ſprach. Sie er⸗ 
zählte, daß Lucie lange nachher auf 
dem Sopha geſeſſen und bitterlich ge⸗ 
weint habe. 

Frau Herkelitz hatte inzwiſchen ih— 
ren Anzug beendet und ein kleines 
Packet genommen. 

Gehen Sie fort, Herr Harris? 
ſagte ſie. Dann gehe ich mit Ihnen, 
fügte ſie hinzu, als der Pflanzer beja— 
hend geantwortet hatte. Der Graf 
und der Doktor ſollen mich hier nicht 
allein finden. Ich glaube, die wären 
im Stande, mich zu vergiften, aus 
Aerger und Wuth. Aber ſehen Sie 
doch, Harris, da liegt ja ein Zettel — 
dort auf dem Tiſch am Fenſter. 

Es war ſo. Auf dem kleinen Tiſch, 
neben einem Schreibzeug, lag ein Zet⸗ 
tel. Harris nahm ihn ſchnell. 

Sie kennen doch die Handſchrift 
Ihrer Freundin? fragte er Alfred. So 
leſen Sie! 

Sie iſt es es iſt Ihre Hand! rief 
dieſer. 

„sh gehe,” — Tchreibt fie — „eine 
innere Stimme jagt mir, daß man 
mich täufcht. Irre ich mich, jo bitte 
ich diejenigen, die mir haben mohl 
thun wollen, um Berzeihung, Wohin 
mich mein Schidfal führt, ift mir 
gleich. Ych mil, wenn es möglich ift, 
Gemißheit über meine Lage haben. 
Lucie,“ 

Nun, das ift Klar! fagte der Pflan- 
zer. Lailen Sie und nun feinen Aus 
genblid länge. fäumen. 
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Doktor Arnold Breitenfeld war un 
mittelbar nad ber Unterrebung mit 
dem Grafen Wilhelm in feine Woh— 
nung aurüdgefehrt und faßte ben 
fchnellen Entihluß, auf da8 Gut be3 
Grafen Wildenau zu eilen. Er gab, 
bort angelommen, feine Starte ab und 
mwurbe fogleich vorgelaffen. 

Der Graf faß im Hausrod an fei- 
nem Xrbeitätifh. Sein Gefiht mar 
frifch, fein Auge glänzend, wie immer, 
Dennoh bemerkte Breitenfeld, daß 
eine Falte auf der Stirn bes Grafen 
lag und baß fich ein gemwifler Ernft auf 
bem Geficht Desfelben ausfprad). 

Ein unerwarteter Defuh, Herr 
Dotipr! fagte der Graf. Nehmen Sie 
Tlaß; ich hoffe, Sie werben eine Taſſe 
Kaffee mii mir trinten, Was führt 
Sie Jo mweit fort von Berlin? Doch 
a eine bebenfliche Krankheit in ber 

ähe. 


Nein, Herr Graf, nur ber Wunfch, 
Ahnen meine Aufwartung zu machen, 
antwortete Breitenfeld, der jchon jeht 
eine ernfte und vielfagende Miiene ans 
nahm, al3 wolle er den Grafen erra- 
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Wohlan, fo fragen Sie! fagte Wil- 
benau, feine Spannung unter einem 
böflichen Lächeln verbergend, 

Maren Sie jemals in einer biplo» 
matiichen Miffion in Warfhau, Herr 
Graf? fragte der Doktor. 

Allerdings, ‚antwortete Wildenau 
en in den Yabren 1836 und 


Und Sie fannten bamal3 eine Prin- 
zejlin Anna Borczemsta? fragte der 
Doktor meiter. 

Eine plögliche Röthe flog über Wil: 
benau’3 Gejicht und fein verfinftertes 
Auge [hof einen unmilligen, faft zor- 
nigen Blid auf Breitenfeld. Die Er- 
innerung fchien ihn jäh und unange- 
nıhm berührt zu haben. 

%a, ich fannte eine Dame biefeg Na- 
mens, ermwiderte er dann. ber ich 
muß hnen zugleich bemerken, Herr 
Doktor, daß ih meitere Antworten 
auf Fragen in bdiefer Angelegenheit 
nicht geben werde. 

Herr Graf, ic bitte taufend Mal 
um Verzeihung, rief Breitenfeld in 
Iheinbarer Beftürzung. Aber meine 
Entfhuldigung liegt in diefem Dofu- 
ment. 

Damit überreichte er dem Grafen 
bie hinterlaffenen Bapiere Anna Borc- 
zewska's. 

Wildenau nahm ſie faſt zögernd. 
Seine Hand zitterte, als er einen Blick 
auf die Handſchrift geworfen hatte. 

Wie ſind Sie in den Beſitz des Pa— 
piers gekommen? fragte er haſtig. 

Mit großer Vorſicht und mit Her— 
vorhebung all' der Umſtände, die ihm 
ſelbſt vortheilhaft waren, gab nun 
Breitenfeld eine Schilderung jener 
Nacht, in welcher Lucie Borczewska 
bon Alfred gerettet wurde. Er mußte 
e3 fo darzuftellen, ala ob Alfred dabei 
nur der zufällige erfte Entdeder geme- 
fen jei, ja, al ob der Entjhluß, fich 
Luciens anzunehmen, mehr von bem 
Doktor al3 von Alfred ausgegangen 
jei und der Leßtere nur die fpezielle 
Ausführung übernommen habe, meil 
er zufällig in bemfelben Haufe mit 
Lucie wohnte. Auch ließ er einige Be— 
merfungen fallen, die fein freundliches 
Licht auf Alfrev’3 Charakter warfen 
und anzudeuten fchienen, daß ihm ber 
Eigennuß nicht ganz fern gemefen, al3 
er fih Lucien annahm. 

Märe mir jene Dokument früher 
zu Geficht gefommen, jo jchloß er jei- 
nen erften ae Bericht, in mwel- 
hem von Haffelitein noch nichts er- 
mwähnt mar, fo mürbe ich natürlich 
Ihon längft arı Yhnen geeilt fein, Er- 
cellenz. Leider aber bin ich erft vor 
Kurzem in Bett biefer unſchätzbaren 
Nachrichten gelommen. Dennoch hoffe 
ich, daß e3 nicht zu fpät ift, um einer 
möglichen Gefahr für Fräulein Borc- 
zemäfa vorzubeugen. 

Gefahr? fragte Wildenau. Welche 
Gefahr droht dem jungen Mädchen. 

Um da3 zu berichten, antwortete 
Breitenfeld, wäre e8 doch vielleicht gut, 
wenn ber Herr Graf einen Blid auf 
biefe3 Dofument werfen wollten, das 
die Prinzeffin Anna hinierlaffen hat. 
Sie mürben fich fonft wenig für ein 
Weſen intereſſiren, das Ihnen Ihrer 
früheren Auffaſſung nach fremd ſein 
mußte. 

Wildenau warf einen fragenden, 
ſtrengen Blick auf Breitenfeld, ſprach 
aber nicht. Er nahm das Papier und 
begann es zu leſen. Es enthielt, wie 
wir wiſſen, nur wenige Seiten, aber 
Wildenau las lange, ſehr lange daran. 
Sein Geſicht blieb ruhig, einige leichte 
Erregungen ausgenommen. Nicht ein 
einziges Mal erhob er den Blick. 
Dann ſtand er auf und ging durch das 
Zimmer. 

Und dieſe Lucie, die Sie kennen, iſt 
wirklich die Lucie Borczewska, von der 
in dieſem Papier die Rede iſt? wandte 
er ſich dann plötzlich an den Doktor, 
vor ihm ſtill ſtehend und ihn mit einem 
Blicke betrachtend, der ſelbſt dem Dok— 
tor für einen Moment das Blut in's 
Geſicht trieb — ſo ſtarr, durchdrin— 
gend und mißtrauiſch war er. 

Nach meinem beſten Wiſſen iſt es 
dieſelbe, antwortete Breitenfeld. Ich 
ſah, wie Alfred Ducrozet dieſes Pa— 
pier fand und zu ſich nahm. Ich weiß, 
daß die junge Dame, die in ſeinem 
Hauſe wohnte, dieſelbe Perſon iſt, die 
ich in jener Nacht vom Tode errettete. 
Alfred ſagte mir ſpäter nur, daß er 
das Papier geleſen, ohne es Lucie mit⸗ 
zutheilen, und daß ſie die Tochter einer 
Prinzeſſin und eines Grafen ſei. Aber 
er nannte mir den Namen des Grafen 
nicht, da er ihn, wie er ſagte und was 
auch ganz wahrſcheinlich iſt, vergeſſen 
hatte. 


Darf ich Sie darum bitten, mich 
einige Zeit allein zu laſſen? ſagte der 
Graf zu Breitenfeld. Ich möchte jenes 
Papier noch ein Mal leſen und in aller 
Ruhe einen Beſchluß faſſen. Inzwi— 
ſchen in dein Zimmer zu bleiben, kann 
ich Ihnen nicht zumuthen. Wenn Sie 
alſo die Güte haben wollen, einen Blick 
auf das Schloß und den Park zu wer⸗ 
fen, fo werden Sie mich ſehr verpflich- 
ten. In ſpäieſtens einer halben 
Stunde werde ich mit mir einig ſein. 

Wie Sie befehlen, Herr Graf! ſagte 
Breitenfeld mit einer tiefen Verbeu— 
gung und ging. 

Sobald er das Zimmer verlaſſen, 
klingelte der Graf und ſagte dem ein—⸗ 
tretenden Diener, er moge Fräulein 
Anderberg bitten, ihr Zimmer in der 
nächſten Stunde nicht zu verlaſſen. 
Wahrſcheinlich wünſchte er alſo nicht, 
daß Breilenfeld und Lisbeth ſich be— 
gegnen ſollten. Dann nahm er noch 
ein Mal das Papier und durchlas es 
von Anfang bis zum Ende. 

Da iſt kein Zweifel! ſagte er endlich 
mit ſchwerer, gepreßter Stimme. Es 
iſt Ihre Handſchrift und aus dieſen 
Zeilen ſpricht Wahrheit. Es iſt ſo, 


Der Schlag einer Heinen Uhr medte 
ihn enblich aus feinem tiefen Nachden- 
ten. Er fon) auf und athmete mit 

mie. 


Sie dem Doktor, dem 


ließe ihn oitten,. zu mir zu. fommen! 
befahl er dem eintretenden Diener. 

Herr Doktor, fagte der Graf, Sie 
geben mir Ahr Ehreniwort, baf diejes 
Dokument echt ifi? 

& gebe e3, antwortete Breitenfeld 
eufathmend, denn er ahnte aus bdiefer 
Frage den Ertfhluß des Grafen. 

Und Sie geben mir Xhr Wort, daß 
Shnen nichts Nachtheiliges in irgend 
einerBeziehung über Lucie befannt tft? 

ch gebe eö mit frohem Herzen und 
mit gutem Gemiffen! rief Breitenfeld 
nicht ohne einen Anftrich erheuchelten 
Gefühle. 

Dann till ih Sie begleiten und 
Qucie fehn! fagte der Graf. 

Breitenfeld verneigte fih. Er hatte 
triumphirtt. Wenn Wildenau jeine 
Tochter jah, jo würde er von ihrer 
Einfachheit und Lieben3mürdigfeit 
Lo fein — dad wußte Breiten- 
eld. 

Treten Sie in das Nebenzimmer, 
menn ich bitten darf, Herr Doktor! 
fagte Wildenau dann. Man mird 
Shnen ein kleines Frühftüd jerbiren 
und ich we.de mich inzwifchen auf bie 
Reife vorbereiten! 

Mieder verbeugte fich Breitenfelb, 
und Wildenau entfernte fi, ohne auf 
feine höfliche Ablehnung zu achten. 

Dem Arzt war mirflich wenig an 
dem Frühjtüd gelegen, fo gut auch der 
Wein, jo pilant die Pajtete war. Er 
dachte an den Eindrud, den Lucie auf 
MWildenau machen würde, an den Zorn 
Haffelftein’E, und an die Bejtimmun= 
gen, die Wildenau über feine Tochter 
treffen würde, wenn er ich ihrer an= 
nahm. Würde er fie aboptiren, zu fei- 
ner Erbin machen, fie feinen Namen 
führen laffen? Der Graf mar fo 
ernft, jo kalt gemejen! Vielleicht ftand 
Lisbeth Hindernd im Wege, vielleicht 
lag Wildenau menig daran, daß er 
eine Iochter fand. Breitenfeld be= 
reute, daß er nicht eher an Lisbeth ge— 
dacht, daf er keine Gelegenheit wahr 
genommen, fie von dem Grafen zu ent» 
fernen oder wenigftens bei ihm zu ver— 
leumben. Doc dazu blieb ihm nod 
immer Zeit. Vor allen Dingen mar 
e> nöthig, den Eindrud zu erwarten, 
den MWildenau von dem Anblid Lus 
cien’3 empfangen würde. 

Mitten in diefen Betrachtungen un= 
tecbrach ihn der Graf, der reifefertig 
eintrat, 

&3 ift jet zehn Uhr, fagte er. Wenn 
wir gut fahren, fünnen wir noch den 
nädhiten Zug nad Berlin benupßen. 
Laflen Sie ung aufbrechen. Wir neh- 
men meinen Wagen, mit dem hrigen 
würden mir nicht zur rechten Zeit im 
Potsdam eintreffen. . 

Sie erreihten noch zur rechten Zeit 
Potsdam, und ungefähr um die Mit- 
tagszeit rollte der Eifenbahnzug, ber 
bie Beiden trug, unter da8 Dach bes 
Bahnhofsgebäudes. Sie trennten fich 
bier, indem Wildenau feine Wohnung 
Unter den Linden auffuchte. 

Kaum beachtet? er den ehrerbietigen 
Gruß bes Diener? und jtieg hinauf 
nach feinem Zimmer, wo Alles für ihn 
in Bereitihaft ftand, da man feine 
Ankunft ohnehin an diefem Tage er- 
wartet hatte, = 

SKobann, fein ältefter und vertrau— 
tefter Diener, war in Berlin zurücdge- 
blieben, um bier nach dem Rechten zu 
fehen, während der Graf in Schönruh 
die Annehmlichfeit des Sommers ge= 
noß. Der Graf empfing ihn nicht mit 
der gemohnten Herzlichkeit und 
Yreundlichleit. Er fegte fich gebanten- 
boll und traurig in einen Geffel und 
hörte gleichgiltig, wohl auch zerftreut, 
auf den Bericht bes Dieners, durch- 
blätterte dann einige Rechnungen und 
Papiere und genoß ein kleines Glas 
Mein und etwas Gebid. Dann mwintte 
er bem Diener, zu gehen. Diejer 30- 
gert.. 

Nun? Haft Du mir noch etwas zu 
fagen? fragte der Graf beinahe ünge- 
duldig. 

Ich bitte unterthänigſt um Verzei⸗ 
hung, Excellenz! erwiderte Johann zö⸗ 
gernd und mit ungewöhnlicher Schüch— 
ternheit. Es iſt ein außerorbentlicher 
Fall — aber ich konnte es nicht über 
das Herz bringen. Seit heute Mor: 
gen ift — ein junges Mädchen im 
Haufe, das durdaus den Herrn Gra- 
fen zu fprechen wünfdht. 

Ein junges Mädchen? rief Wil- 
Do ſich haſtig erhebend. Wer iſt 
es 


Ich war heute Morgen ſehr früh 
auf, antwortete Johann. Ich hatte 
wenig geſchlafen und ging hinab, um 
zu ſehen, ob der Anſtrich trocken ſei, 
den die Maler geſtern im Portal ge— 
macht hatten. Da war es mir, als 
hörte ich leiſe draußen an des VPortiers 
Klingel ziehen. Ich dachte, ich müßte 
doch ſehen, was da ſei, und wie ich die 
Thür öffnete, ſah ich ein junges Mäd— 
chen vor mir ſtehen. Sie war recht 
ſauber und fein gekleidet, aber ſo blaß 
und matt, daß ich ordentlich erſchrak. 
MWohnt hier der Herr Baron von Wil- 
denau? fragte fie. — Ein Graf Wil- 
denau wohnt hier, antwortete ich ihr 
und fah fie an und jehüttelte denKkopf, 
denn ich mußte wirklich nicht, maß ein 
fo junges, faubere® Mädchen jo ganz 
allein de3 Morgen? um fünf Uhr bier= 
ber führen fonne. — Kann ih ben 
Herrn Grafen fprechen? fragte fie 
dann, Und um melche Zeit? — Mein 
Yräulein, antwortete ich Darauf, ber 
Herr Graf ijt auf feinem Gute, wird 
aber heute Nachmittag hier eintreffen. 
— Heute Mittag erft! fagte fie mit eis 
nem tiefen Seufzer. So fpät! Giebt 
ed noch einen anderen Herrn biefes 
Namens, einen Baron MWildenau hier 
in Berlin? — Nein, antwortete ih. — 
Und anderöwo? fragte fie. — Das 
weiß ich nicht, verfehte ih darauf. 3 
fann möglich fein, aber ich fenne nur 
die Familie meined Herrn Grafen. — 
So will ich Heute Mittag mieberfom- 
men, fagte fie, und ich jah wohl, wie 
fchwer e8 ihr wurbe, ihre Thränen zus 
rüdzubalten. — Kann ih Ahnen nt 
Pr Austunft geben, mein Yräu- 
lein? te ih. — Nein, antwortete 
fie, bad können Sie nicht. Aber wenn 

ir einen er⸗ 


meien malen. I en Sie den 


Grafen, daß er — —— l 
ihn nur um etwas fragen. — will 
ich thun, antworteie ich Kommen Sit 
nur um ein Uhr. — Sie ſtand noch 
ſtill und ich ſah, wie ſie die lang 
Straße hinabſchaute, ſo merlwür 
traurig und verlaſſen. Das bra 
mich auf einen Gedanken. Sie ſind 
wohl fremd hier, mein Fräulein® 
fragte id. — Ganz fremd, antwortete 
fie. ch weiß nicht, wohin ich gehen 
joll, um bi3 Mittag zu warten. JG 
gehe feit geitecn Abend hier unter den 
Bäumen auf und ab. Nun mußte ih 
wahrhaftig nicht, waS ich thun follte, 
Ereellenz. Sie jah jo fauber aus, wie 
guter Leute Kind, ja manchmal dachte 
ich fogar, fie fei noch mehr. She hat 
fo etwa3 in ihrem Bid und ihrer 
Sprade, mad man nit alle Tage 
fieht. I join, bier in Berlin, dachte 
ih, darf man Niemand trauen. Uber 
e3 ift ein eingelnes Mädchen, jagte ich 
dann bei mir felbit. 

Mas, fann e3 für ein Unglüd fein, 
wenn Du fie in Dein Zimmer 
und einfchliekeft, damit fie auf den 
Herrn Grafen warten fann? m einen 
Gaſthof fann fie doch nicht gehen. Alfo 
fagte ih: Mein Fräulein, wollen Gie 
vielleicht bei mir auf den Herrn Gras 
fen warten? — Da leucdhtete ihr Auge 
ordentlich auf. Ad, rief fie, wenn das 
möglich wäre! Wenn Sie das thun 
tmollten! Geben Sie mir nur ein ganz 
feines MWintelhen! ch Bin jo matt, 
ich möchte fo gern ruhen! — Dabei er« 
griff fie meine Hand und fah mich fo 
berzinnig dittenb und traurig an, da 
i$ gar fein Wort weiter ſagte, ſondern 
fie bei der Hand nahm und in mein 
Himmer führte. 

Und nun? Und feitbem? fragte 
Mildenau, der bie beiden Hände auf 
die Lehne des Geffeld geftüht Hatte,’ 
al3 mollte er fich entmweber erheben 
oder mit Gemalt niebechalten, Sprich, 
ijt fie noch dort? 

‘a, Ercellenz, antwortete Johann, 
Yıh führte fie in mein gutes Zimmer 
und fah, wie fie fich feßte unb die Aus 
gen ſchloß. Ich glaube, ſie that es 
nur, um nicht zu weinen. Dann trug 
ich ihr ſelbſt den Kaffee hinein, denn 
ih mollte feinem Anderen etwas ja- 
gen. Sie trant und fehien fich mohjer 
zu fühlen, fragte mich, ob Sie verkei- 
tathet, ob Sie ein ermfter ober ein 
milder Mann feien und ob Sie ben 
Grafen Haffelitein tennten. Als ich 
ihr fagte, daß der Iehtere Herr in 
fhlehtem Rufe jtehe — ich nahm mir 
die Zreihei:, Egcellenz, auf meine Vers 
artwortung hin bad zu Jagen — 
Tchien fie zu erfhreden und ich jah, daß 
fie zitterte und fich fehr bezwang, um 
nur ruhig zu bleiben. Dann ließ ih 
fie allein und al8 ich wieber gurüdtam, 
fand ich fi: fchlafend in meinem gro4 
Ben Lehnitußl. Dort fehläft fie viels 
leicht no! 

Der Graf war jeht aufgeftanden. 
Er ging mit fohnellen Schritten buch 
das Zimmer, etwas, das Yohann jeit 
langer Zeit nicht bei bem ruhigen, 
mirbeboflen Manne bemerkt hatte. 

©o führe mid) zu len Mils 
benau. Über mede fie nicht, imenn fie 
noch ſchläft. Ich fan fie auch fchla- 
fend jehen, und verlaß daB Zimmer, 
jobald ich eingetreten bin. 

Un ber Thür feines Zimmers anges ı 
langt, öffnete er fie leife und bebächtig, 
als fei es ba3 Zimmer jeines Here 
felbft, und blidte vorfichtig hinein. 

Sie fchläaft noch! fagte er mit einem 
freundlihin Augenblinten. 

©o bleibe hier zwrüd, mein Tieber 
Trreunb! jagte der Graf, legte ihm bie 
Hand auf die Schulter und brängie 
ihn fanft bei Seite. 

Dem alten Diener fanlen die Häntn 
nieder und er blidie bem Grafen, ber 
auf den Yußfpigen in das Zimmer 
trat, mit jtarlem Erflaunen nad). 
Mein lieber Freund! — das hatte ber 
Graf noch nie zu ihm gejagt, jo lange 
er im Dienfte besfelben ftanb, jo treu 
er ftet3 gemweien, fo manden Beweis 
unbedingter Hingebung er ihm gege- 
ben. Mein lieber Freund! — und in 
einem fo herzlichen meiden Tone! — 
dad mar biel, jehr viel. Darüber 
mußte Johann lange, lange besiwuns 
dert den Fopf jchütteln. 

Snzwifhen war Wilbenan in ba 
ftile freundlide Zimmer getreten: 
da3 er nur felten, jehr fehlten gejehen 
zumeilen, wenn Johann frank gemejen 
oder bei einzelnen anderen Anläffen 
E3 mar ein Zimmer, würdig bes un: 
verheiratheten Diener eined großen 
und guten Herrn; fauber, bequem, mil 
einer joliven Würde ausgeftattet und 
bon einem gemüthliden, häuslichen 
Geifte burchmeht — denn Johann war 
einjt berheirathet geinefen unb jeine 
Frau, meldhe er jegt noch beirauerte, 
war ihm früh geftorben. 

In diefem Zimmer nun, deffen Vor 
Bunge halb herabgelaflen waren, um 
ben Widerfchein deö brennenden Sons 
nenl:chte® zu dämpfen, das grell auf 
ben gegenüberliegenden Hinterflügel 
bes gräflichen Hotels fiel — auf einem 
alterthHümlichen braunen Lebnftuhl mit 
hoher Lehne faß tief niebergefunten, 
die Wange auf bie rechte = geftügt, 
ein junges Mäbchen. Abre blaflen 
Wangen waren vom Schlaf mit 
feinen Röthe überzogen, bie feinen 
Lippen lächelten fehmerzlih und bas 
ſammetweiche, ſchwarze Haar fiel halb 
gelöft über die fügende Hand umb bie 
zarte Wange. Daß fie jchön ri — 
wer hätte das bezweifeln mögen Aber 
daß auch der Ausdrudh in ihren Zügen 
ein wunderbarer jei — fo fü f 
lich, fo bang hoffend, ſo 
athmend, jo innig bertr ala 
träume biefe zarte Schläferin von 
einer fehmeren überftanbenen 
und bon einer jhöneren 
mer hätte das veriennen 
ihm Gott bie Gabe ver 
Sand auf bab Hallig quer 

nd a ntli 
geſchrieben? 
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Kommen Sie heute! 


A x 
a Ktonjultation frei! 
u Haben Sie Schmerzen 
Sind Sie nervös oder jchlaflos? Haben Sie Rheumatismus, fchmaches Kreuz, J Z 
J Nierenleiden, Magenſchwäche, Verdauungsbefchiwerden oder Verftopfung? Mangelt 
Des Ihnen an Lebenstraft? Wir lönnen Ihnen den Segen der Gefundheit und 
5 Stärke bringen. Wir fünnen Ihren Körper mit Kraft füllen und Sie werden fich 
jo wohlig fühlen, wie Sie ji in Ihrer Jugend gefühlt haben. 


& CHICAGO MEDICAL GLINIC, E 


344 S. State Str., nahe Harrison Sir,, 
CHICAGO, ILL. 


zu uns famen. 


| Medizin Foftet nichts, 


Schneiden Sie diefe Anzeige aus, da jie nicht jeden Tag erjcheint. 


Naturkunde und Technit. 


Zur gegenwärtigen VNordpolforſchung. 


Die beſtändig von neuem auftau— 
chenden Nordpolpläne und der Um— 
ſtand, daß es auch meiſtens gelingt, 
die beträchtlichen Mittel für die Ver— 
wirklichung flüſſig zu machen, liefern 
einen Beweis für das Intereſſe, das 
man fortdauernd der arktiſchen For— 
ſchung entgegenbringt. Man ſollte 
zwar meinen, daß die erſchütternden 
politiſchen Begebenheiten auf dem 
Welttheater nicht danach angethan 
ſind, zu umfangreichen Unternehmun— 
gen nach Gebieten zu begeiſtern, in de— 
nen ohnehin meiſtens nur Mißerfolge 
winken. Die Verluſte der Nordpolfahr— 
ten des 19. Jahrhunderts werden auf 
etwa 400 Menſchen und 200 Fahr— 
zeuge berechnet, ein Ergebniß, das 
hauptſächlich der wenig zweckentſpre— 
chenden Verpflegung, dem mangelhaf— 
ten Schiffsmaterial und der Unbe— 
kanntſchaft mit den Verhältniſſen der 
Eisregion, wenigſtens in der früheren 
Zeit der Polarreiſen, zuzuſchreiben iſt. 
Inzwiſchen hat ſich in dieſer Bezieh— 
ung ein bedeutender Wandel zum 
Beſſern vollzogen. Den heutigen Po— 
larreiſenden ſtehen Schiffe zur Verfü— 
gung, die einen Kempf mit den Eis— 
maſſen wagen können und der Beſatz— 
ung während einer Ueberwinterung 
auch in grimmigſterKälte einen wohn— 
lichen Aufenthalt gewähren; ebenſo 
bietet ihnen die Lebensmitteltechnik 
Proviant in einer Form und Beſchaf— 
fenheit, die eine jahrelange Verſor— 
gung ermöglicht. Dazu kommen die 
reichen, in den Polargebieten geſam— 
melten Erfahrungen, auf die ſich jetzt 
die Forſchungsreiſenden ſtützen kön— 
nen. Aber nichtsdeſtoweniger zeigt 
auch der gegenwärtige Abſchnitt der 
Nordpolfahrten, der nach längerer, 
ſeit der unglücklichen Greely'ſchen Ex— 
pedition eingetretenen Pauſe Anfang 
der neunziger Jahre wieder aufge— 
nommen wurde, daß die Forſchung 
auf dieſem Gebiet nach wie vor mit 
den größten Schwierigkeiten zu rech— 
nen hat. Und beſonders gilt dies für 
die eigentlichenNordpolftürmer. Peary 
ift troß feiner wiederholten Anläufe, 
bie er jeit 1891 unternommen, bis 
jeßt nody meit vom Siele geblieben, 
Andree mußte feinen Flug zum Nord 
pol mit dem Leben büßen, des Ameri- 
faner3 Wellman Berfuche, von Spih- 
bergen und jpäter vom Franz SYofef- 
land aus zum Bol vorzudringen, miß- 
glücdten, und der Herzog der Abruz- 
zen, bejfen von Cagni geführte Schlit- 
tenerpebition nur unter größten An- 
ftrengungen bis zum 86 Gr. 33 Min. 
nördlicher Breite fam, momit aller- 
"dings Nanjen um einige Nafenlängen 
geichlagen wurde, hat die Norbpolfor=. 
Thung aufgegeben. So ziemlich alle 
Arktifer find darin einig, daß am 
eheften eine Ireibfahrt nah) Nanfen’- 
[chem Mufter quer durh das Polar- 
beden Ausfiht auf Erfolg verfpricht. 
MWefentlichfte Vorbedingung für Diefe 
Fahrt ift nur ein genügend ftarkes 
EHiff. Die Fortbewegung beforgt 
bie in der Richtung auf Grönland ge= 
bende Strömung, und da3 Fahrzeug 
felbit bilvet bei diefer Methode eine 
treffliche jchmimmende Station, von 
ber aus umfafjfende Beobachtungen 
ber verfchiedenften Art vorgenommen 
werben fünnen. Wer aber hat Luft 
zu einer derartigen endlofen, mit 
ſchneckenartiger Langſamkeit vor ſich 
gehenden Reiſe? Die Theilnehmer 
müſſen fürchten, in der ewigen 
— Einſamkeit um ihren Ver— 
and zu kommen, denn ſoll die Treib— 
Er bon der Beringsftraße aus er- 
‚folgen, iwie man borfchlägt, dauert fie 
nicht drei Jahre mie bei der „Fram“, 
bie, von Norwegen aus längs ber fibi- 
rifhen Küfte gehend, fehon vor den 
Reufibirifchen Infeln norbmwärts bog, 
onbern' vielleicht fünf Jahre. Ihat- 
iche tft auch, daf- weber Nanfen noch 
Smwerbrup das Verlangen äußerten, 


Der ſtarke Wa 


nn gewinnt. 


Alltäglih erhalten mir Beweiſe 
dafür, dab für den Schwächling 
fein Raum in dem gejchäftigen, 
raftlofen Leben von heute ift. Um 
es mit den Hindernijjen aufzuneh: 
men, denen toir jeßt zır begegnen 

a gezivungen jind, bebarf e8 der 

| Nervenftärfe und Kraft und die 
hat der Schmwädhling nit. Schauen 
Sie fi um und jehen Sie den 
erfolgreihen Mann von heute; 
gleichviel ob er Kaufmann, Advo- 
fat oder Arbeiter ift, er trägt den 
Kopf hoch, das Auge ift Har, in 
jeder Bewegung zeigt er Kraft. 
Er ift bereit, jede Aufgabe mit dem 
Enthujiasmus anzufafien, der Er: 
folg jichert. 

Wir können gerade jolhe Män: 
ner aus Schwählingen machen, 
gleichviel mie lange jie dies waren 
oder woran der Mißerfolg ber 
Heilung lag. 

Beſuchen Sie die Chicago Medi: 
cal Clinic, 344 &. State Str., 
Chicago, SU, und an Stelle des 
entnervten, ſchwächlichen Weſens 
werden wir Ihnen einen ſtarken 
Mann zeigen — voll kräftigen Le— 
bens, mit Nerven wie Stahl, be: 
reit Jedermann im’ Auge zu 
hauen und zu fühlen, daß er den 
Beften ebenbürtig ift und thun 
fann, was jene thun können. 

“Sie jagen, das ift viel verfpro= 
hen. Wir mwiffen das und Tönnen 
Shnen Beweije geben, dak wir es 
für Taufende von jchiwahen Män: 
nern gethan haben, von denen je: 
der bon $50 bis $500 ausgegeben WR 

hatte, ehe fie als Iette Zuffucı RR 
oder fühlen Sie ſich ſchwach? Wi 


bis Heilung eriolgt. 
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den Verſuch nochmals zu wiederholen, 
ebenſo hat der kanadiſche Kapitän 
Bernier den Plan einer Durchquerung 
des Polarmeeres, der ſeit Nanſen 
Jahr für Jahr die Runde durch die 
Blätter machte, einſtweilen aufgege— 
ben, während man gerade glaubte, 
daß die Erwerbung des deutſchen 
Südpolſchiffes „Gauß“ durch die Re— 
gierung Kanadas zur Verwirklichung 
jenes Planes dienen ſollte. Aber die 
„Gauß“, jetzt „Arctic“, war im Herbſt 
1904 unter Leitung Berniers auf eine 
Expedition zur Hudſonsbai geſandt 
worden, von wo ſie unlängſt heim— 
kehrte und Nachrichten von der 
Amundſen'ſchen Expedition mitbrachte. 

Und doch gerathen, trotz des mage— 
ren Geſammtergebniſſes des letzten 
Abſchnittes der Polarreiſen, weder die 
wiſſenſchaftlichen Fahrten noch der 
ſog. Sturmlauf zum Nordpol in's 
Stocken. Wiſſenſchaftliche Arbeiten 
müſſen bei Schlittenreiſen zum Pol 
natürlich in den Hintergrund treten, 
da das Vorwärtskommen auf dem 
Eiſe und über die offenen Spalten 
alle Kräfte in Anſpruch nimmt, ganz 
abgeſehen davon, daß derartige Reiſen 
infolge des im Sommer eintretenden 
Schneeſchmelzens ſpäteſtens im März 
beginnen und ſomit in einer Jahres— 
zeit vor ſich gehen müſſen, wo in der 
arktiſchen Region mit fürchterlichen 
Schneeſtürmen zu kämpfen iſt. Nie— 
mand hat dieſe Schwierigkeiten ſo 
reichlich kennen gelernt, wiePeary, den 
aber auch der Mißerfolg mit ſeiner 
letzten Expedition nicht davon abhielt, 
im Juli 1905 eine neue Reiſe nach 
Nordgrönland anzutreten. Um den 
Eisverhältniſſen gewachſen zu ſein, 
die in ungünſtigen Jahren ein Vor— 
dringen im Smithſund zu erſchweren 
oder unmöglich zu machen pflegen, 
hat ſich Peary in ſeinem neuen Schiff 
„Rooſevelt“ ein ungewöhnlich ſtarkes 
Hilfsmittel beſchafft. Indeſſen iſt 
daran zu erinnern, daß Swerdrup bei 
ſeiner Expedition von 1898 -1902 
mit der „Fram“ kaum die Hälfte des 
Smithſundwegs befahren konnte, was 
ihn bekanntlich bewog, ſeinen ur— 
prünglichen Plan, die grönländiſche 
Nordküſte zu erforſchen, aufzugeben 
und ſich den weſtlich vom Smithſund 
liegenden Gebieten zuzuwenden. 

Anderer Art wie die neue Peary'⸗ 
ſche Reiſe ſind die beiden Expeditio— 
nen, die für den Sommer 1906 von 
den Dänen Mylius-Erichſen und Ka— 
pitän Mikkelſen vorbereitet 
Mylius-Erichſen, der ſich durch ſeine 
— Expedition“ nach Weft: 
grönland einen Namen machte, ver— 
folgt das Ziel, den noch unbekannten 
Theil der grönländiſchen Oſtküſte zu 
erforſchen, und Mikkelſen will eine 
Entdeckungsreiſe in dem weſtlich vom 
arktiſchen Archipel Nordamerikas bele— 
genen Theil des Eismeeres ausführen. 
Beide Aufgaben ſind für die Geogra— 
phie gleich intereſſant. Das uher— 
forſchte Gebiet derOſtküſte Grönlands 
bildet noch die weſentlichſte Lücke in 
der Küſtengeſtaltung dieſes Landes, 
zu deſſen Kenntniß Deutſche, Englän— 
der, Amerikaner, vor allem jedoch Dä— 
nen beigetragen haben, und zudem 
dürften dort weitere Aufſchlüſſe zur 
intereſſanten Frage der Wanderung 
der Eskimos gewonnen werden. Wie 
ſehr die Expedition Mikkelſens am 
Platze iſt, lehrt ein Blick auf dieLand— 
karte. Hier klafft auf der amerikani— 
ſchen Seite der Arktis noch eine weite 
Leere. An der Nordküſte Alaskas 
findet zwar eine lebhafte Walfiſchjagd 
ſtatt, aber die Fangſchiffe haben keine 
Urſache, in die nördlicheren Eismeer— 
gebiete vorzudringen. Ob die koloſ— 
ſale Strecke von der Küſte bis zum 
Nordpol ausſchließlich Meer iſt oder 
ob hier weitere Landgruppen liegen, 
ruht im Dunkeln. Kapitän Mikkel— 
ſens Expedition, die von Banksland 
aus, der weſtlichſten Inſel des ameri- 
kaniſchen Polararchipels, eine Schlit⸗ 


tenreiſe über das Meer in nordweſtli⸗ 
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her Richtung ausführen will, mird 
vielleicht Klarheit darüber jchaffen. 

Das meifte Intereffe beanfprucht 
aber jebt die Expedition des normwegi- 
[hen Kapitäns Roald Amunbdjen, ber 
jeit dem Herbft 1903 mit wiffenfdaft- 
lihen Forfhungen im Gebiet Dde3 
magnetiſchen Nordpols beſchäftigt war 
und im Auguſt 1905 die Heimreiſe in 
der Richtung zur Beringsſtraße an— 
trat. Der Verlauf geſtaltete ſich un— 
gewöhnlich günſtig. Noch im ſelben 
Jahr der Ausreiſe, im September 
1903, traf die „Gjöa“ in der Simp— 
ſonſtraße ein, die das King William— 
land vom amerikaniſchen Kontinent 
ſcheidet. Hier ging die Expedition an 
der Südſeite des King Williamlandes 
in's Winterquartier und errichtete die 
Gebäude für die magnetiſchen und 
meteorologiſchen Beobachtungen, die 
dann bereits am 2. November began⸗ 
nen und ununterbrochen fortgeſetzt 
wurden. Anfang April 1904 trat 
Amundſen mit einem Begleiter die 
Schlittenreiſe in's Gebiet des magne— 
tiſchen Nordpols, die Halbinſel Boo— 
thia, an, wo längs der Küfte an fünf 
Stationen Beobachtungen ausgeführt 
wurden. Indeſſen ſah ſich dieſe 
Schlittenexpedition infolge des Um— 
ſtandes, daß Esktimos eins der zur 
Sicherung des Rückzugs angelegten 
Depots geplündert hatten, bereits im 
Mai zur Umkehr gezwungen. Immer— 
hin müſſen auch die Arbeiten in der 
Nähe des Pols Ergebniſſe von grund— 
legender Bedeutung geliefert haben. 
Außer den magnetiſchen Arbeiten im 
Winterquartier wurden inVerbindung 
mit den meteorologiſchen Beobachtun— 
gen Nordlichtbeobachtungen ausge— 
führt, und ferner konnten reichhaltige 
ornithologiſche, ethnographiſche und 
botaniſche Sammlungen angelegt wer⸗ 
den. Verſteinerungen wurden eben— 
falls gefunden. Es iſt auch kaum 
daran zu zweifeln, daß die vielfache 
Berührung mit den Eskimos Gelegen— 
heit zu Beobachtungen über die Le— 
bensweiſe dieſer völlig abgeſchieden 
lebenden Polarmenſchen bot. Ueber— 
haupt befand ſich die Expedition hier 
in einem der bemerkenswertheſten Ge— 
biete der Polarforſchung, denn an der 
Weſtſeite des King Williamlandes 
war es, wo vor einem halben Jahr— 
hundert die mit zwei großen Schiffen 
ausgerüſtete Franklin'ſche Expedition 
nach zweijährigem Kampf mit den 
Eismaſſen den Untergang fand, ein 
Drama, von dem ſich unter den Es— 
kimos dieſer Gebiete noch manche 
Ueberlieferung erhalten haben muß. 
Dem letzten Franklinſucher, der Clin— 
tock'ſchen Expedition von 1857 bis 
1859, war es nicht geglückt, Einzelhei— 
ten über die letzten Tage der Beſa— 
Bungen und über das Verhalten der 
Eskimos den Unglücklichen gegenüber 
feſtzuſtellen. 

In geographiſcher Beziehung wird 
die Kenntniß über den ſüdlichen Theil 
des amerikaniſchen Polararchipels 
durch die Entdeckung einer großen In— 
ſelgruppe erweitert, die weſtlich von 
King Williamland in der Viktoria— 
ftraße Tiegt. Marineleutnant Hanfen, 
Höchftfommandirender der Erpebition, 
fand fie, als er in Gemeinfchaft mit 
dem Unteroffizier Witt im Frühjahr 
1905 eine Schlittenreife zum Vikto- 
tialand ausführte, von dem die unbe- 
fannte Oftfüfte viefes Landes bis zum 
72. Breitengrad hinauf feitgejtellt 
werben fonnte. 

Erft am 13. Auguft war Amunb- 
fen Schiff imftande, die Gimpfon- 
Straße zu verlaffen, worauf die Reife 
längs der amerifanifchen Norbfiite 
fortgefeßt wurde. Aber troß des vor— 
gefchrittenen Sommerd hatte bie 
„Sida“ unterwegs doch mancherlei 
Eisfehmwierigfeiten zu überwinden, und 
bereit3 Anfang September machte der 
frühe Eintritt des Winters eine Wei- 
terfahrt unmöglich. Jmmerhin hat 
aber das Schiff, da e3 bis in die Nähe 
der Herrjchelinfel gelangte, die jchimie- 
tigfte Strede der Reife hinter ich, o= 
daß beim Reit der Norbmeitpaffage 
fchwerlich noch nennensmwerthe Hinder- 
niffe zu gewärtigen find. Den friti- 
fchen Theil der nordweſtlichen Durch— 
fahrt bildet der große Polarardhipel. 
Dur diefen führen viele Wege zur 
Beringsftraße oder zu: Baffingsbai, 
aber in Betracht fommen doh nur 
zwei Paffagen, von denen die eine 
mitten durch den Arcdhipel, die andere 
twefentlich im füblichen Theil, nämlich 
an der amerifanifchen Küfte entlang, 
geht. Auf eriterem Wege gelangt man 
bon der Baffinzbai aus in ziemlich 
ı gerader Richtung durch den Lancaſter— 
| fund, die Barromftraße, den Melnille- 

fund und die Banksſtraße. Bis zum 
Melvillefund mar diefe Durchfahrt 
bereit3 in den erften Jahrzehnten bes 
19. Jahrhunderts erforſcht morben. 
Franklin dagegen ſteuerte im Jahre 
1846 von der Barrowſtraße aus ſüd— 
wärts durch den Peelſund, kam aber 
nur bis zum King Williamland. 
M'Clure, der Entdecker der Nordweſt— 
paſſage, ſuchte fünf Jahre ſpäter, von 
der Beringsſtraße kommend, die Ver— 
bindung mit dem Melvilleſund, indem 
er zuerſt an der Oſtſeite, dann an der 
Weſtſeite von Banksland entlang 
fuhr, wobei er ſchließlich an der Nord— 
küſte dieſes Landes ſein Schiff verlaſ— 
ſen mußte, um andere Fahrzeuge auf— 
zuſuchen, mit denen er und ſeine Be— 
ſatzung heimkehren konnten. 

Kapitän Amundſen fuhr ebenſo wie 
Franklin durch denLancaſterſund und 
die Barrowſtraße, darauf durch den 
Peelſund und die Viktoriaſtraße, von 


Manche Operation 
an Frauen 


kann vermieden werden, wenn ihr Leiden 
rechtzeitig erkannt und richtig behandelt 
wird. Daher ſollte ſich jede Frau, die irs 
gendwelche Befürchtung wegen ihrer Ges 
ſundheit hegt, ſofort zur koſtenfreien Unter—⸗ 
ſuchung wenden an den deutſchen Frauenarzt 


Dr. Wm. Blanchard, 


167 Dearborn Str. 
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daß Siegel Stamps und Trading Stampa that- 
fächlich dasfelbe find, dann betrachtet die lächerli- 
hen Prämien, die hr für taufend Trading 
Stamps erhaltet, mit dem was drei Dollars 
Großen Laden kaufen. 


Ihr werdet finden, dab Siegel Stamp3 
einen bedeutend größen Geldwerth beſitzen 


im 


als irgend welche Trading Stamps. 
1 Stamp frei für jede 10c die Zhr ausgebt., 


Loſe Bory Goats 


«75 für gute ftarfe Winter = 


Coats, 


welche leicht verkäuflich waren zu 7.50 


3.7 

5.00 für einfache mannijh ausfehende Goats, welche jehr populär waren zu 10.00 
10.00 für fpeziell elegante Goats, in Novelty Mijhungen, verfauft zu 18.75 
6.75 für Gürtel = Coat3, faft Antle = Länge. Wurden früher verkauft zu 12.00 


Enganliegende Goats 


10.00 fir Antle Länge Coat3. 
10.00 für drei Viertel Länge Coats. 


7.50 für Shed Rane Eoat3 
10.00 für Shed Rane Coats. 


Glove paſſende Facon. 


Frizher verkauft zu 18.75 


Ungefähr 25 Coats, früher verfauft zu 20.00 
10.00 für die Auswahl von einer reichhaltigen Partie Coat3, werth 18.00 u. 20.00 
Pelzbeſetzte Coats 
10.00 für feine Pelz gefütterte Coats. Hoher Sturmkragen aus Pelz. Früher 18.00 
20.00 für feine Broadeloth Pelz gefütterte Coats. Loſe und geräumig. Verk. zu 325 
25.00 für volle Länge Pelz gefütterte Coats. Ausw. von vielen Pelzfutter. Wths 840 
45.00 für volle Länge Pelz gefütterte Auto-Coats, wurden reguläre verk. zu 865 


Cravenette Regen-Coats 


(Shed Rane Marte an jedem Eoat). 
Auswahl von verjchiedenen Facon3. Fr. Preis $15 


Merth 12.00 


15.00 für Shed Rane Eoat3. Plaited Rüden, Front und über Schultern. Waren $25 
Berihiedene Coats 
7.50 für fehr hübfjche Empire CoatS. 2 
10.00 für modern ausfehende Goat3 von fancy Mifchungen. Reg. Waare zu 18.75 
10.00 für feine Kerjey Coats. Auswahl von verih. Facons. Wurden verk. zu 18. 
50 Zol lange Goat Suits 
6.75 für die Auswahl von 503Öll. Coat Suits. Eng anfchl. Yacon. Ver.auft zu $12 
8.75 für die Auswahl von vielen Yacons in langen Eoat Suits. Fr. Preis war $15 


12.75 für Broadeloth Suit3, 50zöllige Coat-Modelle. 


mo au er in die Simpfonftraße ge= 
langte. Von dort ift er dann auf der 
diesjährigen Rüdreife längs der nord- 
amerifanifchen Küfte bis in bie Nähe 
der Herrfchelinfel gedampft, wo er fich 
dicht bei einer belebten Walfifchfän- 
gerftation befindet. Yalt in jedem 
Sahr bringt ein Theil der amerifani- 
ihen Walfifhfanaflotte, die ihren Be- 
trieb an den Küften von Alasfa und 
Kanada ausübt, den Winter hindurch 
bei der Herrjchelinfel zu. Hier mie 
auch an den Küften wohnen E3ftimos 
und tiefer im Innern find Indianer 
zu finden, fodaß Erpeditionen und 
Tanofchiffe, die eine unfreitillige 
Ueberwinterung durchmahen müffen, 
tie dies auch jebt mieber mehreren 
Walfifhfangichiffen paffirt, in biejen 
Gebieten: immerhin einen gemiljen 
Rückhalt Haben. Amundfens Schiff iit 
jevoch, troß der bald dreijährigen Wb> 
mefenheit, no; immer reihlih mit 
Vorräthen verjehen und jomit für den 
meiteren Theil der Reife gerüftet. 
Diefe Erpedition fomwohl mie das 
Peary’fche Unternehmen und die in 
Vorbereitung begriffenen Erpebitionen 
werben num auch für die nächite Zus 
funft das ntereffe für die Norbpo- 
largebiete wach erhalten. 


— 
Zn Zwiefpalt der Gefühle. 
(Bon 3. Shmwarzungen.) 


An ihrem Boudoir recht lange zu 
verbleiben, zu „nejteln“, wie Ti 
fcherzend ihr verftorbener Gatte einſt 
ausgedrüdt hatte, mar immer ihre 
Ichmwache Seite gemefen. Bon dem Aus 
genblide ver Beendigung ihrer Zoilet- 
te bis zum Verlaffen ihres reizenden, 
anmuthigen Schmollminfel3 lag jtet3 
ein weiter Schritt. Hier hieß e3, ein 
unbändig eigenfinniges Löcdchen ihrer 
blonden, fehimmernden Haare zurüds 
zubämmen, da einen Schmud mit ei- 
nem paffenderen umzutaufhen — 
furz, die taufend Kleinigkeiten und 
Nebenfächlichkeiten wurden mit jener 
peinlihen Genauigfeit und feinem 
Geſchmack bedacht, wie es manchen 
Frauen beſonders eigen iſt und was 
zu deren Schick und Eleganz in hohem 
Grade beiträgt. 

Käthe v. R. war eine noch jugend— 
liche, auffallend ſchöne Erſcheinung 
und wie ſie jetzt vor dem Trumeauſpie— 
gel an's Fenſter trat, um einen letzten 
muſternden Blick hineinzuwerfen, 
mußte ſie die ſich ihr aufdrängende 
Selbſtfrage dahin beantworten, daß 
man ihr die 36 Lenze, geſchweige denn 
eine faſt 17jährige Tochter wohl nicht 
anſah. 

Warum ſie ſich letzteres gerade heu— 
te ſo ſehnlichſt wünſchte? Ihr Blick 
fiel jetzt unbewußt auf das kunſtvolle, 
auf Elfenbein gemalte Bildchen ober— 
halb eines Nippestiſchchens, welches 
ihren vor zwei Jahren verſtorbenen 
Gatten als Bräutigam in der Huſa— 
renuniform darſtellte. Die relmäßi— 
gen, geradezu klaſſiſchen Züge mit dem 
weichen, verträumten Ausdrucke ſeiner 
blauen Augen fühlte fie wie vorwurfs— 
vol fragend auf fich gerichtet, da fie 
fi für einen Anderen jo gefehmücdt 
hatte. Sie manbdte fich ab, um jenes 
ihr heute unwillfommen herben Gefühls 
ihrer Erinnerung Herr zu merben. 
Ihat fie denn Unrecht, fich wieder dem 
Leben zuzumenden, zumal fie einen 
guten Theil ihrer Ehe faum mehr als 
eine brave Kranfenmärterin gemefen? 

Sie war jegt in ihr Empfangazim- 
mer getreten, denn fie erwartete einen 
bedeutungspollen Befuh. Er hatte 
fi) brieflih auf Heute angefagt und 
fonnte jeden Augenblid eintreten. 

Eine nerböfe Unruhe überfam bie 
fhöne Frau. War ed denn wirklich 
möglich, daß ihr geheimfter Lieblings« 
wunſch ſich nun erfüllen follte? 

Sie ließ fih, in einem Gebichten- 
büchlein, da3 fie vom Tifche genom- 
men, blätternd, auf dem mattblauen 
Atlasfofa nieder und verfuchte einige 
ber reizenden Baumbach’jchen Berfe 
zu überfliegen. Aber bald glitten ihre 
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Sind von 12. 


ſpeziell herabgeſetzt 


Regulärer Preis war 18.75 


ihre Gedanken kehrten eigenſinnig im— 
mer wieder zu dem Urheber ihrer Be— 
fangenheit zurück: Nun war es ſchon 
über zwei Jahre her, daß der Erwar— 
tete aus der Provinzgarniſon von hier 
geſchieden war. Bei der langwierigen 
Krankheit ihres Gatten war ihr zu je— 
ner Zeit der einzige Lichtpunkt der 
Verkehr mit ihm geweſen. Wie genuß— 
reich und gemüthlich waren damals die 
langen Winterabende, wenn er, der 
als Offizier der Eskadron ihres Man— 
nes dieſem alles zu berichten kam, von 
dem Ehepaar zum Nachteſſen zurückbe— 
halten wurde. Wie klug und anregend 
er plauſchen konnte! Gerade in dieſem 
Zimmer, einige Wochen nach dem 
Heimgange ihres Mannes war es, als 
ſie ſich das letzte Mal die Hand drück— 
ten — ihr hatte es geſchienen, als ob 
er ihr etwas geſtehen wolle, da ſein 
Blick ſo warm auf ihr geruht hatte. 
Dann war er ſtumm gegangen, um in 
der Reſidenzſtadt durch zwei Jahre 
die Kriegsakademie zu beziehen, wel— 
che er nun mit dem glänzendſtenErfol— 
ge hinter ſich hatte. Obzwar er ſeit— 
her bis geſtern kein einziges Mal ge— 
ſchrieben, hatte er ſie doch nicht vergeſ— 
ſen, denn wie ein ſüßer Lieblingsgruß 
hatte ſie immer die Nachricht ihrer in 
einer vornehmen Penſion in der 
Hauptſtadt untergebrachten Tochter 
angemuthet, daß Oberleutnant Baron 
W. wieder 'mal dageweſen und ſich 
nach Mama angelegenlichſt erkundigt 
habe. Das entſprach ſo ganz ſeinem 
Feingefühl und bewährtem Takte. 

Jetzt klingelte es. 

Frau Käthe fuhr zuſammen und 
hatte Mühe, ihre Bewegung zu bemei— 
ſtern. 

Ihr Herz pochte zum Zerſpringen. 

Nein — er war es noch nicht — es 
mußte wohl ein Bettler geweſen ſein, 
da es draußen wieder ſtill wurde. 

Wieder überließ ſich die ſchöne Frau 
ihren Gedanken: Heute alſo wollte er 
ihr das Geheimniß anvertrauen, das 
ihn durch die Zeit ihrer Trennung ſo 
ganz erfüllte und von ihr wollte er 
ſich das entſcheidende Wort holen, 
welches ihn, wie er ſchrieb, zum glück— 
lichſten oder unglücklichſten aller 
Männer machen werde. 

Frau Käthe fühlte, daß ſie ihm, 
ihrem ſo ſehr ſympathiſchen Bewunde— 


ı rer nicht nein jagen fünne und dod).... 


und: - 


mie beänftigend jih ihr die Trage 
aufdrängte, ob die paar Jahre ihres 
Alterdunterfchiedes fich nicht lähmend 
in ihr Glüd einzgmängen mürben! 
Ein Gedante befreite jie von dieſer 
Sorge: da3 Bemwußtfein ihres eigenen 
jugendlichen Ausfehens einerfeits, die 
feinen Jahren nicht entfprechende, um 
vieles ältere und ernjtere Erjcheinung 
feinerfeits, welche Umftände fie Beide 
faft gleichaltrig erfcheinen ließ. Und 
ihre Tochter, die allein fie fo alt mache, 
die werde fie mohl immer—mie bisher 
—pom Haufe ferne zu halten milfen! 
Und fchließlid — mar er nicht Gene- 
talftäbler, der, feinen Jahren poraus- 
eilend, viel rafcher in höhere Stellun- 
gen und Würden fam und dadurch äl- 
ter erjcheinen mußte? Doch das mußte 
er mohl alles fich früher überlegt ha- 
ben, bevor er noch den beglüdenden 
Brief gefchrieben, den fie zerfnittert 
an ihrem Bujen fühlte und mohl zehn 
Mal immer wieder pon Neuem gele- 
fen hatte. 

Seht ertönte wiederum draußen bie 
eleftrifche Klingel — man hörte Spo- 
renklirren — da3 Dienftmädchen über- 
brachte eine Karte: 

Dberleutnant Eric Fehr. v. Weitten, 
zugetbeilt dem Generaljtabe, 

Er war's. 

Seine hohe, faſt ſchmächtige Ge— 
ſtalt, jeder Zoll ein Reiteroffizier, er— 
ſchien in der Thüre. Er war um Vie— 
les ſtattlicher geworden; die feinem 
männlichen Geſichte ſtets eigen gewe— 
ſene Bläſſe trat noch mehr hervor, 
während ſich ſein Schnurrbart keck 
und kühn über ſeinen Lippen wölbte. 
Quer über die Bruſt breitete ſich die 
breite gelbe Feldbinde des General⸗ 
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In den Sechs Tagen nor der Inventur müßlen Die Worräthe gründlich reduzirt werden 


Am nächften Samftag Abend wird im Groken Laden Inventur aufgenommen. In den fech® Tagen vorher wird jeder Deyartements-Vorfteher in bie- 
fem großen Laden fein Aeußerftes berfuchen, feine Vorräthe bi3 auf das Minimum zu zeduziren. Der urfprüngliche Preis wırd außer Acht gelaflen in ben 
draftifichen Preisherabjegungen, wie fie in diefer Anzeige angekündigt werben. In 75 Departments find die größten Herabjegungen gemacht worden. 


Gründliche HSerabiegungen an allen Goats und Suits für Damen » 
Ebenio dieje Eton Coats 


8.75 für hübfche Eton Suits. 
15.00 für Broadelotd Eton Suite. 
25.00 fir Gton Suits. 


In ſehr hübſchen Facons. 


Schwarz und farbig. Regulärer Verkaufspreis 15. 
Auswahl von mehreren Facons Machart. Werth 45. 


Waren 25. 


00 
25.00 
45.00 


Dieſe Kleider-Röcke 


2.75 für die Auswahl von einer mannigfaltigen Partie guter Röcke. Werth 5.00 
5.00 für hiübjch gemachte Röde, in Miichungen. Röde welcher für 10.00 verf. wurden 
5.0 
7 


O für jchwarze Cheviot und Broadcloth NRöde. 


früherer Verkaufspreis 10.00 


‚50 jet für jchwarze Voile, Cheviot und Serge-Röde. Herabgejegt von 12.00 
Winter:Coats für Mädchen und Miflfes. 


90e für die Auswahl von 150 Mädchen Coat3. Mannigfaltige Partie, verkauft zu 8 
2.00 für volle Länge itarfe Winter-Goat3 für Mädchen. Beliebte Coats zu 5.00 
3.00 für volle Länge Coat3 für Mädchen und junge Damen. NRegulärer Werth 6.75 
4.00 für volle Länge Coats für Mädchen u. junge Damen, lofe u. bory. Waren 7.50 
5.00 für 503Öllige Coat3 für Mädchen. Kleine Partie. Gute Werthe. Früherer Pr. 810 
7.50 fitr 50zÖllige Coats. Bargains nie zuvor geboten. Wurden verfauft zu 12.00 
10.00 j. Peter Thompjon und Empire Coat3 f. Mädchen. Flanell- Futter. Waren $20. 


Kleider für Mädchen, Miffes und Fleine Damen 


1.50 für rufiiihe Plaid Kleider für Mädchen. Hiübjche, glänzende Mlaids. Waren $3 
2.50 für Qufter Brown und Peter Thompfon Kleider für Mädchen. Gut $5 Werth 
4.00 fir Peter Thompfon und Blouje Suit3 für Mädchen. Plaited Röde. Waren 7.50 
5.00 für fein gejchneiderte Suits für Mädchen und kleine Damen, verkauft zu 12.00 


Regenmäntel und Sweaters für Mädchen 
5.00 für cravenetted mwajjerdichte Coat3 für Mädchen. Regulär verkauft zu 10.00 


1.00 für die Auswahl von wollenen Mädschen-Siweaters. Er. gute Wt. Verf. zu 2.50 ‚ 
— 


Straßenbahn-Linien. 


bon $100.00 und aufwärts. 


ſtäblers, die er, eben von ſeiner dienſt— 
lichen Anmeldung kommend, angelaſſen 
hatte. 

Die Beiden ſtanden ſich einen Au— 
genblick ſſumm gegenüber, Aug’ in 
Auge—Hand in Hand — ſie fühlten 
die Bedeutung dieſer Begegnung für 
ihr Leben. 

Baron Weitten fand zuerſt Worte, 
während ſie Platz nahmen. In Kä— 

| the hämmerten die Pulſe — ihr Glück 
machte ſie ganz befangen — kaum, 
daß ſie ſeine Worte verſtand! 

„Verzeihung, gnädigſte Frau, für 
meinen Brief, welcher als Vorbote 
meines Ueberfalles dienen ſollte“, 
ſprach Weitten in etwas zaghaftem 
Tone; — „ich habe in den letzten Jah— 
ren ehrlich gearbeitet und geſtrebt, um 
mir heute den Lohn zu holen, welchen 
ich als höchſtes Ziel mir geſteckt und 
den ich als das Glück meines Lebens 
betrachte. Ich bitte inſtändig, mich 
nicht zu) ickzuſtoßen und meine Bewer— 
bung nicht abzuweiſen“, ſprach er, 
lebhafter geworden, indem er, immer 
näher rückend, die Hand Käthes er— 
griff und mit einem bittenden Blick zu 
ihr aufſah. 

Frau Käthe ſchwindelte faſt; mit 
halbgeſchloſſenen Lidern ließ ſie es 
gewähren, wie er ihre ſchlanken Händ— 
chen mit heißen Küſſen bedeckte. Ihre 
Lippen bewegten ſich, doch waren ſie 
ſtumm geblieben. 
faſſen, daß ihr die Lebensſonne noch 
einmal und ſo warm ſcheinen ſollte! 
— — — — Nun ja, es muß heraus“. 
ſprachWeitten dann entſchloſſen — 
„wir lieben uns und ſind einig — ge— 
ben Sie mir Gretl, ihr einzig ſüßes 
Kind, zu meiner Braut.“ — 

Und ohne eine Erwiderung zu er— 
warten, ließ er ſich auf ein Knie vor 
Käthe nieder und erzählte ſtürmiſch 
und ſchnell, wie er Gretl mit ihrer, 
Mama's Erlaubniß, im Penſionat 
aufgeſucht, was für einen tiefen Ein— 
druck ſie auf ihn gemacht, wie ſie ſich 
dann einigemale auf Hausbällen bei 
Erzellenz R. und Hofrath3 ©. getrof- 
fen, mie fich ihre Liebe gefteigert und 
fie fich gegenfeitig alles gejtanden hät- 
ten. Er bitte jet inniq, au) im Na= 
men Gretl’3, die liebe Mama um Ber- 
zeihung ihrer Heimlichteit und bitte 
nochmals um ihre. entjcheidende Zu= 
ftimmung. 

MWeitten war, dem Beifpiele Käthes 
folgend, aufgejtanden und preßte noch 
immer ihre weißen, zarten Hände an 
feine Lippen. 

Er fah nicht, mie fie fich verfärbt, 
mas für einen fchmeren Kampf diefes 
arme Weib diefe menigen Minuten 
bor ihm in ihrem‘{nnern ausgefämpft, 
wie hart fie unter feinen Worten ge- 
litten hatte. 

Als Weitten geenbet, hatte fie fich 
foweit gefaßt, daß fie, ihre Hände faft 


Sie fonnte es faum 


| 
| 


Milwaukee Ave, State Bank 


Milwaukee Ave. und Carpenter Str. 


Bapital und Heberfhuß s500,000.00 


Beginnt das Nahr recht und erdffnet ein Spar-Konto bei ber Milmanfee 
Avenne State Bank, bequem gelegen für alle 
Zinfen 3 Prozent jährlich, gutgefchrieben vier» 


Nord» und Weitjeites 


teljährlih auf alles deponirtes Geld von $1.00 aufwärts. 
Gut gejicherte Hnpothelen und erjter Klafje Bonds zu verkaufen in Stüden 


Unfere Sicherheit8 - Gewölbe bieten einen beauemen und ficheren Plaß 
für die Yufbewahrung Eurer Werthpapiere und Sicherheiten. 


Paul O. Stensland, 


Präſident. | 
; ua 


milfenlos ihm überlaffend, ihrer neuen 
Rolle eingedent, die Worte heraus: 
brachte: „Werdet glüdlich.“ 

Oberleutnant Weitten mar barauf 
bechbeglücdt hinausgeftürmt, um fein 
Glück feiner Braut und feinen Eltern 
telegraphifch zu verfünden. 

Frau Käthe verfhloß fi in ihr 
Boudoir und meinte lange. 

Mutterliebe und Eigenliebe fampfs 
ten noch hier den jeltenen, aber bitteren 
Kampf zu Ende. .... 

Als fie am nächiten Morgen an den 
Spiegel trat, jehien er ihr ein veränber= 
tes Bild wiederzugeben. Um ihre Lip- 
pen zudte ein wehmüthiger Zug, dann 
mwieber ein faft Huynifches Lächeln, 
während fie refignirt, gleihfam zur 
Gelbitpeiniquna, zu fich ſprach: 

„Käthe, Du bift alt geworben,” — 


— — e e ss —— 


Bilderſchickſale in Ziffern. 


In einem Artikel des Pariſer 
„Gaulois“ ſtellt Felix Duquesnel ei— 
nige Zahlen von Bilderverkäufen ein— 
ander gegenüber. Watteaus „Gilles“, 
das ſchönſte Gemälde der Sammlung 
Lacaze, das jetzt eine der Hauptzierden 
de3 Loupre ift, ift für 20 Fred. auf 
dem Schinfenmartt aefauft morben, 
to e3 unter einem Haufen Gerümpel 
lag. Das Bild von Fyragonard, das 
jüngft bei der DVerfteigerung Cronier 
420,000 Fred. brachte, hat vor einem 
halben Jahrhundert einem Tifchler 
Namens Bautrin, der damit eine fals 
Ihe Ihür verkleiden wollte, 50 Fres. 
gefoftet. Beſonders intereſſant iſt es, 
die Preisſteigerung für Werke der 
Meiſter von Barbizon zu verfolgen. 
Sie begann um das Jahr 1875 und 
ift feitdem zu fehmindelnden Höhen 
gelangt. Eine Landfhaft, für bie 
Eorot im Yahre 1860 nur 800 Free. .- 
erhielt, murde 1885 in öffentlicher 
Berfteigerung für 370,000 Fre3. ber- 
fauft. Bei den Millets tft die Stei- 
gerung noch größer. Geine „Hirtin“, 
die 1864 für 2000 FFrc3 verkauft 
wurde, ging bor fünf over fechs Yab- 
ten für 700,000 Fre3. \* ben Befig 
eines Ameritaners über. \Inb ebenfo 
ftreitet man fich um die Meifter ber 
englifhen Schule, die Lawrence, 
Gainsborough, Romney, Turner, die 
man bor 50 Yahren für fehr befchei- 
bene Preife erhalten fonnte und bie 
heute mit Hunderttaufenden bezahlt 
werben. E3 ift Elar, daß diefe riefigen 
Preife zum großen Theil burdh das 
Eintreten der amerifanifhen Milliar- 
däre in den Wettbewerb um dieKunſi⸗ 
mwerfe zu erflären find; es ift bei ihnen 
Mode geworden, Galerien zu 
und fo muß jeder Milliardär, ber et- 
mas auf fih Hält, eine Gemälde 
fammlung befigen. Xe theuerer er 
aber ein Werk bezahlt bat, um fo_be= 
munderungämürbiger erfcheint e8 ihm. 
E3 find alfo Phantafie- oder Glüds- 
preife, die da bezabli werben. 





Ihr habt den ganzen Tag Montag; 
von 10 Uhr Dorm. bis 8 Uhr Abends, 
um Eure Spar-Einlagen zu machen bei 
der Royal Trujt Company — Bant, 
Royal Injurance Bldg, 169 Jacdjon 
Blvd. 3 Prozent Sinfen. 


Ebenfalls Check-Tontos — Bonds —Grund— 
eigenthums⸗Darlehen — Truſtee-Geſchäfte. 


Es wird deutſch geſprochen. 


Finanzielles. 


— — — — 


Kapital 
Ueberſchuß 


GENTRAL 
TRUST COMPANY 
OF ILLINOIS 


Südweſt⸗ Ecke 
Dearboru un» Monroe Str. 


Spar-Einlagen ziehen Zinfen 
zur Rate von 3 Prozent, bie 
halbjährlich gutgefchrieben mer» 
ben. 

Ciu Dollar eröffnet ein 
Spar: Konto. 
Gpar-Departement offen biz 4 
Uhr Nachm. Samſtags. 
aamai/n.tſoue 


FOREMAN BROS. 
BANKING Gü 


Eiboit-Ede La Salfe und Madilon Str. 
CHICAGO: 
Kapital .. ... . $500,000 
Aeberſchuß..... 5500,000 
Anvertheilte Vrofite 8100,006 
Edwin G. Foreman, Präfident. 


Oscar G. Foreman, Vigepräſident. 
George R. Neiie, ‚staffirer. 


Allgemeines Bank-Gefchärt. 
arts mit Ferien uno« 
Brivatperfonen erwünfct. 


Geld auf Gramdeigenthum 
zu verleihen. 


$2,000,000 
.$900,000 


Chicago Title & 
Trust Company, 


100 Washington Str. 


Beliken die einzigen bolitändigen 
der Land: PBeiistitel bon Coof County. 

Sit die einzige Geſellſchaft, welche vollſtändige 
Akratte- der Titel für Grundeigentbum liefem 
Iann, welche alle Ginzelheiten desſellen genau 
angeben. 

Garantirt Grundeigenthums⸗Beſitztitel zum 
Nutzen der Eigenthümer oder Hyhpothelenbeſitzer, 
und unterſucht in ſpezieuen Fällen Titel ir— 
gendwo in den Vereinigten Stagten. 

Iſt autoriſirt vom Staate Illinois und von 


Regiſter 


allen Gerichten als Adminiſtrator, Vollſtrecker, Off Muden 


Vormund, Verwalter. Truſtee. Maſſenverwal 
ter und VBebollmägitiatgr aufwirien und ein all 
gemeine Truſt-Geſchäft zu führen. 

Be . 
100 Washingion Sitr., Chicago. 


ja7,21 


PEnHY Savınas BANK 
85 und 97 Rafbington Str. 
Nichard A. Koch & Go, Geſchäſtsführer 


3% Prozent 
bezahlt auf alle Sar Einlagen. 


507 
Welt. — Deutiches Selb ge- und verkauft. 
Penny Savings Bank 
95 und 97 Waihingten Etr. 


Deutsche Bank. 
de321,*3 


Greenehaum Sons, 


BANRERS. 
83 & 85 Dearborn Str, Tel. Central 6557 
EI” Werleipen Geld auf Örnudeigentjum 48 
niedrigen Zinien. . 
Unleiben zum Bauen. Erite fihere Hhpotbelen 
sum Verlauf borrätGig. Wexhfel u. Geldfendug- 
en 28 Deutiland und anderen Ländern. Kr 
Kit: efe für NReifende, zabltar überall in der 
elt. Aligemeined Bantnefhäit.  Sag,dibofon® 


H. Claussenius&Ch. 


gearündet 1864 durch 
HH OLAUSSENTUS. 


Erhſchaſten, Voſſmachlen, 


Wechſel, Poſtzahlungen, Militär-⸗ u. Pen⸗ 
ſiensſachen, Notariats⸗ u. Rechtsbureau. 


CHICAGO, ILL. 
95 Dearborn Strasse. 


Diten BB 6 uber Abenbd. Eonutag bis 12 
oo Hıilatoe 


Fener-Verfiherung 


folte Mur duch zuderläffige Agenten befiwgt 
werben. 


en 

Oscar H. Zuegel, 
Neelled Grundeigentgum und Beriiherungds 
Geidhäft. Dffice 1981 Weft 12, Str, nabe Dous 
algs Boulebard. Phone Weſt 508. 11in, moa 


WORLD’S MEDICAL 


INSTITUTE, 
E 84 Adams Strasse, Zimmer 60, 
J— wegenüber ber Yair, Derter Building. 
_ Die äte diefer Unftalt find erfahrene deut 
J cliſten und betrachten es als eine 
— leidenden Nitmenſchen ſo ſchnell als 
ie un @ebre Ei ; t 
— — — 
Fa e Operation, 
— — ———— dert 
€ onen 
— — vabital Mu 


‚ ale lung don 
* 58 Varicocele etc. Kon⸗ 


— — * 


wir er 
ie > 


% 


Geldfendungen nach allen Theilen des 


Pallor Kneipp 


Natur Seifanfalt. 


Rheumatismus, dchrant« 
fche Kranke, befonders 
Haut⸗, Harn, Nieren. 
Blnfen-, Geſchlechts· 
RN Krankheiten, Lungen», 
® — Herz⸗, Magen⸗, Leber⸗, 
Duni, Männer und 
Srauenleiden, werden 
raſch auf Dauer kurirt, 
ohne Medizin und ohne 
Iperatioyen. 
Unterfuhung frei, nebft autem Math. 
Naturgemäße Koft — helle Zimmer— 
mäßige Preife. 


DR. ROTHSCHILD, Direktor, 


2011 Wabash Ave., Chicago, ill. 


er fon* 


e! 
ZU TEETH Gin Gebik unjerer be 
queYsTPlAg, rühmgen $8 falichen 


Unterfuhung und Konfultation frei. —Rtonen- 
und Brüren-Arheit eine Spezialität —Gold- umd 
Eilberfüllungen” zur Hälfte des regul. Preiſes. 


MCCHESNEY BROS Ede Giort und 


Nandolph Str. 
zei. Gent. 2047. Geoffnet bis 10 Uhr Abends. 
Sonntags 9 bis 12 Uhr. 0jan,falonmi* 


Wichtig für Männer. 


„ Benn Aerzte wder Nraneien Euch nicht 
velfen, berjucht unfere ficheren, .erprobten Heil» 
mittel, welßge niemals jeblihlagen in folgenden 
Ben. Franfheiten: Yarnınlare Nr. I umd 2 
uriren jeben tod fo barmädigen Wall don 
eheimeg. Rrankdeiten un Urin:Zeiden. Preis 
1.00 per Tlafhe.— Doktor Tyrer’s But Spe 
eific Kurirt Plutvergiftung . im glien Stadien. — 

eis 82.00 p. Slafıpe.—Brof DeBois Paitilles 
tgoratenr beilen Männerihwäde,  Tclaflofe 
Nächte, Nerböfität, Sap im Urin, Melancholie 
und nicht zufriedenitellendes Cheleben. Vreis 
1.00 die Echadtel,'5 für 52.50. — Die obigen 
eilmittel_ find nur bei uns zu daben — 
hife'3 Deutihe Aworbele, 441 Eid Etat 

aße, Ckicags, AU. 123n4, 159 


8500 Belohnung, ſalls „Safe Relief“ 
Regulator verſagt, auigehaltene 
monatliche Perioden, gunz gleich, 
wie lange unterdrüdt, zu lindern. 
Die einzige Hausbehandlung, ah⸗ 

ay Nolııt jider. Zaufende der hart» 

a näcigiten Fälle wurden in einem 

Br Tage. aelindert Pillen, 2.00. 
Flüſſig, 53.00. Spredt vor oder 
ſchreibt um freien Rath. 
bon 9—5. Sonntags von 10 4. 
PRIVATE MEDICAL INSTITUuTE., 
Zimmer 605, 185 Dearborn Str., Chicago. 
dian, Imo 


Damen: 


— French 
eilt Euch) Telbll 
; eilt ımi> 
6 ) u mer alle 
} i Krankhei⸗ 
ten und unnatürliche Entleerungen der Harn 
Organe beider Geſchlechter. Volſe Anweiſungem 


jeder Flaſche. Preis 31.00. Ver̃trauft von E. L. 


Stahl Drug Eo. oder nad Empfang des Preiiet 


ı per Grprei berjandt. Ndrelfe: & 8. Stahl 


Drag Company, 153 Ban Bnren Strafe, 
Nialio Blög., Ede Sherman Str., Chicaav. 
10m3,didofon* 





Birk Bros.’ Brewing 00.’ 


(109 Webfter Zipe.) 





„SUPERB“ 


| Slafchenbigr, ipezieh für Privatinmilien, üben 


au abgeliejert. Telcvbon Rorig 496.  Gag,fo,ii 


— —— 
Ernährungsssngiene, 


Ein internationaler Kpnagreß für 
Ernährungshngiene wird’in der lebten 
Februarwoche in Baris abgehalten 
werden. Die VBeranitalfung der Ber: 
jammlung bat die dort beftehende 
„Wiffenfchaftliche Gejelfchaft für bie 
Hhatene der Nahruggsmittel und für 
die Ernährung des Menfchen” über: 
nommen. Der Kongreß wird aus 15 
Abtheilungen beftehen, die im ziei 
Hauprgruppen, namlig für willen: 
Ichafiliche Unterfuchung und für fozia= 
le Anwendung getheilt find. Die Ziele, 
‚die von diefem Unternehmen verfolgt 
erben, Jeranjchaulichen jih am be= 
ten aus der Angabe der Gegenstände, 
mit denen ich die einzelnen Mbtheilun- 
gen des Sionarelfes zu befaffen haben 
werben. &3 find dies folgende: biofo- 
giſche Phyſiologie, phyſiologiſche und 
biologiſche Chemie, Vorſchriften für 
Ernährung und Diät, analytiſche Che— 
mie nebji, Nahrungsmittelverfälichung 
und der derauf bezüiglichen Gelehage- 
bung, Statiftif und Zufuhr von Nah 
rungsmitteln, die Gejundheitspflege 
‚und ihre Anmendung auf die Aufbe- 
mahrung und den Transport von 
Nahrungeniitteln, Mittel zur Befchaf- 
fung billiger Nahrungsmittel für die 
Ernährung von Kindern, der Mettbe- 
mer) de3 Handels auf dem Gebiete ber 
Ernährung, billige Nahrungamittelzu- 
fuhr in Handelshäufern, die Hyaiene 
ber Ernährung in Fabriken, die &e- 
fundHeitsprlege bezüglih ber Ernäh: 
rung in der Familie, die foziale Vor- 
beugung gegen Alfoholisprus und ge- 
gen bie durch Nahrungsmittel verbrei- 
tete Tuberfulofe, mohlthätige Veran: 
ftaltungen zugunften der Beſchaffung 
bon Nahrungsmitteln, Belehiyung über 
eine vernünftige Diät und über die 
Dbgiene der Nahrungsmittel in Schu- 

en. ne 


ı res zu thun müßte, 


I 


! 


Eonntagpoft, Chicago, Bonntag, den 21. Ianıtar 1906. 


(Für die „Sonntagpoft“.) 


Kunterbuntes aus der Grofftadt. 


Chicago bei Naht Mit Paris, Berlin und ande: 
ren Metropolen älterer Schule nicht zu verglei= 
hen, aber mit Krähmintel gexgde auh nidht. — 
Mas ein Vetter von Lande erlebte, während cr 
feinem Freunde, der Propifor einer Nahtapotbefe 
ift, Geſellſchaft leiſtete. Bauunternehmers 
Leiden. 

Kann Chicago ſich auch nicht eines 
Nachtlebens rühmen wie es ſich in 
Berlin „Unter den Linden“ oder auf 
den Pariſer Boulevards entfaltet, 
ganz ſtill wird es in unſerer jun— 
gen Weltſtadt auch nach der fürſorg— 
lich feſtgeſetzten Polizeiſtunde keines— 
wegs. — Es gibt außer den an 
den Morgenblättern beſchäftigten Zei— 
tungsleuten, den Wegelagerern, Ein— 
brechern und anderem verlorenen Volk 
eine Menge von Leuten, die die Nacht 
zum Tage machen, theils der Noth ge— 
horchend, theils dem eignen Triebe. 

In einer Apotheke an der W.Ma— 
diſon Str. verſieht den Nachtdienſt 
ſeit Jahren ein Proviſor, der ſeine 
Stellung ſo leicht nicht vertauſchen 
möchte mit einer anderen, in der er 
ſeinen Pflichten Tags über nachzu— 
kommen haben würde. Seines Erach— 
tens beſitzt ſein Poſten gar manche 
Vorzüge! Er iſt auf dieſem für den 
weitaus größten Theil der Dienſtzeit 
ſein eigner Herr; er „disponirt“ bei 
allen geſchäftlichen Vorkommniſſen 
völlig nach eigenem Ermeſſen, vor Al— 
lem aber kommt ihm Chicago bei 
Nacht weit intereſſanter und lebhafter 
vor als am hellen Tage. 

Neulich erhielt unſer Pillendreher 
Beſuch von einem befreundetenLands— 
manne, der ſich irgendwo in Jowa 
ſeßhaft gemacht hat und dort fröhli— 
chen Herzens der Landwirthſchaft ob— 
liegt. Der Ackerbauer hatte ſich mit 
Wagemuth in das Gewühl der State 
Str. geſtürzt und war unbeſchädigt 
wieder daraus entkommen. Er hatte 
ſich dann nach dem Apotheker umge— 
than und dieſen in das Geſchäft be— 
gleitet, wo es in den erſten Abend— 
ſtunden recht ſtill zuging. Den Vet— 
ter vom Lande, der Gefallen gefunden 
hatte an dem Lärm der Großitadt, 
verdrpß das gar jehr, und er redete 
dem Freunde in’s Gemwilfen, er möge 
fich doch nach einem anderen ‘Plate 
umthun. Der Andere aber, ein paar 
beffere Zigarren aus dem Glasfaften 
hervorfuchend und dem Freunde einen 
der Glimmftengel ambietend, lächelte 
nur und berficherte, bisher hätte er 
nodh feine Urjache gehabt, fich über 
Zangemweile zu beflagen, und wenn 
der Andere nicht gerade etwas bejje- 
fo jollte er die 
Nacht über ruhig bei ihm. in der Upo= 
thefe bleiben, da würde es ihm an Uns 
terhaltung nicht fehlen. 

Neugierig gemacht, ging der Schol: 
lentreter auf den Vorfchlag ein. E3 
war inzwifchen nach zehn Uhr gewor- 
den, und der Eigenthümer des Ge- 
jhäfts hatte fich verabfchiedet. We- 
nige Minuten darauf tauchten ein 
paar fejche junge Damen auf, Das 
zarte Verhältniß des Giftmiſchers un— 
ler der ſchützenden Obhut ihrerFreun— 
din Joſephine. Die Verlobte des Pro— 
viſors hatte keine beſondere Vorliebe 
für deſſen Chef. eine um ſo größere 
aber für Sodawaſſer. Nachdem fie 
und Joſephine ſich an mehreren Glä— 
ſern des Trankes gelabt, der ihnen 


bom Proviſor mit beſonderer Sorg— 


falt eingeriihrt worden war, nahmen 
auch fie Abfchied, und der aben= 
teuernde Mann aus oma wurde aus= 
gezeichnet dur die Vergünftiqung, 
ihnen auf dem Heimmeg das Geleit 
geben zu dürfen. WS der Undant- 
bare nach eirer Stunde tieberfehrte, 
zeigte er fich wenig erbaut bon dem 
Genuß. Wenn es nichts Aufregenderes 
ala Sodamaffer-Gefelfhaften in der 


Nachtapothefe gebe, murrte eg, dann. 


was fein 


fönne er nicht begreifen, 
eigentlich 


Freund an feinem Poften 
ſchätze. 
* 

Kurz vor zwölf Uhr knallte drau— 
ßen auf der Straße ein Schuß. Im 
nächſten Augenblick taumelte ein ver— 
wundeter Mann in die Apotheke. 
„Man hat mich angeſchoſſen,“ ſtöhnte 
er; „ſchickt nach einem Arzt“. 

Der Proviſor drückte die Nachtglocke 
für den über der Giftbude hauſenden 
Arzt, dann bemühte er ſelber ſich um 
den Verwundeten, und bis zum Ein— 
treffen des Heilkundigen war es ihm 
bereits gelungen, die Blutung zu ſtil— 
len. Während dann der Arzt einen 
Nothverband anlegte, zitirte der Pro— 
viſor eine Polizei-Ambulanz herbei. 
Als der Verwundete dann fortgekarrt 
wurde, erklärte der Proviſor dem 
etwas perplex gewordenen Sohn der 
Wildniß: „Streit um ein Frauenzim— 
mer natürlich.“ 

x 


% 


* * 


Wieder wurde die Thür aufgeſto— 
Ben. Ein Weib mit aufgelöſten Haa— 
ren, nur ſpärlich bekleidet, kam her— 
eingeſtürzgt. „Verſteckt mich!“ keuchte 
es; „uͤm Himmels willen verſteckt mich 
vor meinem Manne! Er will mich 
morden!“ 

Der Proviſor wurde auch durch 
dieſen neuen Auftritt nicht aus der 
Ruhe gebracht. „Raſch hierher!“ gebot 
er, die Frau hinter den Schrank der 
Rezeptur ziehend. Kaum war die Ge— 
ängſtigte hinter dem Schrank in Si— 
cherheit, als auch ſchon ihr Verfolger 
hereinbrach und tobend die Ausliefe— 
rung ſeines Weibes verlangte. Der 
Proviſor, ein handfeſter Geſell, ſchien 
nicht leicht einzuſchüchtern zu ſein. Er 
nahm dem Wütherich das Schießeiſen 
ab, mit dem er in der Luft herumfuch— 
telte, darauf auch noch ein Dolchmej- 
fer und dann warf er ihn zur Thür 
hinaus. Wenige Minuten fpäter fan- 
den fih ein paar PBoliziften ein, um 
der Urſache des Lärms nachzufor— 
ſchen. Unter der Obhut der Sicher— 
heitswächter entſchwand dann auch 
die Frau wieder im nächtigen Dunkel. 

* * * 


Der Mann aus Jowa fand nachge— 
rade, daß er an Unlerhaltung faſt ge— 
nug hätie. Der Proviſor verabfolgte 
ihm einen würzigen Bittern, doch 


ſollte der Zweifler vorläufig nicht zum 


— — — 


ruhigen Genuß dieſes Stärkungsmit-traktor rechtgeben müſſen, und es 


tels gelangen. Der Laden hatte ſich 
mit Käufern gefüllt, von denen ber 
Landmann ich nicht vorstellen konnte, 
moher fie zu fo fpäter Stunde famen. 
Der Provifor Hatte alle Hände voll 
zu thun, denn auch ein halbes Dutend 
oder mehr Rezepte gab es zu machen, 
und mährend‘er mitten in der Arbeit 
mar, platte wieder eine Senfation 
in die Szene. Ein Mann, der ein 
Frauenzimmer an den Haaren hinter 
fich herfchleifte. „Sie hat Gift ge- 
nommen!” brüllte er; „rettet fie!" — 
Und der Provifor half. Dant feiner 
oeichidten Handhabung der Magen- 
pumpe und einiger rafch mirfender 
Gegenmittel war die Lebensmüde, als 


hätte ihr fajt leid gethan, dem Manne 
Geld abzunehmen. — 58, 
— 0 — 


Die neue Schule. 


Sumoresfe von 3. Bettelbeim. 


Mer das. liebliche Bad Elfter fennt, 
mird mir beijtimmen, daß es nicht bald 
einen nervenberuhigenderen Aufent— 
halt geben fann als diefen in waldiger 
Gegend befindlichen, an dem fanft da= 
hinrauſchenden Flüßchen gleichen Na= 
mens gelegenen Kurort. Da dejjen 
Quellen ia einem nahen vermwanbt- 


ten Franzensbader Thermen jtehen, fo 


| ſchaftlichen Verhältniſſe zu den ſtolze— 


liefert hie: wie dort die leidende Da=- 


die Polizei eintraf, bereitö außer jeder } menmwelt das Hauptiontingent feiner 


Gefahr. 

„Seht’3 denn in jeder Nacht fo toll 
bei pir zu?” erfundigte der Landmann 
fichz ganz verfhüchtert. „Zumeilt noch 

einwenig bunter,“ verficherte der An 
dere gleihmüthig, aber. für diesmal 
mußt du fchon vorlieb nehmen. Liefe- 
rungen<auf Voraußbeftellung fönnen 
mir leider nicht ausführen.” 

* * * 

Als es 6 Uhr ſchlug, zog der Pro— 
viſor ſeinen Ueberrock an und forderte 
| er au den Freund auf, ſich fertig 

zum Gehen zu machen, denn gleich 
| füme die Wblöfung. — Worher aber 
| famen noch Kunden, die weder geru- 
fen, noch erwünfcht waren. Sie was 
ven zu Dritt, trugen Halbmasfen und 
machten feine langen Umitände. „Die 
Hände Hoch und jtill gehalten!“ hieß 
ed. Der Propifor folgte der Auffor- 
derung ohne Säumen, und auch Der 
ausfoma zeigte fich gelehrig. „Nehmt, 
mas ihr findet,“ Iud der Provifor die 
Räuber freundlich ein, „aber macht 
feine Dummheiten mit euren Schieß- 
eifen.” — Die Räuber ließen jich nicht 
lange bitten. Sie leerten die Kafle 
aus und hoben fich dann lei8 und 
fchnell von binnen. Daß er durch frü= 
here ähnliche Bejfuhe Tchon gemigigt 
morden und den größeren Theil ber 
Nachteinnahme in einem Berjted uns 
ter dem Fußboden verwahrt, hatte der 
Proviſor nicht für nöthig gehalten, 
ihnen mitzutheilen. — Nach gner zivei- 
ten Nacht in der Apotheke gelüftete es 
den Komafen nicht. 
* * 

Das vergangene Jahr ift in Chi: 
cago für die Bauunternehmer ein gu- 
ie3 gemwefen, und das gegenwärtige 
läßt Fch noch beffer für dieje Herren 
an. Zrogdem wırd man lange Jucdhen 
müffen, bis man unter ihnen einen 
herausfindet, der ji; mit den geit- 
läuften zufrieden erflären und zuge: 
ben wird, daß er fih fo tet von 
Herzen alüdlich fühle. Der Eine klagt 
über die Hohen Arbeitslöhne und das 
ängftliche Deaphaften der Bauhand— 
merfer in ihren Leijtungen, der An= 
dere tadelt den Unverftand der Archi- 
teften, welche entweder ftreng darauf 
heftehen, daß die kontraktlich vorge— 
ſchriebenen Einzelheiten bei der Aus— 
führung des Baues eingehalten wer— 
den müſſen, oder ſich von dieſen For— 
derungen nur ſchwer und mit großen 
Opfern abbringen laſſen. Am laute— 
ſten klagen aber diejenigen Unterneh— 
mer, welche meiſt mit der Aufführung 
von Wohnhäuſern für Privatparteien 
zu thun haben und dabei mit der ge— 
ſtrengen Gebieterin des zu errichten⸗ 
den Hauſes zu ſchaffen bekommen. Die 


———— welche die ſorglichen 


* 


rauen an den Bauunternehmer ſtel— 
ſen, ſollen zuweilen an's Wunderbare, 
öfter aber noch an's Furchtbare gren— 
zen. — Da erzählte ein ſolch' geplag— 
ler Bauunternehmer neulich im Kreiſe 
guter Freunde und Leidensgenoſſen, 
daß er infolge ewiger Nörgeleien und 
zweckwidriger Vorſchriften, die ihm 
von einer übereifrigen Hausfrau ge— 
macht wurden, drauf und dran gewe— 
ſen ſei, den betreffenden Kontrakt 
einfach fahren zu laſſen. Er ſtellte das 
dem Bauherrn in Ausſicht, falls die 
unverftändigen Bevormundungs = Ver- 
fuche nicht aufhören miürden. Der 
brave Bauherr fonnte dem Untere 
nehmer defien Leid nachfühlen, Titt er 
doch Schon feit Jahren an dem gleichen 
und ber nämlichen Duelle entitam= 
menden 1llebel, doch wehrte er ich ent 
fchteden gegen die Zumuthung, daß er 
feiner Gemahlin meitere Einmiſchung 
in die Bauangelegenheiten unterfagen 
ſollte. 

Er machte 
Vorſchlag zur Güte. Dieſer möge ſich 
auch weiter in das Mißgeſchick fügen 
und ſich über die Predigten, die er 
würde annehmen müſſen, mit einer 
Extravergütung von 820 tröſten. Der 
Kontraktor wies dieſen Vorſchlag 
energiſch' zurück. Mit 820 würde die 
Fortdauer der Plage nicht annähernd 
bezahlt ſein! — Nun, dann ſolle er 
gegen die Entrichtung von ˖ 820 ſel— 
ber verſuchen, ſich die Menglerin vom 
Halſe zu ſchaffen. 
der Unternehmer auch wirklich ein. 

Als die Bauherrin das nächſte Mal 
herumkam und wieder allerlei Aus— 
ſtellungen zu machen hatte, ſtellte der 
Kontraktor ihr vor, daß ſie mit ihrem 
Unterhaltungstalent ihm die Leute 
nur in der Arbeit ſtöre, und daß es 
entſprechend länger dauern würde, den 
Bau fertig zu ſtellen, falls ſie ihre Be— 
ſuche nicht abkürze, oder noch beſſer 
ganz einſtelle. Die längere Dauer 
der Bauarbeit würde aber für ihn, 
den Bauunternehmer, eine ernſtliche 
Vermögens - Schädigung bedingen, 
weshalb er bereit wäre, ihr, der Frau, 
ihr etwaniges Fortbleiben mit 820 zu 
bezahlen, und zwar im voraus. 

Nah einigem Ueberlegen iſt die 
Frau auf dieſen Vorſchlag eingegan— 
gen und ihrem Gemahl hat ſie nachher 
erzählt: eigentlich hätte ſie dem Kon— 

Rudfall. Keine Wie⸗ 


Aſthma ie 


— —— rt der 

le oder andere aſthmatiſche —J JJ Whehzels Be⸗ 
di methode don den beiten ärztlichen Autoris 

täten der Ber. Staaten einziam 

bie bieje — nachbaltig heift. 


blung 
zen De ich bien, — der I 


dem Baumann einen 


alti 


anerfant als 


Darauf nun gin 


! 


| 
| 
| 


Baßgeige einſchmuggelte, 


Beſucher. 
Dieſes Ueberwiegen des weiblichen 
| Elementes Tief jich auch deutlich an der 

Iable d’höre des Hotels zum „jchwar= 
zen Rob“ beobachten. (Der Leſer er— 
fpare fich übrigens die Mühe, Näheres 
über Diejes Hotel in feinem Bädeder 
aufzufuchen.) 

Un einem fhönen Nachmittage des 
bergangenen Sommers faßen an der 
langen Tafel dieſes pſeudonymen Ho— 
tels wohlgezählte vierunddreißig Da— 
men jeden Alters und dazwiſchen in 
kaum bemerkbarer Anzahl einige Ver— 
treter des ſtärkeren Geſchlechts. 

Die Damen knusperten bereits an 
den Süßigkeiten des Deſſerts. Die 
Herren zogen ſich beſcheiden in das 

Spielzimmer zurück, und es herrſchte 

in dem Speiſeſaale eine nur durch 

Flüſtertöne unterbrochene Stille 

als ſich plötzlich ein ſchrechlicher Ton 


vernehmen ließ, wie das Brüllen eines 


Schlachtbank geführten Rindes, 


noch tiefer, 


zur 
und dann wieder einer, 





noch wehmüthiger, noch klagender, und 
dann eine Folge Mart und Bein 


| 
erſchütternder, 
| 


bald  mimmernder, 
bald breit anfchwellender Töne. 

Die Damen waren von ihren Stüh- 
len emporgefchnellt und fahen fich mit 
änaftlihen Mienen an, drei oder bier 
Herren eilten mit Billarditöden be= 
waffnet aus dem Spielfaale herbei, 
und dann blidte die ganze Gejelichaft 
ngch oben, von wo das Lamento zu 
dringen fchien. 

Auf Das miederholte Rufen und 
Klingeln der Gäfte erfchten endlich der 
Hotelwirth, den nun Alle mit Fragen 
und Vorwürfen beitürmten. 

Unter hundert Büdlingen erklärte 
diefer, daß ich oben im dritten Stod- 
merk feit vier Wochen ein Maler ein 
gemiethet habe, der fith bisher auäneh- 
mend ruhig verhalten und fich fogar 
durch die Vorlage der Wochenrechnung 
nie von feiner Arbeit aufitören laſſe. 
Er habe zwar einen langen jchwarzen 
Kaften mitgebraht, aber Niemand 
fonnte vorausfeben, daß er darin eine 
die er zum 
erften Mal in fteinerweichender Weife 
bearbeitete. 

Mit diefer Erklärung fonnten fi 
bie Gäfte begreiflicher Weife nicht zu= 
frieden geben, über deren Häuptern 
fortan die Bafaeige wie ein Damofles- 
fchmert zu fchmweben drohte. 

Sie jtellten dem Wirth) daher das 
Ultimatum, den gemeingefährlichen 
Bapaeigenfpieler fofort, aus dem Hotel 
-zu entfernen, widrigenfall3 fie alle ich 
ein ruhigeres Heim fuchen würden. 

Spornftreich3 eilte der Wirth nun 
nach dem dritten Stocdfwerf und Elopfte 
an die Thüre der von demMaler Treu- 
lieb bewohnten Stube. Doch diefer 
fchien dergeftalt in dem MWohllaut der 
feiner Bahaeige entlodten Töne zu 
Ichmwelgen, daß er erjt öffnete, nachdem 
der Schwarze Robwirth feine Thüre 
mit dem Gtiefelabjaß‘ zu bearbeiten be= 
gann — eine Konzertverſtärkung, wel— 
che die Gäſte alle ins Freie trieb. 

Lächelnden Mundes und mit der 
Unbefangenheit eines aus ſeinen Phan— 
taſien aufgeſtörten Künſtlers fragte 
Treulieb nach dem Begehren des 
Wirthes. 

„Ausziehen ſollen's! Verſtehen's 
Ausziehen auf der Stelle!" — „Herz: 
li gern, mein lieber Herr Wirth, — 
ich verlange nichts Befferes“, verſetzte 
der Maler, „aber, thun Gie mir den 
Gefallen, und beruhigen Sie fi erft, 
Sie Tcheinen ja ganz außer Athen zu 
fein.” 

„Seht Sie gar nichts an! Zahlen’s 
und gehen’3!“ 

Ireulieb lachte laut auf. 

„Da ilt gar nichts zu lachen! Zah: 
len's, ſonſt hol’ ich die Bolizei!” 

„Aber, liebfter Herr Wirth,“ entgeg- 
nete der Maler in fanfteftem Tone, 
„ich möchte Ihnen ja gerne den Gefal: 
len thun und meine Rechnung bezah: 
len, aber —“, er 309 die vollitändig 
leeren Tafchen feines Beinkleives her- 
aus, 

„Wollen’3 mich für Narren Halteg, 
Sie Schwindler, Sie?“ fauchte ihn 
nun der Wirth mwuthfchnaubendy an. 

Da faufte ein jo derber Hieb mit 
ben Tiedelbogen über das Geficht des 
Mahnerz, daß es in allen Farben vor 
den Augen des MWirthes flimmerte, 

„Nur immer hübjch höflih, wenn 
©ie mit mir reden, Herr Wirth, fonft 
fann ih auh unangenehm merben!” 
gab ihm Treulieb mit unerjchütterli- 
her Nube zurüd. „Fortziehen will ich 
bon hnen, aber bezahlen fann ich eben 
nicht.“ 

Der Wirth alogte ihn an. 

„Doch will ich Ihnen beweifen, daf 
Sie eg mit.einer Künftlerfeele zu thun 
haben”, fuhr der Maler fort, indem 
er eine bemalte Leinwand hinter dem 
Dfen hervorbolte. „Sehen Sie biefes 
foftbare Gemälde, ich werbe e3 Yhnen 
für meine Schuld eigeuthümlich über- 
lafjen.“ 

„Was foll ih mit 
ftaate ihn der Wirth. 

„Was Sie damit follen? E38 behal- 
ten, wenn Sie tollen, oder um theu- 
res Geld gn einen Liebhaber vertau- 
fen. ch nicht mit Gold aufzumie- 
gen. Merten Sie denn nicht, daß «3 
ein Doppelbild ijt?” 

„Ein Doppelbild? Mas tft denn 


das?“ 
hielt nun das Bild- gegen 


dem Bilde?“ 


Treulieb 
das Licht. 


* 
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| Aufgemerkt! 


Zunge Leute, Männer mittleren 
Alters und ältere Männer. 


Wenn Ihr fchwar oder gebredhlich feid und ärztliche Hilfe brandht, 


foıfict Dr. Weintraub, 


ber End ehrlich feine Meinung jagt und freien Rathſchlag ertheilt. 


" Krampfaderbrud, 


len und Befürchtungen. Sie führen zu Schwäche 
Kur für folcde Zuftände ijt jchnell, fiher und beitimmt. 


Die Krankheiten der 


Männer bezwungen, 


Eine zeitgemäße und verlähliche Bes 
bardlung und möglichit jchnelle Kuren 
für alle Spezial-Krankheiten und 
Schwächen der Männer. 

und frilfgets 


Nervenzerrüllung tiger Verfall, 


durch irgend eine lirfache herbeigeführt, 

eheilt. Gebt Eure Mannestraft nicht 
% leicht auf, fihert Euch Eure Kraft 
und Fähigkeiten, immer al Mann zu 
handeln. Dur; meine Behandlung 
garantire ich diejes zu thun. Ihr wer⸗ 
det zufrieden fein. 


bergrößerte 
Adern und 
itodendes Blut verurfachen viele Quas 
und Giehthum. Meine 
Ueberzeugt Euch 


ſelbſt. bebor Ihr anderswo um Behandlung nachfucht. 


I 


ſolltet Ihr mich 


Wenn Fure Mannbarfeit in diefem Wege bedroht ift, 


jofort auffuchen. Ih_babe die Macht, 


Bafjerbrudh gang beftimmt und fir immer'-in wenigen Tagen au beilen, 
denn meine neue, allen überlegene Methode der Behandlung für diefeg Leis 


Widernalürliche Verſuſte 


den bat nicht ihres Gleichen. Davon kann ich Euch völlig überzeugen. 


irgend welcher Art Fan ich fchnell und 
im Vertrauen durch kurzen Verjuch mei« 


ner Behandlung heilen, ma8 ich Euch beftimmt bemeifen werde. Duldet 
nicht, da fie Euren Lebensfaft —— und Euer Fleiſch angreifen und 


vernichten, wie ihr Urſprung und C 


i Binl:Vergiflung 


aratter e8 bedingt. 


oder angeitedtes Blut follten fofort in Behandlung 
genommen erden. Ach wende eine Methode an, die 


Ichaell und gründlich jede Spur von Gift aus dem Blute entfernt und alle 
Folgen ihrer Wirkungen heilt, indem ich den ganzen Mörper rein und ges 
fund made, wie er bor dem Auftreten diefer fchredlichen Mranfheit tar. 
Befucht mich oder fchreibt; ich Merde Euch über alles über diefe außer» 
ordentliche Kur der anjtedenden Blutveraiftung fagen. 


AMri Wenn die natürlichen Abführungswege des Waſſers veren 
Hlriklur, oder bveritopft ind, folltet Ahr Euch einer hirurgifchen * 


unſicheren und ——— Behandlung unterwerfen, 


bevor Ihr meine 


neue überlegene Behandlung gründlich erforſcht habt, welche frei von Uns 


be 
un 


R— und Leiden iſt und keinen Zweifel zuläßt. Sie heilt ſchnell 
d macht die Urethra oder den Urinkanal ſtark, 


geſund, und in jeder 


Hinſicht glatt und frei von Hinderniſſen, Reiz oder Krankheit. 


Ich lade Euch ein, vorzuſprechen oder an mich zu ſchreiben um freien 
Rathſchlag über irgend ein chroniſches Uebel oder eine Schwäche. 


Verſchiebt dieſe wichtige Angelegenheit nicht auf gelegene Zeiten, ſondern 


kommt oder ſchreibt jetzt und erzählt mir alles über 
werde ich Euch ehrlich rathen, was J 


und zu werden. Eine freundſchafth 


igung koſtet Euch nichts und mag 
ren. 


Eine Kette leiſtet nicht mehr Widerftan 


uren Fall. Dann 


hr zunächſt zu thun habt, um * ge⸗ 
che Beſprechung oder briefliche 


rkun⸗ 
Euch — den Weg zur Ge —* füh⸗ 
als das ſchwächſte Glied in 


ihr; ebenſo geht es mit Eurem Körper. Der ſchwächſte Theil macht ihn un⸗ 
brauchbar oder bringt ſogar alle anderen Theile in Gefahr. Nehmt daher 


das 


lied in Acht, das Euch mit Sicherheit und zufriedenſtellendem Leben 


verbindet. So gewiß, wie ich Euren Fall übernehme, werde ich Euch heilen. 


Dr. Weintraub, Wiener vpezialarzt, 
i95 Wabash Ave., Ecke Adams Str. 


Eingang an Wabafh Avenue. 


5. $loor. Nehmt den Elevator, 


Sprecdhftunden: 9 Vorm. bis 5:30 Nahm.; Dienftagg und freitags don 9 


Vorm. bis 8 Abends; Samftags von 10 bis 1. 


„Sehen Sie, fo betrachtet, bietet fich 
Ahnen der Anblid des tiefblauen Mee- 
res, iiber dem fich das fonnige Fir: 
mament breitet. Und nun“ — hier- 
bei ftülpte er das Bild um — „erbli= 
den Sie die fonnendurdhglühte Wüjte, 
über melcher ein moltenlofer Himmel 
lagert.” 

Der Wirth ftarrte auf das Bild, das 
er erft für eine frembländifche Flagge 
in gelb und blau gehalten. Er nahm 
das Bild in beibe Hände und drehte 
e3 einigeMale herum. Inzmwifchen griff 
Ireulieb nad feiner Baßgeige. 

„Hören’3 auf! Hören’3 auf! fehrie 
ber Witth, „laffen’3 das Bild bier, 
aber auch die Baßgeige.” 

Da fchüttelte Treulieb energifch fei- 
ne mallende Mähne. 

„Nein, mein lieber Wirth, von der 
Baßgeige trenne ih mi um feinen 
Preis, denn fie ift mein Talisman!“ 

Der Wirth jah ihn fragend an. 

„za, mit der Bahgeige hat es feine 
eigene Bewandtniß“, fuhr Treulieb, ge— 
heimnißvoll flüſternd, fort. „Wie Sie 
mich da ſehen, bin ich der Erfinder 
einer neuen Schule...“ 

„Uber wir haben ja fehon eine neue 
Schule in Elfter,“ unterbrach ihn der 
Wirth, „voriges Jahr ift fie fertig ge- 
worden.“ 

„Eine neue Art, zu malen, meine 
ich,“ erklärte ihm Ireulieb, „ich bin der 
Erfinder des Doppelbildes. Sie wer⸗ 
den zugeben, daß da3 eine Immälzung 
in der ganzen Maltunit bedeutet, denn 
wenn Sie beifpielämeife ein Schwein 
erjtehen und Sie finden, nad Haufe 
gelommen, zmwei in Jhrem Stall, wer- 
den Sie nicht fehr verwundert und zu= 
frieden ſein?“ 

Der Wirth nickte. 

Na alſo! — Aber,“ ſetzte Treulieb 
nach einer kleinen Pauſe fort, „wie 
alles Neue von der Welt anfänglich 

nicht begriffen wird, ſo muß ich es auch 
mit meinen Bildern erleben: Wollen 
Sie mir glauben, daß ich bisher auf 
gewöhnlichem Wege noch nie einen 
Käufer für meine Bilder fand? So 
gerieth ich auf den Gedanken, der un- 
dankbaren Mitwelt meine Erfindung 
aufzuzwingen, und das iſt mir 
mit dem beſten Erfolg mit meiner 
Baßgeige gelungen. Urtheilen Sie alſo 
ſelbſt, ob ich mich von ihr trennen 
fann!” 

Der Wirth jah dem Maler forjchend 
in die Mugen. Der aber jehte jeine 
Mittheilung mit dem größten Ernft 
fort: 

„sch komme von Bad Kreuznach, wo 
ich auf dieſelbe Weiſe, wie bei Ihnen 
drei Bilder los wurde. Jetzt will ich 
es in den böhmiſchen Wäldern ver— 
ſuchen.“ 

Der Wirth ſchien es ſich inzwiſchen 

wieder anders überlegt zu haben: 
Ich will aber keine Bilder, ich will 

Geld haben; oder ich laufe zur Poli—⸗ 


" Freufi hielt ihn am Rockſchoß zu⸗ 
Sie laufen zut Polizei; ich laſſe 


Sonntags von 10 bis 18 Uhr. 
ſaſonꝰ 


mich nur mit Gewalt fortführen; das 
wird einen Skandal geben, wie er hier 
noch nicht erlebt wurde. Ihr Hotel 
kommt in Verruf; Sie verlieren Tau— 
ſende und Abertauſende, während ich, 
wenn Sie wollen, in fünf Minuten 
ohne alles Aufſehen, Ihr Hotel ver— 
laſſen will.“ 

Der Wirth kämpfte eine Weile mit 
einem Entſchluß, dann platzte er her⸗ 
aus: 

„Machen's, daß Sie fortkommen! 
Auf der Stelle! Auf der Stelle!“ 

„Sehr vernünftig von Ihnen, lieber 
Herr Wirth! Ich will ſofort meine 
Sachen packen, aber ehe Sie mir nicht 
das Reiſegeld bis Franzensbad geben, 
kann ich nicht fort von dier.® 

„Was? Was? Noch Geld braufle- 
gen? — Nichts zahlen und no) Geld 
verlangen? Daraus wirb nichts!” 

Ireulieb padte wieder aus, 

Der Wirth jtampfte vor Wuth auf 
den Boden; al3 er aber das Nuhen des 

 Hotelomnibus vernahm, ber ihm neue 
Gäfte bringen konnte, zog er ein Zwan⸗ 
zigmarkſtück aus dem — 
und warf es dem Maler zu: „Nu aber 
raus, ſonſt ſchlag ich Ihnen die Baß— 
geige auf'm Buckel entzwei!“ 

Und fort war er, die Treppe hinab. 

Der Maler aber dampfte noch am 
ſelben Abend in Begleitung jener 
treuen Baßgeige nach Franzensbad. 


ee — 
Der Taſchi⸗Lama in Kalkutta. 


Der von den Engländern nach der 
Flucht des Dalai-Lama als geiſtiges 
Oberhaupt von Tibet eingeſehzte Taſchi⸗ 
Lama macht gegenwärtig eine Reiſe 
durch Indien und iſt in Kalkutta ein— 
getroffen, wo er dem Vizekönig Minto 
eine Staatsviſite abſtattete. Der Auf⸗ 
zug des Oberhauptes der Buddhiſten 
war außerordentlich maleriſch. Das 
Gefolge des Lama ritt auf ſtruppigen 
Ponies. Die Mönche, die merkwürdige 
Kopfbedeckungen trugen, von denen 
einige wie römiſche Helme, andere wie 
Kirchthürme und wieder andere wie 
Karrenräder mit ſeidenen Quaſten 
ausſahen, blieſen dabei auf Hörnern. 
Der Lama ſelbſt wurde in einem 
prächtig bemalten Tragſtuhl getragen. 
Dahinter wurde ſein Pony geführt, 
deſſen Schwanz von frommen —— 
ſten inbrünſtig geküßt wurde. Das 
Gefolge des gleichzeitig mit dem 
Lama eingetroffenen Tongſa Penlop 
von Bhutan mar nadtbeinig, trug 
aber Obergewänder von der töftlich- 
ften Seide. Die Gäfte bed Vizelönigs 
mohnten am 26. Dezember einem 
Weltrennen bei. Die große Zufchauer- 
menge mashte einen tiefen Eindrud auf 

da- 
ber 


fie —— een y 
en, daß e3 jo viele 
— gebe. —* Lama und Be 

enlop müffen übrigen® von irgenb 
einer Seite reichlich mit ber» 
fehen worden fein, benm fie te 
viele Läden in Kaltutta und. { 





III 


Von Albert Weiße, 


Rehbmann: darum mieber= | 
hole ich nochmals, Hut ab vor unferen | 
Burjermeefter! Er mag ein Dongfi= 
f&hotte find, wo uff den Rejenbojen ber 
Verftabtlihung mahnfinnig Jagd | 
madt un fich innbildet, mit die albern- 
ten Borfchläje bie ſchwierijſten Pro⸗ 
bleme löſen zu können; er mag ne trau—⸗ 
rije Parodie uff den Kolumbus ſind 
un die Leute weißmachen wollen, det er 
det Ei der Straßenbahnfraje uff'n 
Kopp ſtellen kann — aber er is ein 
Mann, ein janzer Mann — je— 
der Zoll ein Mann — Wie der jroße 
Reformer Luther ſpricht er zu ſeine 
Ankläjer: Wat ick jeſagt habe, habe ick 
jeſagt, der Chicagoer Stadtrath iſt ein 
zwei Drittel Spitzbube und Irabſcher; 
da beißt die Maus keinen Faden von 
ab, un wenn Ihr mir zehnmal mora— 

ifch rausſchmeißt ... hier ſtehe ick. 
Grieshuber ſſchueu einfallend: ) 
Dann hätte er fortfahren follen: Und 
tann nicht weiter. Deshalb bin 
ih ja auch in meiner ohnmächtigen 
Muth genau wie die Frau, wo wegen 
ihrer Schwiegermutter und der Ber- 
wandten ihres Mannes nichts im eige= 


nen Haufe zu jagen hat und darum ber | : 
ben en ihr eigenes Neft Mormonenlehre im oberjten Rathe der 


befhmußt, nach) Denver gereift und ha- 

" be — fern vom Schuß — der Welt er- 
zählt, 
Bande ein Chicagoer Mayor fich hers 
umjchlagen muß. — 

Charlie: Kein Wunder, daß un 
fere Rathaherren die Gefchichte nieber- 
trächtig fuchfen muß! 

Duabbe: Na ja, zugeitanden, 
dem Mayor ift in der Uebereilung ein 
unbedachtes Mort entfallen — die Al: 
bermen jolten deswegen doch nicht 
gleich fo dünnhäutig fein und fehreien: 
Kreuziget ihn! Kreuziget ihn! fondern 
beventen, wie fie durch Zuſchandema— 
Gen aller feiner Pläne feit feinem 
Amtsantritt ihn gereizt und fo erbit- 
tert haben, daß er faum nod) für das, 


mas er thut oder fagt, verantwortlich | 


gehalten werden fann.... 

: Charlie: Na, hören Sie, Duabbe, 
hr vier Philifter hier ärgert mich doc) | 
auch mandmal, daß ich aus der Haut 
fahren unb mich baneben hinfehen 
möchte! Mag mürben Sie aber dazıı 
fagen, wenn ich jeßt, gerade mie ver 
Mayor in anderen Städten, in den an- 
deren Kneipen herumfchreien würd': 
Die Wenzeltitter, die bei mir alle Don- 
nerftag Stat drefchen, find eine richtige 
Schmefelbande.... Sie pumpen und 
bezahlen nicht, fie betriigen mich, wo 
fie fönnen, und ich muß aufpaffen, day 
fie mir nicht die Gläfer und Bierunter: 
Täße ftehlen ! 

Grieshuber: Dunne ift durch feine 
Miberfolge ganz rabiat geworden und 
bat am Dienftag den erften praftifchen 
Verſuch gemacht, fich mit den verhaßten 
Straßenbahnen felbft im Ernit zu mei- 
jen. Er wollte die Befolgung einer 
mittelalterlihen Orbinanz über das 
Schließen ver Thüren auf den Wabafh 


Abve.Linien durch feinen berüchtigten 


„Verkehrs » Superintendenten“ Doty 
erzwingen, und hat, da der Präfident 


Mitten von ber City Railway Co. ihn | 


einfach auslachte, thatfächlich den Be- 
fehl ertheilt, die Boligei folle das Lau 
fen der Card auf diefen Qimien ver- 

i aber die Entrüſtung der 
vergeblich an ven Straßeneden auf Be- 
förderung martenden und frierenden 


mit mas für einer’ räudigen | 


die jtädtifchen Senatoren über ihn ber, 
um ihm das Brandmal des Verläum- 
ders auf die Gtirne zu drüden und | 
ihn aus dem Senat mit Schimpf und 
Schande zu vertreiben. 

Kulide: Sch habe in die Päpers ges 


ı nobtiehht, daß der Sienähter Depem 


l 





ı Zeichen des UnterrodS.... 


putti niehr au) aus demGienäht for | 
jeine Konnedtfchen mit dem Anfchus | 
tenz-Schwindel gefeiert -ift. 
Grieshuber: So fhlimm mar die 
Geihhichte noch lange nicht; e3 mar 
bIng ein fühner Gedanfe eines Poli- 
tifers, der von der Politik nichts ver- 
iteht; — feine Kollegen in der New 
Morker Lenislatur lachten ihn mit fei- 
nem Antrage, den Depem zur Relig- 
nation al& Bundesſenator aufzufor— 
dern, aus, und fie hatten Recht! — 
Mas jollte wohl aus unferem Bundes 
fenat werden, wenn $eber, der Schwir- 
del getrieben hat, freimillig gehen over 
unfreimillig gegangen werden follte? 
Quabbe: Der Vertreter Utahs im 
Senat — Smoot — mird aber un- 
zweifelhaft feiner Gihes verluftig er- 
Härt werden, — Die Frauen des Lan 
des fehen eö als einen Schimpf und 
eine Schande an, daß ein Befenner der 


Nation figen jol. — Wie ein Marn 
find fie dagegen aufgeitanden, Millio- 
nen von Unterfchriften haben fie ge= 
jammelt und jeder einzelne Senator ıjt 
von ihnen perfönlich angegangen wor= 
den, für die Aystreibung Smoot3 aus 
dem Genat zu ftimmen. 

Grieshuber: Der Senat fteht im 
„Was das 


' Weib will, wil®ott!” Jagt der galante 


Franzoſe, 
| fügen: 


und mir fönnten binzus 
„und thut unfer Senat!" Das 


; Ihandlichjte alle: Gefete, das die Kan- 
; tine abjehafft und den Ruin unferer 
; Urmee berbeiführt, wurde auf Befehl 


des Unterrods erlafjen, und da bie 
halzjtarrigen Weiber auf dem Inkraft— 


| bleiben diejes Gefeßes beiteyen, fo 
‚ wagt feiner der Hampelmänner in der 


| 


| 


——— — 


| nebenbet comme il faut. 


Senatoren:Toga, die Abjchaffung des 
Gefeges zu beantragen. Der Senator 
Smoot fann daher ruhig jein Bün- 
del jchnüren — er fliegt Yinaus aus 
dem Senat, mit einer Wuptizität, mie 
noch feiner vor ihm hinausgeflogen ijt! 

Lehmann: Wausjchmeißen oder 
rausgefchmiflen werden ijt die Frage, 
Mer 3.8. als jtädtifcher Beamter nıch 
fejt mit beibe Füße uff det Evangelium 
der Verjtabtlihung jteht oder jonjtiwie 
Dred an feinen politifhen Steden le- 
ben hat, der muß jemärtig find, det er 
jeden Augenblid im jewaltigen Bogen 
aus det Rathhaus hinausfliegt. . . . Er 
dähte jut, wenn er ſich jeden Morgen 
zur Beruhigung ſeines Jemüths det 
bekannte Lied des Philoſophen und 
Eckenſtehers Nante vorpfeift: „Ja 
mehr, ja mehr, wie rausjeſchmiſſen 
kann der Menſch ja jar nich' werden!“ 

Grieshuber: Eine großartige Acqui— 
ſition ſcheint die am ſtädtiſchen Ruder 
ſitzende Klique an dem neuen Baukom— 
miſſär Bartzen gemacht zu haben. Das 
iſt ein Rausſchmeißer erſter Klaſſe und 
Am Tage 


ſeines Amtsantritts hat er ſofort ſeine 





Völker war ſo groß, daß er, wenn auch 


zähneknirſchend, die Strecke nach zwei 
Stunden für den Verkehr wieder frei 
geben mußte. 

Quabbe: Es iſt beklagenswerth, daß 


nen immer weitere Kreiſe zieht, und 
daß die Animoſität der Pro⸗ und An⸗ 
te⸗Verſtadtlicher immer ſtärker wird... 

Grieshuber: Mit Dunne ſteht und 
fällt die ganze Bewegung. Er iſt als 
verkörperte Idee der Verſtadtlichung 
bie Zentralfigur, um bie der Kampf 
tobt — und er ift ein fiegesgemiljer 
Streiter; hat ex fich doch fchon bei jei- 
nem Amtsantritt einen Leichenſtein 
getauft und bie ftolzen Worte darauf 
meißeln laffen: 

Eripuit urbem ladroni; 
Cicero alter, 

Kulide: Was ift die Miening bon 
das? 

Grieshuber: Dad hHeift, mie ein 
Eicero einft Rom, hat er dem Stra- 
Benräuber Chicaao entriffen. 

Lehmann: Na, vorläufig jeht’s ihm 
noch, mie dem Schiller’ichen Wallen- 
ftein in die „Braut von Meffina,“ mo 
von bie Parteien Haß zerfleifcht in bie 
— jet noch unficher herum: 


ſchwa 
oe Beſſer, als dieſer Ver⸗ 
leich, läßt ſich eine Parallele zwiſchen 
lius Caefar und Dunne ziehen. — 
Bon ſeinen Anhängern wird dem Fon» 
ſul unter dert Jubel des ganzen römi⸗ 
ſchen Volkes die Königskrone angebo— 
ten — er gebt nach dem Senat. — 


"Raum bat er feinen Geffel eingenom- 


men, da bringen bie verſchworenen 


| » Senatoren auf ihn ein und überftürzen 


Fi in ihrem Bemühen, ihm den Dolch 
eh Herz zu ftoßen.... Sonntag bor 
—2— feierte ‘den Dunne bie 


* — a y Democracy“ ald den nächften 


Beer hen Präfidentihaftstandis 
baten und am ad darauf .n 


beiden Bauinjpektoren gefeuert — den 
einen, den Gtanhope, den er beinahe 
noch verbauen hätte, weil er zu wenig, 
und den anderen, den Robinfon, weil 
er zu biel arbeitete... 

Charlie: Auch der neue Hilfs⸗ 
kämmerer Goſſelin ſcheint eine tüchtige 
Kraft in diefer Beziehung zu fein! — 
Er hat den Neumann, den Gehilfen 
bes Zahlmeifters, falt gefteit, und der 
arme Kerl hat doch weiter nichts ge- 


than, als das was alle anderen Zahl 
diefe Streitfrage um bie Straßenbaj: 


meijter thaten, und mas feit Olims 


ı Zeiten als zur Routine des Zahlmer- 


fter-Bureaus gehörig angefehen wurde, 
nämlich er hat den Kravattenmachern 
geholfen, den in Schwulitäten gerathe- 
nen Beamten, namentlich den Polizi- 
iten, die Gurgel abzufchneiden. 

Kulide: it das die Truth, daß fich 
der MVolieptjhief Collins von die 
Gämbler3 hat breiben laffen? 

Duabbe: Herr Kulide, fhämen Sie 
fi) doch, folche nieberträchtigen, bo3= 
baften Verläumdungen gedankenlos 
nachzuſchwätzen.. 

Kulicke: Wenn der Tahk von der 
Breiberei der pure Nonſens wär, was 
iſt denn der Rieſen, daß der Mähr den 
Stähtsattornie geordert hat, dag Po- 
ließdepartment durch die Gränd 
Dieurie inmeftigähten zu laffen? 

Quabbe: Durch eine Unterfuchung 
bor den Großgeſchworenen ſoll die In» 
ſchuld des Volizeichefs feitgeftelt und 
demjelben das Material geliefert wer- 
den, auf das hin er die bösmilligen 
Verleumder zur Nechenfchaft ziehen 
tann.. 

Lehmann: Die jreulihen Mordthas 
ten un’ die jroßen maroffanijchen 
Rüuberzuftände, mo jekt in unjere 
Stadt herrfchen, Haben enblich bet Pos 
ligeisKomite des Stabtrath8 dazu je 
bracht, die Anftellung von weitere 500 
Blauröde, darunter 100 zu Pferd, zu 
empfehlen... 

Charlie: Die Stadt ift ja * (ion 
fo gut mie banferott. ber will 
man das Geld für Bezahlung biefer 
meiteren 500 unnüpen Brot er un? 
Schnapstrinter nehmen? 


Lehmann: Bon Di un’ Deinesglet 
den! - — Man wird * ER 


jegt orbentlich die Sfötentöne beibrin- 
gen. Die Saloonlicenzen iverden von 
500 uff 1000 Dollars erhöht, un’ det 
i8 nich mehr mie Recht, denn et 18 eine 
bon die Temperenzler bemielene That- 
fache, det die Kneipe aller Lafter An- 
fang ift. 
moösferie des Saloons wimmelt e3 von 
Schandthats⸗ Bazillen; — hier wird 


In die jiftjeſchwängerte Ai-⸗ 


bann i in ‚ Butter * en göffel fein- 
gehadter Zwiebel abgebämpft. Ein 
Milhbrötchen weicht man in Waſſer 
ein, drückt es gut aus, gibt es mit dem 
nöthigen Salz, Pelerſnie zwei Eiern 
— das Eiweiß zu Schnee geſchlagen — 
zu dem Hirn, verrührt alles ſorgfältig 
und füllt die Maſſe in die gebutterte 
Auflaufform. Obenauf ſtreut man 


| der unfchuldige junge Mann zum | Semmelmehl und geriebenen Parme- 


TFrauenfchänder un’ Quftmörder ausje- 
brütet — der liebende Vater und zärt- 
liche Jatte, mo fich verführen Täßt, 
| einen Schnaps in die Aneipe Hinter die 
| Binde zu gießen, fehrt als Jattinprüg⸗ 
| ler und Rabenvater heim — furz un’ 
| aut, jäbe e& feine Kneipen, ſo jäbe es 
' ooch feine Verbrecher, un’ jäbe e8 feine 
ı Verbrecher nich, jo brauchten wir oodh 
dtefe Schändije Polizei nich, ergo, da= 
ber un’ Foljlichermaßen, i8 der Aneip- 
wirth die Schuld an der polizeilichen 
Landplage un’ muß dafor mit feinen 
Geldbeutel ufffommen. 
| Charlie: Donnermetter, Zehmann! 
| Du fannft ja einem das ganze Gefchäft 
| verefeln; — aber Du halt Recht, 
ungefähr ftelt der Temperenzler Die 
Wirthe hin — 
Grieshuber: 


| die chriftlicher. Temperenzfrauen ein 


| Tchönes Stückchen geleiftet. Okmohl ein | 


gleicher Antrag der Muder chen por 


längerer Zeit von dem Gtadtrath ad | 
acta — Bapierforb — gelegt war, Has | 


der heiligen Temperenziache willen den 
Platz zmwifchen der Canal, 19. Sir. 
und Sanalport Une, nicht nach dem uns 
| feligen Bierbrauer Schoenhofen zu be— 
nennen... . 
Erfolge, wie die Muder, aber fie nah: 
men ihre Niederlage nicht jo 
bin, mie diefe. In voller Stärfe mar: 
fhirten fie am Dienftag in die Mas 
hor3-Dffice, um an Dunne für Die 
Ihmähliche Behandlung ihrer Petition 
durch den Stadtrat Rache zu nehmen. 
Sr. Ehren ift an deraleichen Scherze 
gewöhnt, das regt ihn nicht mehr auf, 





wie den Srebs, der bei lebendigen Leiz | 


be gefocht wird! ... „Na, meine Das 
men“, fragte er mit feinem fanftelten 
Lächeln, „mas hat Jhnen eigentlich der 
alte Schoenhofen zu Keide gethan?” 


„Er hat Bier gebraut!” jchrieen die | 
er | 


Meiber unifono. „Sa, das hat 
wohl auch”, ermiderte Dunne, „aber 
dafür foll er nicht geehrt werben, fon= | 
dern teil er auf dem Plate, der nach 
ihm genannt werden wird, einen Bruns 


nen für die armen Leute der Nachbat= | 


Tchaft gebaut hat, damit fie fih an dem 
herrlichen Irinfwaffer laben fönnen 
und nicht in Verfuhung fommen, in 
die Kneipen zu laufen!“ Darauf ließen 
die Danten ihre Nafen trief hängen 
und gingen fehmeigend nad Haufe. 
Charlie: Wenn hr noch lanze 
fhmwäbt, werd’t Ihr heute moh: nicht 
: * 
da, (zum Hobobill am Ofen) ſchnarch' 
nicht ſo, du muſikaliſches Scheuſal, 
ſondern ſpring' hinter die Bar — und 
hole den Herrn die Karten! 


Für die Rüche. 


Hecht -Fricaſſee. — Man 
thut ein gutes Stück Butter in eine 
Kaſſerole, legt die geſchuppten, gerei— 
nigten, in Stücke geſchnittenen Hechte 
hinein (A—5 Pfd.), thut * Quart 
Meifmwein, einige Zitronenfcheiben, 3 
feingehadte Sardellen und da3 noch 
nöthige Salz hinzu, Streut eine Hand 
voll geriebene Semmel darüber und 
laßt ihn gut zugededt weich dämpfen. 
Dann rührt man an die Sauce diden, 
fauren Rahm, richtet das Fricaffee mit 
einem Blätterteig oder Neißrand an 
und gießt die Sauce Über die Filch- 
ſtücke. 

Speck— Vögel. — Man ſchneidet 
von einem Stück Kalbfleiſch (am beſten 
von der Keule) kleine runde, etwa 
eigroße Stückchen, klopft ſie gut, durch— 
zieht ſie recht reichlich mit feingeſchnitt— 
nem Speck, ſtreut Salz und weißen 
Pfeffer darauſ, legt ſie nebeneinander 
in eine Kaſſerole, in welcher man eine 
kleine feingehackte Zwiebel und Butter 
heiß gemacht hat, und deckt ſie mit 
einem gut paſſenden Deckel zu. Wenn 
ſie weich und ſchön braun gedämpft 
ſind, gießt man einige Eßlöffel Fleiſch— 
brühe oder ſauten Rahm zu, legt die 
Vögel kranzförmig auf die Schüſſel, 
in die Mitte entweder gedünſteten Reis 
oder Maccaroni-Nudeln und übergießt 
beides mit der Sauce. 
Grievenkuchen. Einige 
ſchöne Kuchen kann man aus den beim 
Auslaſſen von Schweinefett zurück— 
bleibenden Schreven. Grieven oder 
Grieben bereiten: 2 Obertaſſen voll 
Grieven, 2 ganze Eier, 2 Obertaſſen 
voll Mehl, 1 Kleine ITajje Zucder, die 
Schale einer Zitrone, die man mit den 
Grieven ganz fein hadt, werden zus 
fammen zu einem Zeige gemadt. Man 
rührt dazu zuerit die Eier mit dem 
Zuder Klar, wirkt und rührt alles qut 
zufammen und formt e3 endlih zu 
Heinen Kuchen, die man mit Zuder be- 
ftreut und dann im Ofen gelblich bädt. 
Hirnauflauf. — Ein Kalbs- 
birn wird blandhirt und ae r als⸗ 


[Dr., Pusheck, 


winne er Geſundheit wieder mit 

34 bei handle alle Krank: 

e alle ärztliche und Örtliche 

Maffiren, Elektrifiren und 

— e — —— frei, und 

— nkoſten nut Bee! die ger 

ve Medi: * —B Die diefe in ge 
twöhn! ee nur ruf 81.00 

—KHannft Du nicht kommen. ſo —8R mir. 


Behandele alle akuten und 
chroniſchen Krankheiten, 
beſonders: alle Schwachen, Nheumatismud, 
Eeiden von unreinem Blute, Sauttrant: 
eiten, Gatarrh, Magenleiden, Serzr, 
eber⸗ und Rieren⸗Araukheiten — und 
— alle Frauenleiden. 
lid) von 8 bis 6, Stark bis 
hr re 


ont und feiertn, N. 
Push-kuro 5 Apotheten * an 
Ein: Bea und 


Se 
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, 
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io | 


Da haben jich wieder | 


| ben fie die hohe Körperfihaft am lehten | 
Montag beftürmt, doch um Gottes und | 


Natürlich mit demfelben | 


ruhig 


| fan= oder Schmeizerfäfe und badt den 
Auflauf eine halbe Stunde, 
Gehirnfuppe — Dazu mird 
das Gehirn nad. ven Säubern gehadt, 
\ nebft mei bis drei Löffeln Mehl in 
Butter gar gefchwikt, mit Saly und 
weißem Pfeffer gewürzt und mit ber 
fertigen SFleifchhrühe verfocht. Die 
Suppe wird mit einigen Eibottern ab- 
gezogen, und man gibt abgemwellte und 
feingehadte Kräuter, Peterfilie, Por- 
tulat und Kerbel hinein. 
PBflaumentrei3-Suppe. — 
1 QDuart fochendes Waller gibt 
man eine große Taffe voll trodene 
| Pflaumen; wenn diefe 10 Minuten 
gekocht haben, fchüttet man eine fleine 
: Tajfe Reis hinein und läßt beides zu= 
| fammen meich foden. Nun nimmt 
man ein Stüdchen Butter, etwa 1 Ei 
: groß, läßt es bräunen, gibt einen Thee- 
löffel Mehl dazu, laßt beibes jchmo- 
; ren, verrührt dies mit etwas Waſſer, 
gibt ed an die Pflaumenrei3-Suppe, 
berfüßt alles mit Zuder und würzt mit 
' Simmt. 
Italieniſche Eier. — Sechs 
bis acht Eier kocht man hart, kühlt ſie 
ab, ſchneidet fie in Hälften, legt ſie in 
eine Kaſſerole, belegt ſie mit zwölf 
bis vierzehn gewaſchenen, entgräteten 
und zertheilten Sardellen, ſtreut wei— 
ßen Pfeffer, geriebenen Muskatnuß, 
einen Eßlöffel fein zerſchnittene und 
in Butter gedünſtete Schalotten und 
einen Eßlöffel fein gehackte Peterſilie 
darüber, übergießt das Ganze mit 8 
Pint kochender, ſaurer Sahne, läßt es 
einmal aufkochen und richtet die Eier 
(möglichſt in demſelben Geſchirr von 
feuerfeſtem Thon) an. 
Hühnerſalat. — Ein fleiſchi— 
ges Huhn wird hergerichtet und gekocht 
wie zu Suppe. Wenn es gar iſt, läßt 
man es in der Brühe erkalten. Alles 
Fleiſch wird abgelöſt und in kleine 
Würfelchen geſchnitten. Darunter 
mengt man ebenſoviel kleingeſchnittene 
weiße Tafelſellerie. Das Ganze wird 
dann mit folgender Mayonnaiſe ver— 
miſcht: Vier Eidotter rührt man in 
einer kleinen Kaſſerole einige Minuten 
lang, gibt dann langſam unter ſtetem 
ühren 4 Eßlöffel Oel nach und nach 
hinzu und dann 4 Eßlöffel weißen 
Eſſig. Die Kaſſerole wird in einen 
Behälter mit kochendem Waſſer ge— 
hängt und über dem Feuer gerührt, 
bis der Inhalt dick wird. Sofort 
nimmt man dann die Kaſſerole heraus 
und rührt die Mayonnaiſe weiter, bis 
ſie kalt iſt. Ganz allmählich fügt man 
noch 4 weitere Eßlöffel Oel hinzu, 
dann 1 Theelöffel Salz, 2 Iheelöffel 
Auder, je nach Belieben etwas fran- 
zöfifchen (oder auch mit Mailer ange- 
rührten englif den Senf und ganz 
zulegt 4 Pint gefchlagenen Rahm oder 
den Schnee der vier Eier. Will man 
die ganze Mayonnaife nicht benügen, 
fo läßt fie fich in einem Glas aufbe- 
wahren, nur darf man den Rahm erjt 
bei dem Gebrauch hinzuthun, da fie 
fi fonft nicht hält. 
AUepfelimShlafrod— Man 
nimmt 4 bi3 5 große Uepfel und Jchält 
fie, nachdem man borher das Kern 
haus ausgeftohen hat — [hält man 
fie zuerft, fo zerbrechen fie oft beim 
Ausbohren, — jehneidet fie in Dide 
Scheiben, bejtreut fie mit Zuder und 
übergießt fie mit etwa® Rum oder 
befler Arac und "ellt fie zur Seite und 
läßt ſie ziehen. Dann quirlt man 
in 4 Quart Mil) 5 volle Löffel Mehl, 
4 Löffel Zuder, eine PBrife Salz und 
2 bis 3 Eigelb, jchlägt das Eiweiß zu 
Schnee, gibt e3 dazu und zulegt einen 
Kaffeelöffel vol Badpulver. In diefe 
Maffe taucht man die Wepfelicheiben, 
gibt fie in eine Pfanne mit kochendem 
Syett oder Yutter, füllt mit dem Kafs 
feelöffel noch von der Maffe auf bie 
bratenden Uepfel, damit audh das 
durch das Ausbohren entjtandene Loch 
gefüllt wird, wendet fie um, damit fie 
auf beiden Seiten ichön braun werben, 
richtet fie auf einer Platte an und gibt 
fie heiß zur Zafel. 
Aepfelkuchen. — Eine Pud— 
dingſchüſſel wird ſtark mit Butter be— 
ſtrichen, mit Zucker überſtreut und als— 
dann mit gutem „Pie“-Teig ausgelegt. 
Nun kommt eine Lage feingeſchnitzelte 
ſaure Aepfel hinein, über welche Zu— 
cker und Zimt geſtreut wird, und ſo 
fort, bis die Form ganz gefüllt iſt. 
Die Aepfel müſſen vorweg feſt einge— 
drückt werden. Nun bedeckt man die 
Aepfel mit einem Oberblatt, ſtelle die 
Form in den Ofen und backt den Ku— 
chen 13 Stunden lang. Iſt der Teig 
oben hellbraun, ſo legt man ein Pa— 
pier darüber und ſtürzt die Speiſe 
noch warm auf die Platte. 
— — — 


Ein Augenblick. 


— 
Von Hermnine Sitiinser. 


Die kleine Stau 5 Profeſſor ſchritt 
höchſt vergnügt durch die Kaiſerſtraße. 
Von Hauſe ein Landkind mit krauſem 
Haar und friſchen Wangen, erſchien 
ihr dieſStadt immer wundervoll. Aber 
heute ganz beſonders. Ein paar Gold—⸗ 
ſtücke lagen in dem Portemonnaie, das 
ſie krampfhaft in der Hand hielt. 

Die Eltern hatten bei der Beſchaf— 
fung der Ausſteuer nicht an einen 
Schreibtiſch für den Mann gedacht. 
Nun hatte die kleine Frau geſpart 
und geſpart, das ganze ſelige erſte 
Jahr ihrer Ehe hindurch, und jehzt, 
zur Weihnacht, hatte ſie glücklich I 
viel beifammen, um einen Schreibtifch 
eritehen zu können. ‚Sie war auf dem 
Wege zu einer Auktion und mußte fidh 
förmlich) in at nehmen, um nicht 
mandmal hell aufz en fo uns 
beſchreiblich fe e fi auf das 
überrafchte Geficht ihres Mannes. 

Vorher aber hatte fie ee einen an⸗ 
Gang zu maden.” Sie wollte 





- 


brei Mart für bie ungfüdfihen Juden | 1 


in Rußland abgeben. 

Da— ein Heiner Schultnabe grüßte 
fie, und über da3 noch eben fo freube- 
Itrahlende Geficht der rafch Dahinei- 
lenden zog's mie ein Schatten. Gie 
mußte plößlih be3 vergangenen 
Abends aedenten. Wie hatte jie nut 
einen Augenblid vergeffen fünnen — 
An diefem Abend hatte der Reize 
in ihrer jungen Ehe ftattgefunden, 
und der geliebte Mann fagte Worte 
zu ihr — Thränen ftiegen ihr in bie 
Augen! 

Sonft, nahdem fie gemeinfam ihr 
Abendbrot eingeholt, Hatte das junge 
Baar plaudernd und lachend bei der 
Rampe gefeifen, und die fleine rau 
fand fein Ende im Erzählen all ber 
liebenswürdigen Erlebniffe ihres Da 
feind. Gie nahm an, dad müjfe nun 
ihr ganzes Eheleben fo meiter gehen, 
und immer würde der Blict des gelieb- 
ten Mannes an ihren Lippen hängen 
in ungetheilter Bewunderung. Wenn 
er dann manchmal anhub: 

„Ja, fieh’ mal, liebes Kind, das ijt 
ja alles ganz reizend, aber es gibt 
noch andere Dinge —“ 

Da mußte fie [hon und fehrie und 
lachte und hielt ihm den Mund zu: 

„Rein, nein, fomm’ mir nur nicht 
mit deinem Profefforenblid — mit 
al den ernten Dingen da draußen in 
ber Welt — alle Könige in deinen Ge- 
ſchichtswerken können mir aeftohlen 
werden — bu bift mein König und 
folfft mit mir lachen und fröhlich fein! 
Amen! Amen! Und no einmal 
Amen!” 

So erftidte fie immer wieder die 
leifen „Uber“ des geliebten Mannes, 
dab e3 ihm felber oft mie ein Unrecht 
erfchien, den Tprudelnden Sinn des 
allezeit heiteren Naturfindes in ern« 
ftere Bahnen Ienfen zu mollen. 

Mit der Zeit fing er aber do an, 
ein wenig ungeduldig zu werben, daß 
fie ihm fo gar feine Ruhe zur Arbeit 


ließ. Freilih brauchte er dann nur | 


ein ernites Geficht zu machen: gleich 
war fie gefügig und griff nach einem 
ber Bücher, das er für fie hingelegt. 

Da faß fie dann ftil und rührte 
fich nicht, bi8 der Gate fih nicht 
überwinden fonnte und nach ihr hin= 
blidte, 

O, wie ſchalkhaft glänzten ihn ihre 
Augen an! 

„Glaubſt du wirklich —? Ach, du 
armer Lieber, bilde dir nichts ein! Ich 
leſe nur, damit Du zufrieden biſt — 
all die fernen Völker gehen mich gar 
nichts an — ein Kätzle, das draußen 
ſchreit, intereſſirt mich mehr. — Gelt, 
eile dich — ich hab' dir ſo viel zu er— 
zählen!“ 

Und nun plötzlich in der letzten 
Zeit, ſtatt ihr zuzuhören, ſaß er den 
ganzen Abend über den Zeitungen und 
vertiefte ſich in die Geſchicke Ruß— 
lands. Falten bildeten fich auf fei- 
ner Stirn, er fah nicht auf. Die fleine 
Frau jah ihm Emigfeiten gegenüber, 
ohne daß er fih um fie kümmerte, 
Das Herz that ihr weh; und eines 
Tages übermannte e3 fie, und jte riß 
ihm die Zeitung weg mit den Worten: 

„Du Tiebft mich nicht mehr!” 

Da fprach er das erjte unfreundliche 
Mort zu ihr: 

„Du biſt kindiſch.“ 

Ihr Erſchrecken beſänftigte ihn ſo— 
fort: 

„Komm', ſei vernünftig! Ich will 
dir die Vorgänge in Rußland vorle- 
fen. Die große Noth biejes unglüdfe- 
ligen Bolfes muß doc einen jeden in 
Mitleidenschaft ziehen.“ 

Da jtieß fie unbefonnen hervor: 

Was geht mihRupland mitjammt 
feiner Noth an!“ 

„Sp würde nicht einmal der jüngite 
meiner Schüler jprechen,“ jagte der 
Profeffor, und der Blid, den er auf 
bie junge rau beftete, war jehr ernit. 

Ah, warum mußte fie jet an all 
da3 denten, warum mußte bdiefer 
fleine Schulfnabe-fie grüßen und da= 
mit all dad Schivere des vergangenen 
Abends wieder in ihr mwachrufen! 

„So mürde nit einmal 
jüngfte meiner Schüler Tpredhen.” 
War das nicht ein böfes, ein hartes 
Wort? Und erft der Bi! Das Herz 
frampfte jich ihr zufammen, wenn fie 
an diefen Bid dachte. Aber neben 
dem Schmerz reate fich’3 auch mie 
Irog. — „Was hab ’ich denn gethan? 
Soll ich vielleicht ein ntereffe heu- 
celn, wenn ich’8 nicht habe? Iſt es 
ein Unrecht, feinen Mann über alles, 
alles in der Welt zu lieben, fo daß gar 
nicht3 daneben auffommen kann?" — 

„Warte nur,” drohte fie ihm im Sn- 
nern, „ich werde mich rächen — furdt- 
bar edel werde ich mich rächen! Und 
dann — ja, dann, wenn du bor bem 
Schreibtifch ftegft und erfennen mußt, 
mie ih das ganze Kahr Hindurdh an 
nichts anderes gedadht —” 

Site ftand vor dem Bankhaufe, in 
dem fie ihre drei Mark abgeben wollte, 
und eilte die Treppe hinauf. 

Erft merkte fie gar nicht, daß noch 
einige andere Menichen im Geichäfts- 
raume zugegen waren, und legte mit 
den Worten: „Bon Ungenannt!“ ihre 
drei Mark in die Hand, die fich ihr 
bom Schalter aus entgegenftredte, 

Da fiel ihr plöhlich die Stille rings 
umber auf; es war eine fo eigene la- 
ftende Stille. Die junge Frau folgte 
mit großen fragenden Augen den Bli- 
den der Unmejenden, die alle mit ei- 
nem Ausdrud des Entjeßeng an zmei 
zerlumpten Geftalten hingen, bie re- 
gungalos Hand in zes nebeneinan= 
ber jtanden. Ein Deann war’3 mit 
wirrem jchiwarzen Vollbart und ein 
faum dem Knabenalter entwachſener 
Jüngling. 

Die Kleider hingen ihnen wieFetzen 
um die von Noth und Elend, Hunger 
und Entbehrung bis zum Skelett aus⸗ 
gehöhlten Leiber 

Die Geſtalt des Jüngeren, entfräf- 
tet, gebeugt, lehnte ſich an die Schul⸗ 
ter des Vaters, deſſen Rechte die her⸗ 
Same Hand des Knaben umfaht 


*. ſind ruſſiſche Juden.“ unter⸗ 
brach eine Ging bei ba3 tiefe Schmwei- 


ber 


* 


— — — — — —— — — — — — — — — — — 


— — —— — — — — — — — — — —— — — — — — — — — ——— — — — — — ——— — —— — — — — —— ——— — — ——— —— — —— — —— — 


STATE ane MAI ane MADISON STE 


Berthvolle Seide — Berthvolle Eriparniffe. 
Weil Beide Hier flet3 zu finden find deshalb Taufen fait die meilten Chieagpes 


Damen bier ihre Seidenftoffe — I 
gengeiten für morgen: 


> find einige unvergleichlihe Spar = Geler 


Schwarze Taffeta Seide Stwik, Del gefocht, volle 36 goll breit, brilliante Appretur, 


fchiwere Qualität, weich und raufchend, überall für $1.2 


Speziell, die Yard 


Yard breite weiße mafchbare Habutai Seide, jhwere Qualität für Waifts, 
Kleider und Interzeug, die gewöhnliche 65c Dualität, Yard 


> verfauft. 


3720 


Schwarzfeidene Erepe de Chine, 40 bis 46 Zoll breit, reine Seide, jchivere Owalität, 
reich, weih und fhmiegfam, gewöhnlich bis zu $2.50 werth. Speziell, 


die Yard 1.48, 1.19 und 


Odd3 und Ends in fchlichter und fanch Seide, hell= und dunkelfarbig, fiir Klei- 
anderswo 75c—$1 mwerth, Auswahl, Yd 


der, Waifts, Skirtings ujio., 


39 


Sandow Taffeta Seide, Nobe Appretur, in jeder heller und dunkler Schattirung und 
weiß und cream und jchwarz, garantirt dauerhaft zu jein, andere verlangen 


58. — Speziell, die Yard zu 


Weiße Habutai Seide, jchwere Qualität, 24 Zoll breit, hübjche Heine Figuren, 
läßt fich gut wajchen, ausgezeichnete Hl Qualität, die Yard 
Ehmwarze Swih Peau de Soie, weiche Glove Yiniih, die 75c Qualität, — 


jpeziel für morgen, die Yard 


Ausgezeichnete Unterzeug: Attraktionen. 


Schott. naturmollene voll regulär gemachte 
Hemden und Hoſen für Männer, für 
Feuerleute un Boliziften, immer „Mir 
$2.50 und $3.00 vderlauft, 7 9 
Montag nur ........8 ns 
Mollene, fhmere baummollene, fließgefüt- 
terte Hemden und Hofen für Männer, alle 
leicht beihmust, Odds und Ends,” 48c 
bon 8 Vorm. bid 12 Mittagd.....» 

Naturivollene doppelnöpfige Hemden und 
Sofen für Männer, zu einander pallend, 
prachtvolle 81.75 Werthe, 

Montag 


Waſchſtoffe. 


Muslins, Bettlaken ete. 
86.zöll. gebleichtes und ungebleichtes Bett⸗ 
latenzeüg, ſchwerer weicher 5C 
Finiib, der Yard * 
Ö r Cambric, were Que 
; res Kängen, werth dic 
bi3 10c— Montag, Yard 


Englifb Lonaclotb, in 12 Nard Voltt, - — 
ſehr ſchön für Unterzeug, 
ſpeziell, Bolt 


2x216 MDo. gebleichte Bettlalen, aus E5e* 


rem Sheeting gemacht, 
ſehr dauerhaft 


45x36-3öll. gebleichte Kiſſen-Ueberzüge, aus 
ſchwerem Muslin gemacht — 8c 


ſpeziell 
214 214xVard gebleichte Bettlalen, gus New 
Mills DVettlatenzeug gemacht, 63 


x 
dorf \ » h 
x24%, ard zu 55c, un 
IxXd% ER 450 
50x36-43öf. gebleichte Kiſſen⸗Slips, — 
aus New VNort Mills Shecting, Disc; 
45x836-4Öllig, 11er, md 0: c 
42x38-z4öllia, au 2 
8:4 gebleichtes Bettlafenzeita, feine 15€ 
Ihwere Dual., weicher Finifb, Pd... 
PBaummwoll Ghallis, in feiner Auswahl don 
dımflen, mittleren und bellen Far— 
ben, ſpezieller Bargain, rd 
J— —— in blauen und braunen 
eds, ganz ſpegziell 
Yard 3ic 
Eeidene Drgandies — Hunderte bon den 
feiniten franzsöfifben Muftern, die neıre- 


ten »arbenlombinationen; die Drudmu- 
ter find jo-bübih wie die Ainmen die fie 
darjtellen; ibr wilder Werth iſt 25 
50c — ſpeziell, Vard c 
Beine giette Erifp Organdies, ein fehr aro- 
Mortment don 1906 Muftern in ro- 
u blau, Qabdender, 93 etc. zur Hälfte 
des gewöhnlichen Rreifes 8} 
2 ind c 


Yard 1 i 
„Auto ElotH" — Diefer neue und 3*8 


San! Ankeolau, "Sunfeigriin weiß, 
au ce-bläu unfelgrün und 
aute ſchwere Sorte ac 
fpeziel, Montag, Dard 


gen, „Flüchtlinge — feit jehs Wochen 
unterwegs — der Mann hat feine 
armen Eltern binfchlachten aejehen. 
Er hat fein Weib und feine fünf Kin- 
der im Gebränge der Flucht verloren 
und nicht Mmiederfinden können. Er 
weiß nichts von ihnen. Er mill nad 
Paris zu Verwandten und ift ganz 
mittellos.“ 

Der, von dem die Rede war, rührte 
ſich nicht. Seine Augen ſchienen noch 
immer alle Schrecken, alle Greuel des 
Hinſchlachtens vor ſich zu ſehen. Sein 
Mund hatte die Form von Schreien 
beibehalten, die der Tiefe ſeiner Bruſt 
entſtiegen waren. Und doch ſtand er 
in ſtarrer Ruhe da und ſagte kein 
Wort. Er brauchte auch nichts zu ſa— 
gen. Der Jammer ſeiner Erſcheinung 
riß alle, die ihn umſtanden, zum hei— 
Beiten Mitleid hin. 

Bor allem das junge Gejchöpf, das 

efommen mar, fein Scherflein für die 
ot ber in Rußland Hingeopferten 
abzugeben. 

Nun D» fie da, diefe Notb, von 
ber ihr Mann gefprodhen, von der fie 
nicht3 hatte wiffen wollen, — leibhaf: 
tig Stand fie da 

Die junge Frau fonnte nur mit 
Mühe ein laute® Schluchgen unter= 
brüden. 

Sp mit einem Mal die Furhtbar- 
feit des Lebens vor jich exftehen zu 
ſehen! Denn als habe ein Blitzſtrahl 
in ihre junge Seele hineingeleuchtet, ſo 
klar und entſetzlich ſtand das Schic— 
ſal dieſer beiden vor ihr da, und mit 
ihnen das Schickſal aller aus Haß ge- 
marterten und unterbrüdtenRenjchen. 
Diefes Schidfal aber, ed wurde in 
biefem Augenblid auch zu ihrem eige- 
nen, perjünlichen. In einer folchen 
Welt in blinder Heiterkeit bahinleben 
wollen — 

Gedanten wie diefe, Gedanfen mwirr 
und heiß, voll deß unendlichen Wehs, 
die fie zu erftiden drohten und dbod) 
wieder zu heller Klarheit erhoben, — 
in eines Augenblides Länge zogen jie 
durch die Seele der jungen Frau. 

Roh war die Hleine Gabe, die fie 
bingegeben Hatte, nicht der Majfe der 
anderen Gaben einverleibt, Noch hatte 
fein Menfch Zeit gefunden, ein Wort 
bes Mitleidvs, bes Troftes an das 
ftumme, in feinem Schmerz verfun- 
tene Menſchenbild zu richten. Da 
ftreddte auch jchon das junge, in feinem 
tiefften Inneren plößlich jo verwan- 
belte Weib dem bleichen Dulber jene 
andere Summe bin, die fie jich erfpart 
u das Weihnachtsgeſchenk ihtesGat⸗ 
ten. 

Der alſo Beſchenkte blickte auf, und 
ein Hauch des Erſtaunens malte ſich 
auf ſeinem Geſicht. 

Die ihm die blinkenden Goldſtücke 
in die Hand gelegt, die blonde liebliche 
— * mit —* — aan? bla. 
nihts an diefer fo ten, ⸗ 
denen Erſcheinung ſtand mit der 
Grbße ihrer Gabe im Einklang. 

Der Mann faltete die Hände, ein 


Schluchzen brach aus feiner Sehle, 


* 


Schwere gerippte ſchwarze baumwollene 
Leibchen für Kinder, von 8 Borm. bi ge 
Mittags, die 23c Sorte, y ie 
au 2 


Schwere baum! ug „gestoote Unton-Suits 
für Kinder, von 8 9 7 
c 


Worſted Plaited Leibchen und, Hoſen für 
Tamen, in weis und naturfarbig, umb / 
ſchwarze wollengemiſchte Tights 48 
gebrochene Größen—ganz Tpesiel.. € 


Muslin:Uinterzeug. 


Der Yanuar-Berkauf ift bemterfenswerth we 
gen der großen Spargelegenheiten. 
Musiinhofen für Damen, Slounte Deiapk, 
mit Einfaifung bon Baumivoll 2 
fpisen— Janıtar:Verfaufspreis 
Korjetihoner, runder Hals 

baumwollenen Spitzen u. 
Beading, — ——— 


Weiße Unterröcke für Damen, mit J 
Umbrella Flounce, Cluſter von Tuds ade 


breites Stiderei:Rufe, völlig 1.25 
werth —Januar⸗Verkaufspreis 

mi „0°1doefängäem 
Ruffle — Sanıtar-PVerfauf 19€ 


Kurze weiße Unte rroge 


Muslinhoſen für Damen, mit Spiten ober 
Stickerei beſezt und Elufter tuded, 25€ 
Sanuar-Verfaufspreis 

Rorieiidoner Front und Rüden befeit mit 
Torhonipigen ımd Band-Beabirn 
Ianuar:VBerfaufäpreis F 19e 


Tennisflanell Stirt Längen, mit fanch Bor—⸗ 
der, gut Be werth, € 


Extra fchwere Slannelette Drelfin acı 
Suits, Sfirt jebr weit und boll, m It — 
Ruffle, fanch braidbefest, 
immer fir $1.50 vertaufi⸗ 
ganz ipeaie 


Be 
Gute Dualität Flannelette ‚Rrapbe Pol⸗ 
en ai »ofe bilbfe Hefeit mit 
Ruffle u. fanch Braid, en 
langen 98c— morgen. .zuneonenes — de 
Schreibmaterialien, 
Dritter Floor, 
106 Tinten-Schreibtablet3.. — 
Stenographers Note — .... 
Box Lvelfer Ries, werth 286 


500 Bogen Wypewriter⸗Papier 
120 Bogen Briefpapier 


ale 


Chicago Grundeigenthums, Hy⸗ 
potheken⸗ und erſte Hypothelen⸗ 
Bonds an. 


Wir lennen keine ſicherere, beſſere und 
mere Anlage. Beinahe jeder Betr 


bis $50,000 zahlbar in einem bis 
Eure gründliche Unterſuchung iſt a t. 


JENNING REAL ESTATE 


LOAN COMPANY 


First Nat! Bank Bidg, Chieago, 


und feine Lippen verfuchten, ein Dan- 
fesmort zu jtammeln. 

„Richt danken,“ unterbrach ihn Die 
junge Frau, indem fie jich tief bor ber 
Größe feines Unglüdes neigte, „nicht 
danken — verzeihen —”, 

— — — —— 

„Bündeldhens Geburtstag”, 


Aus Oberheflen mwirb gefchrieben: 
Der Tag nach Weihnachten wird im 
vielen Gegenden DOberbejjens fomwte im 
Krerfe Weglar und feiner Umgebung 
mit dem auffallerden Namen „Bün- 
deichens Geburtstag” bezeichnet. 
diefem Toge findet nämlich der MWedh- . 

el des Gefindes, ber Anechte und 

ägde ftatt, nur in der Wetterau ge-. 
Thieht dies am Peterätag im Februar. 
An manden Orten nennt man 


Weggang ber Dienftboten au, Schür- 
zen? ober —— Bei dem ⸗ 
zug wird das Dienſtmädchen von ih— 
ren Spinnſtubengenoſſinnen und den 
Burſchen begleitet, mitunter ſogar bis 
zur neuen Dienſtſtelle gebrachi. Durch 
Geſang, — ober ie 
ben verleiht man 
gewiſſe ei * Blei een 
H —* Leer om Dienft, Ki 
ihr von hausfundigen jungen 
der „Kajten gerüdt“, d. h. bie Li 
{ade wird auf den Tifch, oder das Wett 
geſtellt. Die D Geehrte mub bann 
einen Irunt jpenden. Die Tage bom 
dritten Weihnachtstag bis S 
—— den Dienſtmädchen. an 
önnen ſie ihre eigenen Arbeilen 
lorgen. 
Die jämmerlichſten Patrone ſind To 
mer die, deren Vornehmtheit 
weit geht, daf; fie ihnen — ed 
ften verurfacht, und deren 
be fo groß ift, ba ihnen — 
geſchehen kann. * 
Es als Tugend auszurufen, dah rs 2. 
Menihen zufammengehörig fühlen — 
das mar ber geniale - 


"Mächtigen, der eine Garbe 
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Curopäifige Rundigan. 


Yrovrin; Brandenburg. 


Berlin. Diefer Tage vollendete 
ber Geheime AYuftizrath Profejlor Dr. 
Albert riebrich Berner, der Altmei- 
ſter der deutſchen Strafrechtswiſſen⸗ 
ſchaft, das 87. Lebensjahr. Er iſt 
nad) dem in Stuttgart lebenden 91⸗ 
jäprigen Edward Zeller der ältefte Leh- 
rer ber hiefigen Univerfität. - Seit 
1844 gehört er der Friedrih Wil⸗ 

Im3-Univerfität an. — In den Ru- 

ftand getreten ift mit 61 Jahren ber 
Polizeihauptmann Kußrer, der bon 
ben 33 Jahren, die er im Dienfte ber 
Polizei ftand, 26 Vorfteher de 15. 
Revier mar, zu dem audy ein Theil 
des ſchwierigen Scheunenviertels ge— 
hört. Hauptmann Kutzner erwarb ſich 
im deutſch⸗franzöſiſchen Kriege das 
Eiſerne Kreuz. — Vor kurzem erſchoß 
der aus Wien zugereiſte Techniker 
Weſſelly erſt ſeine Frau und dann ſich 
ſelbſt. Das Ehepaar war in einem 
Hotel in der Königgrätzerſtraße 111 
abgeſtiegen. — An Alkoholvergiftung 
iſt der 42 Jahre alte Poſtillon Albert 
Zeidler aus der Kleinen Hamburger: 
ſtraße 11 geſtorben. Zeidler hatte der— 
artige Mengen von Alkohol zu ſich 
genommen, daß er den Wirkungen des 
Giftes erlag. Die Leiche wurde von 
der Polizei beſchlagnahmt und nach 
dem Schauhauſe gebracht. — Im 

uſe Oldenburgerſtr. 21 kletterte der 
— Sohn Robert des Arbei— 
iers Tänts, während ſeine Mutter 
einem Beſucher die Thür öffnete, aus 
dem Bett auf das Fenſterbrett, um 
durch das geöffnete Fenſter auf den 
Hof zu blicken. Der unbewachte Knabe 
verlor das Gleichgewicht und ſtürzte 
vier Stockwerke tief auf den Hof hin— 
ab. Er war ſofort todt. — Die Leiche 
des hieſigen Wildhändlers Erbentraut, 
der zwiſchen Tegel und Tegelort von 
einem Dampfer aus in den See 
ſprang, iſt bei Haſſelwerder ange— 
fhwemmt worden. —Gelbjtmord durd) 
Erfchießen verübte auf dem Bartholo= 
mäuskirchhof ein Unterofficier des 172. 
Sinfanterie » Regiments, in dem jpäter 
der Hoboift Schmiebide ermittelt 
murbe. Die Urfache des Gelbjtmorbe3 
ift nicht befannt geiworden. 

Potsdam. Dur einen Sturz 
bom Pferde ift der Leutnant im hie- 
figen Garbe-Käger-Bataillon Freiherr 
Söler dv. Ravensburg verunglüdt, der 
gum militärifchen Genefungsheim nad) 
Biefenthal commandirt ift. Schwer— 
verlegt wurde er von Pafjanten nad} 
ber nahegelegenen Billa Benda in Bie= 
fenthal gebracht. 

Kehrigt. Zu Tode gefchleift 
wurde ber Bübner Yerd. Schumann 
pon bier, der fich mit feinem Fuhr— 
merfe von Storfom auf dem Heimmege 
befand. Er war von feinem Gib 
hinabgefallen, mit einem Fuß oben 
hängen geblieben und konnte fih nicht 
wieder aufrichten. 


Provinz Oftpreußen. 


Königdberg. MUeberfallen und 
erftochen wurde der bei dem... hiejigen 
Dberpräfidenten angeftellte Diener 
Dito Höpfner. Er war in Begleitung 
zweier Freunde auf dem Nachhaufe- 
weg von dem am Bergplah gelegenen 
Cafe Stuhlemmer nad) dem Roßgär— 
ter Markt zu, ala er und die beiden 
Treunde, etwa in der Nähe der Stolle- 
gienftraße, von drei ihnen entgegen— 
tommenden unbefannten Männern 
ohne jeden Anlaß angerempelt und in 
Streitigkeiten. gezogen murden. Cs 
tam dabei zu Thätlichkeiten, in deren 
Verlauf Höpfner von einem der Unbe- 
fannten durch zwei Mefjerjtiche in die 
Serzgegend verlegt und auf der Stelle 
getöbtet wurde. Geitens der Polizei 
ift ein hiefiger Kellner al3 der Thäter 
ermittelt und bereits verhaftet worden, 
nahdem er von einem Zeugen der 
Shat der Polizeibehörde namhaft ge- 
macht worden mar. 

Braundberg Die diamane 
tene Hochzeit konnte das im evang. 
Martinsftift mohnende Arbeiter Reh- 
berg’fche Ehepaar begehen. Der frü: 
here Brotherr der Rehberg'ſchen Ehe— 
leute, der Befiger von Negitten, hatte 
die Wagen und zum Sefteffen Braten, 
Mein und Kuchen gefpendet. 

&oldap. Porübergehende fans 
den vor dem Helfrich’fchen Haufe in 
ber Grabenftraße den Klempner Her- 
mann Gtephan befinnungslos am 
Boden liegen. Stephan hatte auf 
dem Dace des Helfrich’fchen Haufes 
eine Reparatur vorzunehmen, und ift 
jebenfall3 von dem Dache abgejtürzt. 
Möglih aud, daß Stephan von der 
am Haufe angeftellten Leiter herun— 
tergefallen ilt. Der DBerunglüdte 
mwurbe nad dem SKrantenhaufe ge- 
bracht, mo der Arzt einen Schäbel- 
Bruch conftatirte, 


Frovinz Weſtpreußen. 
Danzig. In einem hieſigen Ho— 
tel machte ſich ein junger Mann mit 
einem Revolver zu ſchaffen und da es 
den Anſchein hatte, daß er ſich das Le— 
ben nehmen wollte, nahm ihm der Ho⸗ 
telwirth die Schießwaffe weg. Letz⸗ 
tens fand man die Kleider deſſelben 
ungen Mannes am Ufer der Mottlau 
der Nähe des Schuitenſteges. Aus 
pieren, die ſich in den Kleidungs⸗ 
üden fanden, fonnte man feftftellen, 
daß fie einem Handlungsgebilfen Otto 
Behrendt von bier gehören, der ich 
buch Ertränten freimillig den Tod 
en zu haben fcheint. Die Leiche 
onnte nicht gefunden merben. 

Velphbin. Vor furzem ftarb hier 
im 66. Lebensjahre der Domtapitu- 
lat, Domprebiger und geiftlihe Rath 
Profeffor Kofef Landsberg, ein jehr 
beliebter und hochverehrter Geiftlicher, 
an Influenza mit nachfolgender Qun: 
genentzündbung. 

Tiegtendorf. Lebtens geriety 
ber Arbeiter Martin Duapp in einen 
MWaffergraben und ertrant. 
en n 2 [5 * —* —— 

beging das 25jährige Amtsjubiläum. 
Behrer Dogabzemäti - Neufummin 
feierte den Yubllar und überreichte 
eine Ehwenpalme, gewidmet bon den 
Lehrern bed Conferenzbezirt3 Poln.- 
eizin, dem der Jubilar angehört, 


sgeworden 


IßArovinz FJommern. 


Stettin. Vor Kurzem feierte 
das Louis Löwenthal'ſche Ehepaar, 
Gruͤne Schanze 7, das ſchöne Feft der 
diamantenen Hochzeit. Durch den 
Rabbiner Dr. Vogelſtein wurde dem 
Jubelpaar die vom Kaiſer geſtiftete 
goldene Ehejubiläumsmedaille mit der 
Zahl 60 und einem Glüdwunfchichreis 
ben des Kaiferpaares überreidht. 

Bütom. Der Bierfahrer Her- 
mann Kiefel war mit Bier-über Land 
gefahren; babei, ift er mahrfcheinlich 
infolge Ermüdung eingefchlafen und 
vom Magen gefallen, denn er murbe 
zwifchen Groß - Guftfom und Dam- 
pen von zei Biefigen Kutjchern in 
Tchmwer verlegten Zuftande aufgefunden 
und in feine Wohnung gefchafft. Der 
fofort herbeigerufene Arzt ftellte Ge- 
hirnerfchütterung und mehrere Rippen= 
brüche feft. Kiefel ift feinen Verlegun« 
gen alöbald erlegen. 

Gaulitz. Rentier Großkreuz 
machte ſeinem Leben durch Erhängen 
ein Ende. Die That dürfte in geiſti— 
ger Umnachtung vollbracht ſein. 

Pargow. Das ſeltene Feſt der 
goldenen Hochzeit feierten der Kutſcher 
Chriſtian Darwitz und ſeine Ehefrau 
ee Kreife ihrer Kinder und Kindeztin- 

er. 

Ratebuhr. Das Dienftmäbchen 
riederide Elfe, melde 41 Jahre in 
der Familie desBefihers Auguft Knüp- 
pel gebient hat, erhielt von der Katje- 
tin das goldene Kreuz. 


Provinz Schleswig: Solftein. 


Schleswig. Der aus der Ge 
meinde Tolf gebürtige Eifenbahnarbei- 
ter Mar Schröder murde von einer Qo= 
fomotive auf dem Kreisbahnhofe über- 
fahren. Der 28jährige Mann war jo- 
fort todt,. Er Hinterläßt feine Frau 
und 2 Kinder. 

Altona. Xn der Gadanftalt alitt 
ein Urbeiter Namens Neumann aud 
und fiel unglüdlichermeife gegen einen 
glühend heiten Dfen. Dem Bebau- 
ernömwerthen murbe das Geficht, beide 
Hände und Arme fehwer verbrannt. 
Die Sanität3folonne der Tyeuerwehr 
mußte den Schmwerverlegten nach dem 
Krantenhaus fahren. 

Garding. Der Hofbefiter und 
mehrfache Millionär Tetend vermachte 
der Stadt feinen Hof im MWerthe bon 
200,000 Mark zwecks Erbauung eines 
Krantenhaufes. Er wurde zum Eh- 
renbürger ernannt. 

Hanjtedt. Seinen 99. Geburt3- 
tag beging der frühere Schmied X. 
Senfen. Iroß des hohen Alters ift er 
get" Fehr Frifh und förperlich 
äußerſt rüſtig. 

Nordſtrand. An den Folgen 
eines Schlaganfalles ſtarb im beſten 
Mannesalter der Sofbeſiker Ketel 
Hanſen im Alten-Kog. Jahrelang 
gehörte der Verſtorbene, eine von allen 
hieſigen Einwohnern geachtete Perſön— 
lichkeit, der Gemeindeverwaltung an. 

Sarzbüttel. Vor einiger Zeit 
begingen die Eheleute Hans Sothmann 
und Frau das Feſt der goldenen Hoch— 
zeit im Hauſe des Gaſtwirths Schne— 
pel. Die Trauung des Jubelpaares 
vollzog Paſtor Schlüter. 

Schwabſtedt. Der Hofbefiker 
Ahrens und feine Frau geriethen auf 
dem Heimtmege durch den Sturm in ei- 
nen Chauffeearaben. Beide Eheleute 
ertranfen. 

MWilfter. Infolge Genuffes ver- 
dorbenen Frleifches find die Frau und 
en Kinder des Gerbers Beder geftor- 

en. 


z 


»rorinz Schlelien. 


Breölau. Vor einiger Zeit be- 
ging der Poitichaffner Wild. Kelber, 
Friedrichſtraße 40, das Jubiläum ſei— 
ner 40jährigen Thätigkeit im Staats— 
dienſt. — In der Reſtauration von 
Bartſch explodirte ein in der Nähe ei— 
nes brennenden Koksfüllofens ſtehen— 
der gefüllter Kohlenſäurebehälter. Das 
ganze Lokal wurde demolirt. Die 
Gaſtwirthin und der einzige Gaſt, der 
hieſige Gärtner Lanz, wurden ſchwer 
verletzt. 

Altenau. Der Freiſteller Gott— 
fried Hantke kam mit der linken Hand 
in das Getriebe der Dreſchmaſchine. 
Dieſe zerriß ihm die Hand vollſtändig, 
ſo daß ihre Amputation nothwendig 
wurde. 

BadSalzbrunn. Bei ſeltener 
körperlicher und geiſtiger Friſche und 
Rüftigkeit beging das Nentier Kühn’- 
che Ehepaar das Felt der goldenen 
Hochzeit. 

KRarlsbura. Der Kolonift Karl 
Poft von hier fiel auf der Nachhaufe- 
fahrt von Althammer vom Wagen, 
ftürzte fich das Genid ab und war auf 
der Stelle todt. 

Lobedau. Diefer Tage ftarb 
Lehrer Kraufe, der ebenfo mie fein Va- 
ter, deffen Amtsnachfolger er mar, 36 
Sabre hier gewirkt hat. Der Berftor- 
bene mar jeit vielen Jahren auch 
Standesbeamter und Schiedsmann. 

Poremba. Amifchen bier und 
Karl Emanuel = Kolonie wurde der 
Bergmann Foibif vom der Straßen- 
bahn überfahren und verftarb alsbald. 


Provinz Pofen. 


Pofen. Der Beliger des Ritter: 
gutes Wroniaroy, Generaltonful Mar 
v. Goldſchmidt -Rothſchild, ſpendete 
zur Erbauung eines Kreiskrankenhau—⸗ 
ſes für den Kreis Bomſt 130,000 
Dark und zur Renobirung der Syna⸗ 
goge zu Wollſtein 10,000 Mark. 

Argenau. Letztens beging der 
im Jahre 1880 gegründete „Sterbe⸗ 
kaſſenwerein“ mit ſeiner Hauptver⸗ 
ſammlung gleichzeitig die Feier ſeines 
25jährigen Beſtehens. Seit ſeiner 
Gründung gehörten dem Verein 738 
Mitglieder an. Für die in den 25 
Jahren Verſtorbenen wurde ein Ster⸗ 
begeld von insgeſammt 15,000 Mark 
gezahlt. Jetzt zählt der Verein 372 
Mitglieder. Das Vereinsvermögen 
beträgt 4,844 Matt. 

Bromberg. Auf der Reife von 
Hobenfalza Hierher hat fi) in einem 
Abtheil 2. Klaffe der Kaufmann Sally 
Todteniopf von Bier seen Ein 
Grund zu diefer That-iR befannt 


Krone. Lebiens fharb in Breslau 
ber Strafanflalisbirelior a. D. Wolff. 
Der BVeritorbene mar etwa 20 Jahre 
Direktor an der hiefigen Strafanftalt 
amd trat vor einigen Jahren in ben 
Ruheſtand. 

Neu-Teklenburg. Vor eini—⸗ 
ger Zeit iſt dem Anſiedler Breve die 
Scheune mit ſämmtlichen noch vorhan⸗ 
denen Erntevorräthen niedergebranut. 
Auch mehrere landwirthſchaftliche Ma⸗ 
ſchinen und Geräthe, die nicht verſichert 
waren, ſind verbrannt. Die Brand— 
ſtiftung ſoll ein Racheakt ſein. Im 
vorigen Jahre iſt dem Breve auch die 
Scheune abgebrannt. 

Znim Aus Anlaß ſeiner goldenen 
Hochzeit iſt dem Hausbeſitzer Martin 
Plazalski'ſchen Ehepaar die Ehejubi— 
läumsmedaille verliehen worden. 


Provinz Baden. 


Magdeburg. Aus Anlaß jet 
ne3 filbernen Gefchäftsjubiläums gan 
ber Direltor und Profurift der R. 
MWolfihen Mafchinenfabrit in Budau, 
Ferdinand Wolff, den Beamten der 
Tirma im Yriedrich Wilhelms-Garten 
einen Commers. 

Allen Durch ein gemaltiges 
Teuer wurde das Hauptgebäude ber 
Dampfgraupenmühle von Täntler & 
&o. in Afche 
von 500,000 Mark angerichtet. 

Eilenbur — ‘m biefigenstran= 
fenhaufe ftarb der Schneidermeifter 
Peterſohn aus Jeſewitz an Verletzun— 
gen, die er ſich durch einen Sturz vom 
Rade zugezogen hatte. 

Hadmersleben. Der Schau— 


ſpieler Fritz Lüder wurde während ei— | 


ner Iheateraufführung vom SHerz- 
Tchlage getroffen und mar fofort tobt. 
Nöſchenroda. 


der Kaiſerſtraße Feuer aus, 

Dachſtuhl des Hauſes und des Nach— 

barhauſes zerſtörte. 
Quedlinburg. 


denen Sonne” das Teit feines 25jäh- 


rigen Beftehens. 

NRieftedt. Auf der Eifenbahn- 
ftrede Blandenheim = Sangerhaufen 
wurde bei dichtem Nebel der Bahnauf- 
feher Wagner von hier von einem Zuge 
erfaßt und getöbtet. 

Staßfurt. In der biefigen 
beutjchen Fabrik II jtürzte der 17jäh- 
rige Zimmergefelle Krapp aus Aben- 
dorf au8 unbebeutender Höhe herab 
und 30g fich fo ſchwere Verletzungen zu, 
daß er im Kranfenhaufe nach furzer 
Zeit ftarb. 


Yrovinz Mannover. 


Hannover Einen ſchweren 
Meſſerſtich erlitt der Glaſer Franz 
Roßberg, dem beim unglücklichen 
Sturz ein Meſſer, das er offen in der 
Rocktaſche trug, in den Bruſtkorb ein— 
drang. Roßberg wurde auf der Feuer— 
wehr-Hauptwache verbunden und mit 
dem Sanitätswagen in's Krankenhaus 
geſchafft. 

Göttingen. Vor einiger Zeit 
iſt hierſelbſt der General der Infante— 
rie z. D. v. Conrady, Feldzugscom— 
mandeur der 77er in Celle im Feldzuge 
gegen Frankreich, im 77. Lebensjahre 
geſtorben. 

Hamelſpringe. Der etwa 
13jährige Schulfnabe Lohmann, Sohn 
bed hiefigen Nachtwächters, wollte vor 
furzem auf dem Hofe des Landwirths 
Zange mit einem Pferde einen Wagen 
in die Scheune fahren. Bei diejer Ge- 
legenbeit fchlug das Pferd aus und 
traf den dahinterftehenden Lohmann 
fo unglüdlich an den Kopf, daß er, mie 


z 


der fofort herbeigerufene Arzt tonita= | 


tirte, einen Schäbelbruch und Gehirn- 
entzündung davontrug. 

Martoldendorf. Das Felt 
der goldenen Hochzeit begingen die 
Eheleute Leineweber Ehriftian note 
und Frau in feltener geiftiger und 
förperlicher Frifche. Der Kaifer lieh 
dem ubelpaar ein Onadengefchent 
übermeifen. 

Stederdorf» Hier erhängte 
fih der bejahrte Altentheiler Heine- 
mann in der Scheunenfammer feines 
Schmiegerfohnes. Der Grund zu der 
Ihat fol ein nervöfes Leiden fein. 

Marfingsfehn. Von der Be: 
fatung des Fifchdampfers „Elfaß“ ift 
der Neßmacher Haftamp von hier im 
Yilchereihafen zu Nordenham ertrun: 
fen. Haßfamp war fchon feit Tänge- 
rer Zeit auf denDampfern der „Nord: 
fee” gefahren. 

Provinz Weltfalen. 

Münfter. Der Maurer Kring- 
hoff, welcher zum Wildern ausgegan- 
gen war, wurde in der Bauerjchaft 
Merfe von dem ihn begleitenden Maus 
rer Anton, welcher ihm beim Ueberftei- 
gen einer Hede das Gemahr reichte, 
durch einen losgehenden Schuß in den 
Kopf getödtet. Der Thäter und zmei 
meitere Begleiter wurden verhaftet. 

Braftel. Einen unerwartet 
fchnellen Tod fand der in den 60er 
Sahren jtehende Arbeiter Wilhelm 
Beine von bier. Auf offener Straße, 
vor dem Haufe des Kohlenhändlerz X. 
Wulf, fiel er plößlic im Gehen um 
und war fhon nach wenigen Augenbli- 
den eine Leiche. Ein Herzichlag hatte 
dem Leben de3 fonft noch recht rüftigen 
Mannes ein jähe? Ende bereitet. 

Gütersloh. Am Eifenbahn- 
damme in der Nähe der Lederfabrif 
wurde der Arbeiter Wild. Grafheinrich 
tobt aufgefunden. 

Hagen. Der Arbeiter Koh. Mün- 
fcher hatte eine Bejcheinigung feiner 
Arbeitgeber über den von ihm in den 
legten drei Jahren verdienten Lohn 
(es handelte fi um Berufung gegen 
die Einfommenfteuer - Veranlagung) 
gefälfcht und follte fich deshalb vor der 
Straffammer verantworten. Um ber 
Schande, in’3 Gefängnig mandern zu 
müffen, zu entgehen, vergiftete er fich 
bor der Berhanblung in ber Fabrik 
durch Schwefelftiure. In kurzer Zeit 
war der Mann todt. 

Minden. Die hiefige Freimau- 
terloge „Wittefinb zur meftfälifchen 
Pforte“ feierte ihr 125jähriges Beſte⸗ 
ben. Der flaifer hat der Loge 


EN, 


er und ein Schaden | 


Letztens brach 
beim Schuhmachermeiſter Hinüber in 
das den 


eDr entomo: | 
fogifche Verein für unfere Stabt und | 
Umgegend beging im „Gafthof zur gol= 


zu bem 
| defte fein eigenhändig untetſchriebenes 


Bildniß in prachtvollem Rahmen ges 
ſchenkt. 

Paderborn. Der Rangirmei⸗ 
ſter Wolke blieb, als er das Bahnhofs⸗ 
geleiſe überſchritt, mit dem Schuhab— 
ſatz in einer Weiche hängen und wurde 
von einem Rangirzug überfahren und 
getödtet. 


MBeinpropinz. 


Köln Kürzlich brad) in der Ge- 


Sadlen. 

Dresden Der ausgezeichnete 
Bildhauer Auguft Hudler, vor kurzem 
erit zum Nachfolger Epler3 an der hie= 
figenfunftatademie ernannt,ift hier ge= 
ftorben. Aus einem oberbayerifchen 
Dorfe jtammend, hatte er die Miündhe- 
ner Kunftafademie bejucht, verdantte 
aber fein bedeutendes Können haupt= 
fachlich fich felbft. — Vor einiger Zeit 
beging Generalarzt a. D. Richard Leo 


treidemühle von Lenfiefer_ und Lite | den Tag, an dem er vor 50 Jahren das 


mann Großfeuer aus. Sämmtliche 
biefige Wehren waren angeftrengt thä- 
tig, um ein Ausbreiten des Großfeuers 
auf das” dichtbenölferte Arbeiterviertel 
zu verhindern, mas nad) langer müh- 
famer Thätigfeit gelang. Der Scha= 
den wird auf 400,000 Marf gejchägt. 
Barmen. Ein jchmerer Un- 
glüdsfall ereignete fich im großen 
Saale de3 evang. Vereinshaufes. Der 
dort mit an den Renopirungsarbeiten 
beichäftigte 19 Jahre alte Anftreicher- 
gehilfe Franz Stefansty von hier 
ftürzte 9 Meter tief von einer Leiter. 
Er erlitt einen Schäbdelbrud, Tomie 
Ichmwere innere DVerlegungen, - infolge 
deren er gleich darauf ftarb. 
Düffeldorf. MAIS der Stra: 


| 
| 
| 


Benbahnichaffner Otto Enders mit eis | 


nem Dienjtgenoffen pom Straßen- 
bahndeport nach der Erfrather Straße 
ging, wurde er von drei jungen Bur= 
Ichen angerempelt. Bei der Abmehr 
ber Angreifer wurde er ohne meiteres 
bon dem Invaliden Philipp Qudenberg 
mit einem Revolver erfchoffen. Der 
Mörder, der ein Holzbein hat, wurde 
verhaftet. 

Tortbaufen Der 25 Jahre 
alte Schirmhändler Ernft Jünker 
| wurde am Wege oberhalb Eoenen=- 
mühle todt aufgefunden. Die Todes- 
urfache ift nicht befannt. Der Berun- 
alüdte war unverheirathet und litt an 
Epilepfie. 

VBierfen. Bor einiger Zeit wur 
de der Gaftwirth Jatob Diekmann mit 
eingefchlagenem Schädel und fonftigen 
ſchweren Berlegungen aufgefunden. 
In dem Thäter vermuthet man einen 
| Maurer, der mit der Tochter des töbt- 

lich Verletten ein Verhältniß hatte. 


Provinz Seſſen-Naſſau. 


Kaſſel. Nach ſchwerem Leiden 
ſtarb im Alter von 54 Jahren der Di— 
ı reftor des hieſigen Wilhelms -Gym— 





| 


ı nafiums, Profeffor Dr. Paul Eduard | 


| Vogt, der erft vor wenigen Jahren als 
ı Nachfolger von Prof. Muff an die 
' Spite diefer Anftalt berufen wurde. 
ı Prof. Muff übernahm damals die Lei- 
| tung der Zandesfchule Schulpforta. 
Borten Ein Großfeuer bat 
die Bierbrauerei Freitag forwie mehrere 
| angrenzende Mohnhäufer, Scheune, 
ı Nebengebäude mit allen Dorräthen 
| total eingeäfchert. 
| Sdftein Der in Miesbaben 
ftationirte Zugführer Kur wurde auf 
biefigem Bahnhofe von einer Güter- 
zugmafchine überfahren und, töbtlich 
verlegt. Auf dem XTranspork. zum 
Krantenhaufe verfchied Kurk. 
Marburg. Lebtens ftürzte der 
in den 30er Jahren jtehenne Wrbeiter 
Joſeph Wicerodt aus Matdorf vom 
| Dade des Montirungstammer = Neu 
baue3 indie Tiefe und mar jofort 
todt. 
‚ Ober » Kinzig. Hier erfchoß 
fih der Landmwirth WU. Weber. 3mei 
feiner Brüder find ebenfalls freimillig 
aus dem Leben gejchieden; der eine hat 
| fich vergiftet, der andere erhängt. Alle 
| 3 Brüder waren nacheinander mit ber- 
| jelben Frau verheirathet. 
Shmanheim. or furzem hat 
| der Meikbindermeifter Berz feine 
Trau im Schlafe überfallen, fie durch 
drei Beilhiebe auf den Kopf töbtlich 
verlegt und ich dann in der Werfitatt 
erhängt. Der Grund der That foll in 
zerrütteten Vermögensverhältniſſen 
liegen. 


Mitteldeutfche Staaten. 


Birfig. Der Kreijer (Feldhüter) 
Sceler der in einer Grundjtüdetren- 
nung al® Sachperjtändiger beitellt 
mar, wurde bon einem der beiden \n= 
tereifenten, einem Defonom aus Bo— 
berndorf, der ji mohl benachtheiligt 
fühlte, ohne voraufgegangenen Wort- 
mechjel durch einen Stich in den Unter- 
leib lebensgefährlich verlegt. Der De= 
fonom, der bei Begehung jeiner That 
betrunfen geiwejen jein fol, wurde ver— 
haftet. 

Deffau. Der frühere langjährige 
Vorfitende der Finanzdirektion, Geh. 
Dberregierungsrath Leopold Brunn tjt 
im nahezu erreichten 77. Lebensjahr 
geitorben. 

Eihenberg. Auf dem hiefigen 
Bahnhofe wurde der Eifenarbeiter Au- 
auit Prel aus Hebenshaujen von 
einer Berjonenlofomotive überfahren 
und fofort getödbtet. Er hinterläßt 
eine Wittwe und drei Kleine Kinder. 

GSifenad. Dr. theol et. phil. 
Sohannes Marbach), der frühere Ober: 
pfarrer und Superintendent unjerer 
Stadt, ift im 76. Lebensjahre geftor- 
ben. 

Gera. Das Tyeft der goldenen 
Hochzeit feierte der Rentier Xheodor 
Böhme, und frühere Befier der Hof- 
mufifalienhandlung von Böhme & 
Sohn, mit feiner Gattin. 

Senna. In der medizinifchen Fa— 
fultät der hiefigen Univerfität ließ fi 
Dr. W..Röpfe aus Leer al3 Privat- 
dozent für orthopädifche Chirurgie nie- 
der. 

Meiningen Für das Dent- 
mal, dad. dem Schriftjteller Qudmig 
Bechftein bier errichtet werben foll, hat 
der „Hennebergiſche alterthumsfor— 
ſchende Verein“ etwa 9500 Mark ge—⸗ 
ſammelt. 

Pohlitz. In den nahe gelegenen 
Steinbrüchen wurden zwei Arbeiter 
durch niedergehendes Geſtein verſchüt⸗ 
tet. Der 35jährige Hermann Röder 
wurde getödtet, der andere Arbeiter 
ſchwer verletzt. 

Seeſen. Der Zimmermann F. 
Bornemann von hier, der beim Kreis— 
zimmermeiſter Pätz die Kreisſäge zu 
bedienen hat. wurde durch die Sage ſo 
dhiver verleht, daß ihm zimei Finger 

r rechten Hand abgenommen werden 

a es 


— 


— 


Eramen „pro prari mebica” mit „bors 
züglih aut” ablegte.e Lange Nahre 
ftand Dr. Leo im fähfifchen Militär- 
dienite. 

Brambadh. Die -Diamantene 
Hochzeit feierten der Holzhändler und 
Bauunternehmer Chriftian Schüler 
und Frau in feltener Rüftigfeit. 

Demit - Thumit. Bor fur: 
zem ijt der Steinarbeiter Krauje aus 
Naundorf im hiefigen Granitjteinbrus 
che, Jungfernſtein“ dadurch ſchwer ver— 
unglückt, daß ihm durch eine niederge— 
hende Wand, der er ausweichen wollte, 
das linke Bein zerſchlagen worden iſt. 
Krauſe iſt im Stadtkrankenhauſe zu 
Bautzen ſeinen ſchweren Verletzungen 


erlegen. 

Kemtau. Beim Verſuche, ein 
Schadenfeuer, das in ſeinem Hauſe 
ausgebrochen war, zu löſchen, fand 
der Beſitzer Daniel den Tod 
Flammen. Kinder, die auf dem Ober— 
boden mit Streichhölzchen geſpielt hat— 
ten, ſollen den Brand verurſacht haben. 

Leipzig. Der Aſſiſtent an der 
hieſigen Univerſität Privatdozent Dr. 
phil. Rich. Ludwig Friedrich iſt zum 
außerordentlichen Profeſſor für Zoolo— 
gie ernannt worden. — Als der Tape— 
zierer Julius Mehnert durch die An— 
tonienſtraße ging, erhielt er einen 
Schuß ins Geſicht. Das Projektil 
durchdrang die rechte Wange und riß 
drei Zähne heraus. Auf die Hilferufe 
des Getroffenen eilten Leute herbei und 
brachten ihn in ſeine Wohnung. 

Seffen: Darmftadt. 


Darmftadt. Diejfer Tage eröff: 

nete die Hofmöbelfabrit Yofeph Trier, 
MWilhelminenjtraße, ihre neuen Aus- 
jtelungslofale Ede der Wilhelminen- 
ftraße. Das umgebaute Haus, mels- 
ches eine Sehensmwürdigfeit unferer 
Stadt bildet, ift in allen Theilen auf 
das Hochmodernite eingerichtet und joll 
ein Heim für Kunit und Kunftgemwerbe 
merden. Mit der Eröffnung feierte die 
Firma das fünfzigjährige Beitehen ih- 
res Gejchäfts. 
» Alsfeld. Lebtens ift der in mei- 
ten Kreifen befannte u. beliebte Päd): 
ter des Hofqut3 Angenrod, E. Pfann- 
ftiel, infolge eine® Sturzes in ber 
Scheune durch die hierdurch erlittenen 
Verlegungen gejtorben. 

Gießen. As Nachfolger Wilhelm 
Dndens auf dem Lehrjtuhl für neuere 
Geihichte ift der Privatdozent Profef- 
for Dr. Hermann Onden in Berlin be- 
rufen worden. 

Mainz Schulrat$ Karl Bril- 
mager, der frühere Kreisfhulinfpeftor 
von hier, erlitt einen Schlaganfall, an 
deffen Folgen er alsbald ftarb. Der 
BVerftorbene war am 29. März 1843 zu 
Bingen geboren und am 6. Februar 
1869 zum Priefter geweiht morden. 
1883 wurde er zum Kreisfchulinfpet= 
tor ernannt. 

Banern. 

München Kürzlih brah im 
Haufe No. 36 an der Nocdheritraße, 
den Raufmannöseheleuten Steger gehö- 
tig, Großfeuer aus, das mit großer 
Schnelligkeit um fich griff und den 
ganzen Dadjituhl jomwie die Speicher> 
abtheilungen de8 Haufes einäfcherte. 
Die Wohnungen wurden durch das zu= 
geführte Waſſer ſtark beſchädigt. Ver— 
brannt ſind eine Menge Mobiliar und 
Speicherkram. 

Augsburg. Kommerzienrath 
Heinrich Lutz, Direktor der hieſigen 
Nähmaſchinenfabrik, hat dem Arbeiter— 
verein vom Werk 100,000 Mark zum 
Geſchenk gemacht und weitere Unter— 
ſtützung für die Wittwen- und Waiſen— 
kaſſe in Ausſicht geſtellt. 

Bayreuth. Letztens feierte bie 
Hof-Buch- und Kunſthandlung von 
Karl Gießel, Verlag des „Bayreuther 
Tageblattes“, ihr fünfzigjähriges Be— 
ſtehen. Das Haus Gießel hat infol— 
ge der Bayreuther Wagner-Feſtſpiele 
einen internationalen Namen bekom— 
men. Der Gründer des Hauſes, der 
Sljährige Karl Giehel jenior, lebt 
nod. 

Fürftenzell. Die 38 Jahre 
alte Gütlersfrau Iherefe Fiſcher wur— 


de in einer SKiesgrube, in melcher fte | 


beijchäftigt war, verfchüttet und tobt 
aufgefunden. Die Berunglüdte war 
ganz mit Kies bededt und ift infolge- 
deſſen erſtickt. 

Hindelang. In völlig geiſtiger 
Friſche beging Privatier Zillibiller 
hier ſeinen 100. Geburtstag. Joſeph 
Zillibiller, der älteſte Mann des baye— 
riſchen Allgäu, iſt im November 1805 
geboren; er erlernte das Schneider— 
handwerk, das er bis zu ſeinem 60. Le— 
bensjahre betrieb. 


Württemberg. 


Stuttgart. Diefer Tage feierte 
das Modemaarenhaus W. SKollmer, 
Königftraße 43a, in den prächtig defo- 
rirten Gefchäftsräumen das Tyeit feines 
Sjährigen Beftehens. — Der Profef- 
for Robert Lang hat fich in der hiefigen 
Techniſchen Hochſchule als Privatdo— 
zent für theoretiſche Phyſik niederge— 
laſſen. 

Betzingen. Letztens wurde die 
mit einem Koſtenaufwand von 12,000 
Mark vergrößerte Kirche eingeweiht. 
Eine der älteſten Kirchen des Landes, 
ſchon aus dem 10. Jahrhundert ſtam— 
mend, war ſie für die ſtark ſich ent— 
wickelnde Gemeinde ſchon lange zu 
klein; jetzt hat ſie 1000 Sitzplatze be— 
fommen. 

Forhtenberg. Unlängft Hat 
fich in einem hiefigen Gafthaus auf dem 
Abort der 30 Jahre alte Verſicherungs⸗ 
Agent Heinrich Wolpert aus Heilbronn 
erſchoſſen. 

Flein. Dieſer Tage beging ber in 
weiten Kreiſen belannie Forſtwart 
Du nn ner Im Spare Baia 


in den! 


teinhilber, das Feſt der goldenen 


Hochzeit im Kreiſe ihrer Kinder, Enkel 
und Urenkel. 

Herrenberg. Letztens wurde 
Hofkameralamtskaſſirer a. D. Ehr. 
Glaſer dahier zu Grabe getragen. Der 
Verjtorbene, der ein Alter von 65 Jah⸗ 
ren erreichte, weilte jchon 17 - Sabre 
lang im Nubeitand hier; früher mar 
er auf den Hoflameralämtern Alt3- 
haufen und Stuttgart längere Zeit 
thätig. 

Kallenberg. Nah 200jährigem 
Belit ift das befannte hiefige Hofgut, 
bisher der v. Ulm =» Erbadh’jchen Fa 
milie gehörend, in den Befit einer 
Firma in Mengen übergegangen und 
zwar zum hohen Preife von 91,000 
Mark. Die Gemeinde felbft jtand 
lange Zeit wegen des Antauf3 in Uns 
terhandlungen mit den früheren Be- 
fißern. 

Waden. 

Karlsruhe. Oberrechnungsrath 
Reiniger beim Gr. Verwaltungshof 
konnte auf eine 50jährige Thätigkeit im 
Staatsdienſte zurückblicken. — In der 
Tübinger Univerſitätsklinik ſtarb Geh. 
Oberregierungsrath Moritz Seubert 
im Alter von 53 Jahren. Seubert 
war früher Amtmann in Lörrach, 
Konſtanz, dann in Mannheim, Regie— 
rungsrath beim Oberſchulrath, Ober— 
amtmann in Säckingen, Müllheim, 
Achern, Donaueſchingen und wurde 
1899 zum Miniſterialrath hier er— 
nannt. 

Böllen. Vor einiger Zeit wurde 
der Maienwirth Karle durch einen 
jungen Farren, den er in der Dunkel— 
heit zum Tränken geführt hatte, ſo 
ſchwer verletzt, daß er bald darauf ſei— 
nen Geiſt aufgab. Karle iſt 39 Jahre 

alt und hinterläßt eine Wittwe und 2 
ı Kinder. 
| Durlad. Der Arbeiter Frig 309 
fich durch einen Fall auf der Treppe 
ſo ſchwere Verletzungen zu, daß er 
ſtarb. 

Furtwangen. Niedergebrannt 
iſt hier der große Ganterhof, Beſitzer 
Landwirth Scherzinger. Das Vieh 
konnte bis auf einige Schweine gerettet 
werden, doch ging das meiſte Mobiliar 
zugrunde. Der Schaden beträgt 30,- 
000 Mar. 

Heidelberg. Hier ftarb der 28 
Jahre alte praftifche Arzt Dr. Pul- 
cher, der fich vor längerer Zeit in fei- 

ı nem Beruf eine Blutvergiftung zugez30= 
ı gen hatte. 

Konftanz. Generalagent May 
hat fich erfchoffen. — Vor furzem wurs 
den dem Güterbegleiter Baptift Sauter 

| von bier in Mengen beide Füße abge- 
| fahren. Der Verunglüdte tft verheis= 
tathet und Vater von zwei Kindern. 


NBeinpfalz. 

Yrantenthal. An der Zuder- 
fabrit verbrühte fih der Wrbeiter 
Brüdmann fo fchmer. mit heißem 
Mailer, daß er in’3 Krantenhaus ver- 
bracht werden mußte. 

Kaijferslautern. Durd einen 

Meflerftih in den Unterleib wurde in 
der Maingerftraße der zu Befuch hier 
weilende 19 Jahre alte Schuhmacher 
Ludwig Leift von. Enfenbacdh leben3- 
gefährlich verlegt von dem ala Rauf- 
bold befannten ledigenSchleifer Fried- 
rich Bach von hier. Der  Berlepte 
murde durch die Sanitätäcolonne in 
das Diftriktätrantenhaus verbracht, 
wo er alöbald verfchied. Bach wurde 
durch die Schugmannfchaft feftgenom- 
men. 
„Mittelberbad. Durh Er- 
plofion einer Petroleumlampe erlitt 
die Frau de3 Fuhrmannes Peter 
Sonntag hier lebensgefährlicheBrand- 
wunden. 

Niederſtaufenbach. Der hie— 
ſige Kalkbrenner Peter Preis fiel in 
dem Kalkſteingeſchäft von Schuck und 
Loos in Beſenbach ſo unglücklich in 
den Kalkofen, daß er alsbald eine 

| Leiche war. Während des Unglücks 
war ſonſt niemand an Ort und Stelle. 
Elſaß⸗ LAothringen. 

Straßburg. Der hieſige Hi— 
ftorifer Profeffor Dr. Meinede 
(neuere Gejchichte) hat einen Ruf an 

| die Univerjität Freiburg i. B. erhal- 
‚ ten. 
| Blot. In der Scheune des Land- 
| wirthbs Ih. Körber brach Feuer aus, 
| das alsbald auhWohnhaus und Stal- 
| lung ergriff und alles in furzer Zeit 
| einäfcherte. Der Schaden mird auf 
| 12—15,000 Marf angegeben. 
| Met. Aus Anlaß des 100jähri- 
gen Beſtehens des Hannover'ſchen 
Dragoner-Regiments No.9 fand ein 
Feſtmahl ſtatt. Statthalter Fürſt zu 
Hohenlohe-Langenburg brachte ein 
Hoch auf den Kaiſer, der kommandi— 
rende Kommandeur, Oberſtleutnant 
Jochmus ein Hoch auf den König von 
Rumänien, den Chef des Regiments, 
aus. Der Kaiſer ſprach dem Regiment 
zum Jubiläumstage telegraphiſch ſeine 
Glückwünſche aus. 

Mecklenburg. 


Cavelſtorf. Kürzlich wurde 
der im 77. Lebensjahre verſtorbene 
Gutsförſter Badeſtein -Ravenhorſt, 
der über 50 Jahre lang mit großer 
Treue und Anhänglichkeit in den Dien— 
ſten der Familie von Behr-Negendanck 
hier geſtanden hat, auf dem Friedhofe 
in Semlow beſtattet. 

Goldberg. Im Wohnhauſe des 
Zieglermeiſters Freitag, das zur Hufe 
des Erbpächters Weſtphal in Wendiſch— 
Waen gehört, entſtand ein Schaden- 
feuer, wodurch das ganze Haus mit 
faſt ſämmtlichen Mobiliar ein Raub 
der Flammen wurde. Gerettet wur— 
den nur einige Betten und ein 
Schwein. 

Laage. Vor einiger Zeit feierte 
Senator Korff den Tag, an dem er 
vor 25 Jahren als Rathsherr hieſiger 
Stadt gewählt war. Anläßlich dieſes 
Jubiläums verlieh der Großherzog 
dem Jubilar die ſilberne Verdienſtme— 
daille. 


z 


Oldenburg. 
Botel. Bor einiger Zeit feierten 
die Eheleute ©. Trölje und Frau das 
Teft ihrer goldenen Hochzeit. 
Gömnit. Der Arbeiter ⸗ 
phal wurde kürzlich todt aufgefunden. 
Einige Zeit vorher hatte ſeine Ehefrau 
bemerkt, daß iht Mann am Kopfe 


blutete. Sie eille zu ihren Berwand⸗ 
ten, da fie glaubte, ifr Mamm fei 
wahnfinnig geworden. Wie fie zurüd»- 
fam, fand fie ihren Mann im Blute 
liegend. mei Stiche in der Bruft 
waren fihtbar; das Bett zeigte Brand- 
ftellen, die Beine waren angebrannt. 

Heppens. Ihre Silberhoch— 
zeit fonnten ber Heizer Groß und 
Frau, ſowie die Eheleute H. Brügge⸗ 
mann und Frau begehen. 


Freie Städte. 


Hamburg. Ein ſchwerer Un— 
glücksfall ereignete ſich beim Brücken⸗ 
bau in der Bramfelderſtraße. Dem in 
der Wohldorferſtraße wohnenden Ma⸗ 
troſen Pfeifer, der gerade unter der 
Brücke durchradelte, fiel ein eiſerner 
Träger auf den Kopf. Lebensgefähr— 
lich verletzt brachte man den Verun—⸗ 
glückten nach dem Krankenhauſe St. 
Georg. — Hinrich Meyher und Frau 
geb. Bein feierten ihre goldene Hoch— 
zeit. Meyer ift Hausverwalter der 
Auguſte⸗-Jauch⸗Stiftung. 

Bremen. Der Rangirarbeiter 
Hermann Sander aus dem nahen 
Lilienthal wurde von ſeinen Arbeits— 
collegen auf dem Bahnhofsareal zwi⸗ 
ſchen den Geleiſen vor dem Eilgut— 
ſchuppen todt aufgefunden. Nach Er— 
klärung eines herbeigerufenen Arztes 
hat der Verunglückte das Genick gebro— 
chen. Sander war bei dem Rangiren 
eines Güterzuges mit beſchäftigt. Auf 
welche Weiſe er verunglückte, hat ſich 
mit Beſtimmtheit nicht ermitteln laſ— 
ſen; wahrſcheinlich iſt aber, daß er von 
einem Wagen und gegen den Perron 
des Eilgutſchuppens gefallen iſt. Der 
Verunglückte war verheirathet, er 
mohnte mit feiner Yamilie in Liligg- 


thal. 

ü Senator Poffehl ftellte 
dem Senat zmed3 Ankaufs des bis— 
herigenStadtheatergrundftüds „Beder- 
arube“ 465,000 Mark zur Verfügung, 
daß der Stabttheaterneubau dort bis 
zum 31. December d. %. durch Raths 
und Bürgerbefchluß fichergeftellt werde. 


Schweiz. 

Bern Am „Dies Acabemicus“ 
zur Erinnerung an die Gründung der 
hiefigen Univerfität wurde Bundezrich- 
ter Reichel zum juriftifchen Ehrendol- 
tor der’Univerfität ernannt wegen jeis 
ner Berdienjte um die Wiffenfchaft ala 
Rechtslehrer der Univerfität und als 
Verfaffer juriftifcher Werte. 

Bafel. Die in Berlin mohnende 
Mutter de3 por einiger Zeit verjtorbes 
nen Chemieprofeffor3 der hiefigen Uni- 
berfität, Georg Kahlbaum, übergab 
der Uniperfität zum Andenten an ihren 
verftorbenen Sohn 100,000 Franken, 
ferner die Bibliothet des Gelehrten. 

Laufanne William Grenier, 
früher Profeffor an der Ingenieur— 
Thule der Hiefigen Univerfität, jchentte 
biefer Anjtalt den Betrag bon 3000 
Francs. Daraus fol alljährlich den- 
jenigen Zöglingen der Anjtalt eine Be- 
lohnung zu theil werden, bie bei Aus- 
arbeitung ihrer Projekte Zeugnif von 
wirfli gutem Gefchmad ablegen. 

Rorſchach. Kürzlich gerieth 


> 


Zarotti, Befiger der Verfaufbube beim 


äußeren Bahnhof, als er in der Nähe 
bes Anftitut3 Biget die Geleife über» 
fchreiten wollte, unter einen Rangirs 
zug, wobei ihm ber linfe Arm abgefab- 
ren wurde. Der Berunglüdte, melcher 
etwas jchmwerhörig ift, hatte unborfich- 
tigerweife troß gefchloffener Barriere 
die Geleife überfchritten. 

Sarnen. Hier ftarb nad) län 
gerem Leiden im Collegium ber Tlie= 
benswürdige Benediktinerpater Niko— 
laus Vogt, gebürtig aus Baſel. 
Niklaus war ſeit Jahren die rechte 
Hand des Rektorates am aufblühenden 
hieſigen Gymnaſium. 


Delterreicd: Angarn. 


Mien. Die 27jähr. Dienftmagd $. 
Matris, Linzerftraße No. 231 mohn= 
haft, tranf vor dem Haufe No. 37 der 
Baumgartnerftraße eine aus 4 Päd: 
chen Zündhölzern bereitete Phosphor- 
löfung. Werzte der Unter-St. Veiter 
freimilligen Rettungsgefellichaft reich- 
ten ihr Gegenmittel und brachten fie 
in’3 Rochushofpital.— Verlieben wur- 
de dem Chefredakteur des „Fremden 
Blatt“ HofratHDr. Marcell Ritter von 
Fıydmann das Comturkreuz desFranz 
Kofephs = Ordens. — Fridolin Pil- 
lat, hiefiger Bürger, diplomirter Her- 
ren- und Damenfrifeur und Perüden- 
macher, feierte jeine filberne Hochzeit 
mit feiner Gattin Helene, gleichzeitig 
mit feinem dreigigjäßrigen Meiſterju⸗ 
biläum. Der Jubilar hat durch Fleiß 
und Geſchicklichkeit und ſeinen biede— 
ren Charakter ſich einen großen Kun— 
denkreis, ſelbſt in den höchſten Kreiſen 
erworben und beging ſein Jubiläum 
in voller Geſundheit und Rüſtigkeit.— 

Laibach. Letztens beſtiegen der 
Landmann Sterniſcha und zwei Ar— 
beiter den Storzizberg, um gefälltes 
Holz gegen Lawinen zu ſichern, und 
wurden hierbei von einer ſolchen in ei⸗ 
nen mehrere hundert Meter tiefen Ab- 
grund gerifjen und verfchüttet. 

Meran, Hier ift die.Dampf- 
majhanftalt von Riard Keller bis 
auf den Grund niedergebrannt. Die 
MWäfche und alle Majcinen find gänz- 
[ich ruinirt. Nur die eiferne Kafle hat 
ſtandgehalten. Obwohl der Beſitzer gut 
perfichert war, ift doch großer Schaden 
entjtanden. 

Prag. Der Kuftos der öffent- 
lichen Univerfität3 = Vibliothet Yofef 
Zruhlar feierte fein 40jähriged Dienft- 
jubiläum. — Bor kurzem begingen die 
Eltern des Profeffor der beutfchen 
Univerfität Dr. Rudolf Spitaler, Ru- 
dolf Spitaler, Grubenhutmann i. R., 
und Frau Yofefa Spitaler, das Feſt 
der goldenen Hochzeit. 

Luxemburg: 


Zuremburg. Die filberne 
Ehrenmedaille mit Palmen erhielten 
von der franzöfijchen Regierung Unter⸗ 
adjutant Klein, Wachtmeifler Hofkert, 
und Wachtmeifter Schlei x 

Remid. Hier verf im hoben 
Alter von 79 Jahren Herr Ehrennstar 
Martin Ulveling. Der —— 
war ein Gohn dei früheren Gemeral- 


* 
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Der Jahreswechfel giebt una Beran- 
Kaffung, den Zyp ber eleganten Frau 
bes Winter 1905 — 1906 ein wenig 
gu figziren. 

Für die Straße fcheint e3 nicht allzu 
Schwer. Die Kopflinie ift harakteriftilch 
durch den Hut mit ber feitlings fteil 
auffteigenden Krempe und durch bie 
reichere Frifur. Lebte Neuheit jind 
meiße Hüte. Unptaktifchermeije hat 
der Iofe, flatternde Schleier den fnapp 
anliegenden, die bei ftürmifchem Wet- 
ter jo gute Dienfte that, ganz ber= 
drängt. Halbanliegende Jaden und 
PaletotS vernollftändigen das Bild, 
zeiches Pelgmwert gibt das „cachet”. 
Neben der Stola, die fich jo „breit“ 
macht mie noch nie, fommen Riejen- 
müffe, runde Boa3 und banbartige 
BVelzitreifen, die ihren Beruf als Wär 
mefpender erfüllen, wenn fie mehrfad) 
um ten Hals gefchlungen werben. Der 
furze Rod der Straßentoilette verräth 
englifhen Schnitt oder ein®lufenkleid, 
denn für das praftifche, fuhfreie Genre 
mil fich das Neform- oder Empires 
Kleid, das biefen Winter plöglich zu 
aroßer Beliebtheit gelangte, doch nicht 


1 
Ballkleid mit reicher Garnitur. 


eignen. Dafür feiert es als Haus— 
und Gejelichaftstleid Triumphe. Bei 
Befuchen außer dem Haufe birgt e8 
feine fließenden Falten unter dem be— 
liebten „Empiremantel”, dem man aud) 
noch biß meit in das Frühjahr hinein 
Srortbauer prophezeit. „Empire“ und 
„Reform — e3 fünnte befremden, die- 
fe beiden „Stile“, bie jo viel Gemein- 
fames haben, nicht ala gleichartig er- 
mwähnt zu finden. Obgleich der Mode- 
Biftorifer und verfichert, daß derfelbe 
Gebante beibe erjchuf, find unjere 
„Reformer“ ftolz darauf, durchaus ei⸗ 
gene Bahnen zu wandeln. Sie jtreben 


nad der großzügigen Linie, verjchmäs= || 


ben metft das zierlich tändelnde Bei- 
werf, das jo reizvoll wirkt, und nen: 
nen das „Lünftlerifch”. Sie haben 
echt nach einer Seite hin, aber fie find 
Barum „einfeitig”, Sie vergeſſen, daß 
bie „große Linie” nicht der Stil einer 
jeden Yrauengeftalt it, im Gegentheil 
— bie Mehrzahl Eletdet eben jenes fo- 
Fette, graziöje Beiwerf ganz vorzüglich, 
Und daß auch hierbei wahrhaft fünft- 
leriſch edler Geſchmack ſich bethätigen 
kann, das lehren uns die —— 
Das „Empire“ von heute verdankt wie⸗ 
der, wie vor einem Jahrhundert fran⸗ 
zöſiſcher Anregung ſein Erſcheinen, 
aber es iſt doch eigentlich nur ein, Com⸗ 
promiß“, denn die Corſettfigur birgt 
ſich darunter. 

Bezeichnend iſt auch die Mannigfal⸗ 
ligkeit der heutigen Mode, die es dem 
einzelnen leicht macht, individuell zu 
wählen, dem Berichterſtatter ſchwer, 
die charalteriſtiſche ‚Linie“ im Haufe 


2. 
Kleid mit Treſſengarnitur. 


und Ballſaal zu zeichnen. Neben „Re- 
form⸗Empire“ zeigt ſich die Schnep⸗ 
pentaille, die der Taille extreme Ver⸗ 
längerung gibt, und der Miederrock, 
der ſie verkürzt. Hier wogen die Stoffe 
in dichten Falten um den Gürtel der 
Jugendlichen und Ueberſchlanken; dort 
machen rundliche Damen nur mit ein 
gar Bifen Eonceffion der von der 
obe gewollten Erweiterung der obe- 
zen Rodbabnen. Aber um die Bielart 
Ber Yorm fchlingt fich einend ala Cha- 
zalteriftitum der Mobe, ala Note ber 
m, Ichtmmerndes, flimmerndes 

*  Beiwerk im reichfter Fülle, muß boch 
wöftfiche FE ’3 gefallen Taffen, 
MWerlen und Straßfteine ala Schmud 


u tzagen. Für die Augen hat bie 


’ 


zaufen ive 


ufm. Die Bailette ift beliebter ala je. 
Neicher als je hat fich ihr die Perle ge= 
felt und Metallgefpinite Teihen glei- 
Benden Schimmer. — Bielleiht war 
no nie Bielart und Reichtum. der 


Sonutagpef, Chicago, Henning, den 21. Bannar 1906. 


ee ee 


Mode jo groß mie heute, aber fünitle- 


rifches Empfinden lehrt, Mah zu hal- 
ten 


Sn unferen Bildern führen mir ben 
Leferinnen zunächft ein modernes Ball- 
leid aus zartblauem Seibenpoile mit 
reicher Garnitur vor. Die legtere ift 
ſchlanken Geſtalten beſonders zu em— 
pfehlen. Sie beſteht an der ausge— 
ſchnittenen Taille aus einem breiten 
Spitzenvolant, der die Yyigur voller er= 
ſcheinen läßt. Den Volant begrenzt 
oben eine Spitzenbordüre. Roſa Sam— 
metbandeaus, deren Enden unter Zier⸗ 
knöpfen eingefaltet und zu Schlingen 
gelegt ſind, greifen über die Schultern, 
andere decken an den kurzen Bauſchär— 
meln den Anſatz der Volants. Der 
Gürtel aus blauem Libertyatlas iſt der 
hinten geſchloſſenen Taille feſt aufgear— 
beitet. Dieſe iſt vorn und hinten 
gleichmäßig etwa 4 Zoll hoch längs 
und von da ab quer von Bordüre durch— 
brochen, deren Yortfegung (auch Hin- 
ten) der tablirartige Rodbefat bildet. 
Er begrenzt vorn eine fehmale glatte, 
hinten eine breitere gefaltete Rodbahn. 
Die Seitenbahnen de8 Nodes find | 
ebenfalls in dichte Falten georbnet und 
tragen unten eine nach hinten breiter 
merbende Garnitur von Geidenboile- 
rüfchen und Spite. 

Das zunächſt abgebildete dunkel— 
blaue Tuchkleid iſt mit blauem Sam— 
met, ſchwarzer Treſſe und Goldknöpfen 
ausgeſtattet. Ein bauſchender Einſatz 
aus Spitzenſtoff über weißer Seide 
nebjt gleichem, mit hellblauen Seiden- 
applifationen und abjchattirten, blauen 
Grelot3 geziertem Stehfragen vervoll= 
ftändigt ed. Für ben Hinten zu fchlie= 
Benden Gürtel ift ein 61% Zoll breiter, 
ſchwarzer Seidenfchrägftseifen verwen 
det., Den vorderen Schluß der Yutter- 
taille bildet der überhafende Spiten- 
einfab, den Oberftoff Halten Schnur= 
ichlingen zufammen. Der Rüdentheil 
ift ganz glatt, die baufchenden Vorder- 
theile find mit Treffe und Sammet, die 
YAermel nur mit Treffe garnirt. Die 
Machart eignet fih auch gut für ftär- 
fere Figuren, 

Das lehte Kleid aud hellblauer Pon- 
geejeide wirft durch bie weißen A jour 
eingefügten Balencienneseinfäge, bie 
au mit Kreuznähten und 11% Zoll 
breiten Schrägftreifen zur Pafje nebit 
Stehfragen verarbeitet find und burd) 
die von Valenciennesfpiten begrenzten 
Friſuren jehr duftig und anmuthig. — 
Der Ioje auf Futter ruhende Rod ift 
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3. 
Geſellſchaftskleid aus Pongeeſeide mit 
Valenciennesbeſatz. 


21% Zoll vom unteren Rand und in der, 
gleichen Entfernung noch einmal dar: 
über mit Einfäten garnirt und oben 
in Y, Zoll breite Säume genäht, die 
der Taillenweite entſprechend zuſam— 
mengeſchoben ſind. In der gleichen 
Weiſe iſt der Volant unten dreimal, 
nach hinten der oberen Zackenkontur 
entſprechend aufſteigend mit Einſätzen 
garnirt und oben in etwa 4 Zoll lan= 
ge Säumchen gefteppt. Dem unteren 
Einfaß fügt fich noch ein 214, Zoll brei- 


| den  Dienft geflindigt! 


Dichter: „Zwei Seelen wohnen, 
ach, in meiner Bruft!” 
Yreund: „Über fein Gebante!” 


— — — — — — 


Abgeblitzt. „Was, gnädiges 
Fräulein haben geſtern Abend allein 
am Strand promeniert?“ 

„Ich hatte den Vorzug, Herr Leut⸗ 
nant.“ 

— Immer gelehrt. Frau: 
Die Kathi und die Lina haben beide 
Profeſſor: 
Was! eine Katilinariſche Verſchwö— 
rung?! 

— BorderGSpoiree „Sollen 
ir den jungen Mayer mwirflich einla= 
den? Er tit ein fo unangenehmer 
Menih!" — „Aber man fann fo guie 
Mihe über ihn machen!” 


Flitterwochen. 


Er: „Ich Fann. mir nichts Schöne- 
res auf der Melt denfen, als biejet 
Panorama!“ 

Sie (pilirt): „Arthur, Du bift ein 
Flegel! Wie fann man fo etwas feiner 
eigenen Frau fagen, menn man erft 
pier Wochen mit ihr verheirathet ift!” 


DBoppelfinnig. 


„hre. Frau Gemahlin ift verreift, 
mie ich höre! ... . Wie geht e8 denn Ih= 
nen?“ 

„D, danke, recht gut — mir fehlt 
nichts!" 


— Rann ftimmen Braut: 
„Seit Wochen dränge ich meinen 
Bräutigam, doc endlich Hochzeit zu 
machen, doch bittet er immer wieder 
um Bebenkzeit.” Herr: „Nun hören 
Sie, dad muß aber 
Bräutigam fein!“ 


Berfängliche Trage. 


ter,mit Spite begrenzter, 6Yard mweiter | F 
Bolant an,über den von den auffteigen- | 


den Zaden der darüber befindlichen 
Einfäte aus fich noch zwei gleichbreite 
Bolants legen. 


— Ausgleich. Parvemu: „SG 
hab’ nur eine Tochter, die aber be> 
fommt e halbe Million!" Freier: „Sch 
hab’ auch nur einen Gläubiger, ber 
verlangt ebenſoviel!“ 

—Moderneimmwandlung. 
Fußwanderer: „St denn da weit und 
breit fein Wirth3haus zu finden?” — 
„Ra, 808 rentirt fi’ nimmer, das find 
jegt lauter Benzinftationen morb’n.” 

— Siherftien Deg (Er au 
der Zeitung vorlefend): „...Der ber 
That Verbachtige kann für die Zeit 
von zehn Uhr Abends an fein Alibi 
nachmweijen.” Sie: „Gejchieht ihm ganz 
recht... hätt’ er geheirathet!“ 

—Abgefertigt. Tante: „O, ih 
u auch fehon mandden Roman er- 
ebt!“ 


Nichte: „Und doch feinen Mann bes 
tommen!” 

Tante: „Vorlauter rad; in ben 
modernen Romanen heiratfet man 
überhaupt nicht!” 


Senfibel. Richter (zum Bau- 


ern, der eine Strafe abfikt): „Ya, In 


gen Sie mir nur, wie konnte e8 


„Bapa, bift Du mirklid) der Ge: 
ſcheidtere?“ 

„Wie meinft Dü das?” 

„Weil Du immer der Mama nad- 
gibſt!“ 


# 


Fire 


— 


nen denn einfallen, in Ihrer Zelle u 


zu zertrümmern?!” 


Bauer: mei, 
A ee 


iwie ich fo dran bentt hab’, wie f&ön | 


then, - » „ ba hab 


ichs 


ein bedenklicher 
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Aus der Holle gefallen. 


* 


N 
\ 
N x 
N 
N 
N 


EI 


Richter (im Zechprellerprogeh): „Nachdem Sie alfo die vier Flafchen 
Mein getrunfen hatte, Tießen Sie fi) eine Rinderzunge geben und Eham- 
pignons dazu; (neugierig) Jagen Sie ’'mal, jehmedt denn das zufammen?“ 


Herr (zum Dienjtmann): „IH 
babe Sie beauftragt, mir ein Maß 
Bier aus der MWirthichaft drüben zu 
bolen und Xhnen dazu zwanzig Mark 
gegeben. Jet fommen Sie ohne einen 
Pfennig Geld zurüd?” 

Dienftmann: „Sa, mwilfen Sie, 
ih fchulde nämlich dem Wirth noch 
zwanzig Marf und da hat er mir 
nichts 'rausgegeben; fommen Gie mit 
hinüber und fagen Sie ihm, daß h- 
nen da3 Geld gehört.” 

Herr: „Aber Menich, das geht ja 
nicht, ich Tchulde ihm ja auch zwanzig 
Marf, deshalb habe ich Sie ja ge- 
ſchickt!“ 


— Umſchrieben. ,‚Warum geht 
denn der Leutnant v. A. ſchon in Pen—⸗ 
ſion?“ — „Er iſt ſo nervös, er kann 
das Knallen nicht mehr vertragen.“ — 
„Wahrſcheinlich haben die Champag— 
nerpfropfen zuviel geknallt.“ 


— —— 


Die Schattenjeite, 


Srempder: „Das finde ich hübfch, 
he: der Berfehönerungsperein endlich 
biefe fchmerfälligen, hölzernen Ruhe: 


| 
| 
| 
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Der Frieder fteigt mit feinem Buben 
in den Wald hinauf. Unterwegs be- 
merfen fie jeitwärts einen jcheinbar 
berrenlofen Schubfarren. Kaum fieht 
der Bub’ den Karren — da meint er: 
„Du, Bata...!" — 

„Dummer Bua — halt’E Maul,” 
fagt der Bata — „im Abageha!” 


Höchſte Zeit. 


„In mei'm Fiſchwaſſer is aber ſchon 
kein Schwanzerl mehr drin! ... Da 
is d' höchſt' Zeit, daß ich's an an' 
Sommerfriſchler verpacht'!“ 

Immer Geſchüftsmann. 


bänke entfernt und fie durch eiferne er= | 


fett hat.“ 

Bäuerin: „Ka, ausfehen thut’z 
Thon beffer..... aber womit heizen wir 
denn nun im Winter?“ 


Zum Schaden den Spott, 


Stro!d (einem Babendben die 
Kleider megnehmend): „Sie, das trifft 
fich tadellos, ich handle nämlich mit ab 
gelegten Sachen.“ 


— Empfindlid,. „Warum 
haben Sie denn ‘hren Schreiber ent=- 
taffen?“ Kanzleirath: „Er Hat im 
Bureau gefchlafen.“ — „Das ift doch 
noch fein Grund?” Kanzleirath: „Er 
bat aber geträumt, er wäre Kanzlei= 
tath geworben.” 


„Was, erfi zivei Jahe ift Ihr Bub 
in ber Lehre? Den Ohren nad) hätt’ 
ich gemeint, er wär’ fertig.” 


Eleihaft. A. (zu B, der 


benebelt an ſeiner Hausthür 
el : Fi 

—— m 
h' kein bummes Ger 
Gegentheil! Drei 


— und wie das Richtige." _ 


Aldon 
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Einbrecher: „Geld her!“ 

PBfandleiher: „Na, mas Tann 
ich geben for de alte Pirtol?! Höchfteng 
e Mark!” 


Wenn zwei Dasjelbe thun, 


„Seht um fünf fommft Du nad 
Haufe! Die ganze Nacht Habe ich Fein 
Auge zugaemadt! —“ 

„Ra, meinst ich?!“ 


Unter Freundinnen. 


* 
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Siehſt Du, liebe Bertha, dort ſitzi 
mein Bräu 


Brä 
„Herrie 
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„Ra, Sie haben mohl mieder einen ordentlichen © 


bie Treppe hinauffinben?“ 


„Waas — nicht hinauffinden??... War fchon viermal oben!“ 


— VÜrrSnstatte Krifenn! — 2iaffifsen 


Zmeifel, 


„Herr Redakteur, fol ich Ihre Haare | Gerichtsvollzieher (in Ahmefenheit des 


nur fümmen oder aud) mit der Schere 
redigiren?“ 

— Individuelles Berfte 
ben. Parvenu (im „Lohengrin“): 
„Der ift fchlau, mill einfach nicht ges 
fragt werben, mo er herftammt!” 


— 


Studenten B., nach einem vergeblichen 
Verſuch, in deſſen Behauſung etwas 
Pfandbares zu entdecken, ſchließlich 
doch noch einen funkelnagelneuen Frack 
nebſt Cylinder bemerkend): „Sein 
oder nicht ſein, das iſt hier die Frage!“ 


Letzter Verſuch. 


„Da hört ſich doch alles auf! Die Niederträchtigkeit! ... 


Bekomm' ich 


heut' einen Geldbrief über 1350 Mark. Wie ich ihn öffne — was iſt drinnen? 
.. Ein Mahnbrief von meinem Schnei der!“ 


— Nicht verlegen. Vater: 
„Was? Du willſt hundert Mark zum 
Bezahlen von Schuhrechnungen haben, 
— das iſt doch unerhört!“ Sohn 
(Student): „Weißt Du, Vater, wir 
haben nämlich einen ſehr beliebten 
Profeſſor; Du kannſt Dir gar nicht 
denken, was bei dem Schuhe entzwei 
getrampelt werden.“ 


„.. Und mas hätten Sie gethan, Herr Leutnant, wenn über 
Schwert de Damofles“ gejchwebt hätte?“ 


Sehr einfach. 


— Rein Hinderniß. Gattin 
(eined Bantierd, deilen Tochter au 
jchon einigemale verlobt war): „Ic 
vente, Halte Yoirb Herr vo. Heftefchit 
um unſere Tochter anhalten... follen 
wir ſie denn mit ihm verloben?!“ Ban⸗ 
tier: „Warum denn nidht?... Set... 
Upmann,... Filde,... Hummer... 
das haben mir ja alles zu Haufe?!” 


Shnen „das 


„Einfach auf ’n andern Plat jefegt!“ 


— Baffende Benennung. 
Parfümeriehändler: „Wie joll ich denn 
meine neue rothe Schminte heißen?” 
— „Da fie doc; meiftens in der yrübe 
angewendet wird, jo mürbe ich Sie 
„Morgenroth“ nennen.” 


— —— 


— Summarifd. Fräulein: 
Was hat denn der Briefträger ge— 
bradt, Anna? Dienftmädchen (die 
Anfihtsfarten überfliegend): Zufam: 
men achttaufend Küffe, Fräulein... 
davon find aber zmweitaufend für michl 


Salant. 


Leutnant: „Smädlges Fräulein eignen fi eigentlich 


zuf abjolut nicht,“ 


: A Y N N N N 
für Ihren Be- 


Richterin: „Und meshalb nicht?“ 
Leutnant: „Weil Sie fhon durch Ihr Aeußeres beſtechen.“ 


Im Eifer. Dicterling (zu 
feiner jungen Frau): „Wie, Du haft 
mir bie Gebichtfenbung noch nicht nad) 
—— .. das iſt doch 

nten fchon mwieber zu» 

— Bemweid. Lehrer: „Alfo, ber 
Alkohol if ein GHft! Kann mir einer 
bon einen Beweiß dafür erbrin- 
junge: „Benn mein Ba» 


— Der GSonniagdreiter 
imDujel, Sonntagäreiter (ver nad) 
einer Kneiperei begeht in den Rinn- 

i : „Zum Rudud! — 
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Reste Woche vor der Iuventur| 


-Bur Räumung won einzelnen Partien, Reftern und WintersLagern, um 
unfere Departements für die Frühjahrs-MWaaren herzurichten, und dieſe 


Preife werben’ bie ſchnell beſorgen. 


'ESTABLISHED 1876 


138-144 STATE SL 


Baraains diefe lehle Wode vor der Inventur. 


Unfer ganzes Qager von Kleiderftoffen, Seide und Sammet ($1.00 und $1.25, 45: und 


543ÖKig), hochfeine Kleiverftoffe und Eloakings zu 39e und 29e die Yard. 


Diefe 


Partie enthält ungefähr 5000 Yards von ganz feinen Sleiderftoffen und Gloafings, 
foiche wie fancy -Mohairs, franz. Voiles, Pawamas, Basket Cloths, Novelty Suitings, 


fancy Cheviots, 
und 290 die Yard. 


* 2* 
Schluß-Räumungs-Verkauf. 
5023. Yards 6⸗zöll. und 54⸗zöll. hochfeine Kleider⸗ 
ſto fe und Cloatings, ſolche wie ſchlichte und fancy 
Mohaire, franzöftide Doiles, Panamas, Bastet 
Ftoth, Node lty Suitings und Gloafings, fanch 
Chebiots, Broadtail Zibelines und ſchott iſche 
—— BB von H 8 bis 81.25 die ze 
peziell am Montag, D erd 
zu 39e und 29 
45230. jeidene und mollene ze. franzöfifche 
Noile, reguläre 81.00 Dualitä 49c 
Montag. die Yard 
36⸗ zöll. fjeidegemiichte Plaids, 
und Farben, guter 309c-Merth, 19 
Azjðll. lohfarbenes Gopert:Tud, —E 
81.50 Sorte— Montag, Yard 
2% Stüde 30-3011. Flanmelettes, heile und dunfle 
Grundfarben, mit netten Pünktchen, geftreifte und 
Plumen:Effefte, immer zı2 12% die Dard Sic 
verfauft— Montag, Yard 
Merzerirter Sateen, fchwarz und alle Wars 
ben, Me: Oxalität — Montag, Pard 


Hier ift eine Lilte bon ber- 
lodenden Preis⸗-Herabſetzun⸗ 
gen in 


816.50 Siberian Squit rel⸗Lined Coats für Damen, 
gefertigt von feinem ſchwarzen wollenen Thibet— 
Cloth, großer Sable Shamwl Kragen, volle 50 Zoll 
lang, folange 158 reichen, 
ehe 


D:zöll: Mirturen Coat3 für Damen, gefertigt bon 
hohfeinen grauen Wollſtoffen, Zailor:Strapped 
— pir verlauften Hunderte zu 
$12.50 — Näumungspreis + 

48:3Öl. Empire Goats für Damen, bodhfeine Quas 
tität Kerjeys, Fancy Plaits, Satin: — der 
frühere Preis war $15.98 bis $19.9 87 
Röumungspreiß..cceoessnnnnnunn-unenee + 


« 


; | Oddund End Räumu 


Parfüm⸗ u. — — 


Zu weniger als den Koſten. 


Mennens Borated Talcum Pulver 
a NReis-Gefihtspuder 
reme Margquife und Drange: lower Skin 
Food, 25c Größe 
Lundborgs Swiß Lilac Parfüm, 
35 Werth, per Unze 
Vetroleum Nelly, 5c_ Größe 
Kirt’s Shandon Bells Toilet Seife, 
10c Werth, 
Swift's White Ribbon Seife, 5e Wth 
Hei hwaſſerflaſchen und Gummi-Handſchuhe, 
zdoͤc und 75c Werthe 


Vor⸗-Juveutur Kleider-Verlauf. 
Vierter Floor. 


376 Knaben-Anzüge und —A 
her, gelauft ju einem Bruchtheil 
der Originaltoſten — der Ver— 
fuft des Fabrifanten — Euer Ge: 
minn. 


$3.50 —* Ueberzieher für Knaben, 
feine Muſter und 
neueſte Facont + 

32.00 Schul:Angüge für Knaben, 
IRc— Elegante Parın® und mo- 
derne Mufter —v, k 95€ 
$2.00 Anzüge 

81.50 lange Hofen für Knaben, 69c 
— Gute dauerhafte KHofen, für 
Dreb: und Arbeits: 


69 Operalls für Männer 


Speyialttäten, $4.50 bis $6,00 lange Coats 
für Damen, fortirte Bartien, Rerfens und Gheviots, jatingeflittert — Räumungspreis. 


Broad-Zail Zibelines umd fchottifche Tiweeds, zum Verlauf zu 390 


Spezielle Räumung von Seide. 


3626 Yard: fancy Suiting und Waifting = Seide, 
Liberty Satins und Procades, 50c u. Töcz 29€ 
MWertbe—Montags-Spezialität, Yard 

36:30. jchwarze Peau de Soie und Taffeta, garanz 
tirt = das? nr Woven Selvedge von je— 
der Yard, $1.29 Qualität — Montag, 

PETE aan a ee Eee 79 
26-3ö6, reiche jchiwarze ertra feine Peau de Goie, 
gute Partie von — ſowie ſchwarz, 


die reguläre 81.69 Qualität, 980 
die Yard 
Montag, die Yard 

in den hübjchen hellen 


wirklicher 81.25 Werth, Yard 
27:30. -importirte  franzöliihe Chiffon - Taffeta, 
die Nard für 
Schwarzes englifches BVelveteen, 49c- Werth, 29€ 
Feiner Seide-Sammet, fchwarz und allefyar- 
ben, gut $1.25 die Yard iwerth, 69€ 
Merzerirte Seide Poplins, 
und dunflen Shades, 50c-Duaf ität, 


Lonis, Suits und Skirls de: art ur en 


$10.75 bis $12.50 lange a für Damen, Affort: 

ment Kerjeys, Cheviots, Vicunas, Empire, volle 

eine und Kourten: Dufter,, ihwaryg und alle 
Shades — jatingefüttert — alle geben 

am Montag zu 54.98 


$22.50 bi3 $32.00 Velvet Suits für Damen,. fhöne 
Gton oder m. Coat Mufter, 
Auswahl am ontag zu + 


Walking. Stkirts für Damen, Auswahl von Panama 
Cheviots und Broadcloths, alles a Plaiten 
Gifette, fritherer Preis 44.08 bis $7.98, 

Auswahl von Allen Montag zu 


$1.48 | 
Hand-Taſchen zu S1. 


$1.50,. 82.00 und $2.50 Werthe. 
Vabritmufterpartie von Damen-Handtajchen zu mes 
niger al3 den twirklichen Koften — umfafien Ta: 
fhen von jeder Yacon und Sorte, wie Walrus, 
Morocco und Grainleder; einige find ‚ledergefüt: 
tert, andere mit Seide, mit einem, zwei, drei und 
vier Fittings— fpezielle 1 00 
Bargains + 


Damen-Wrappers. 


Der Ueberſchuß von zwei Fabriken wurde von uns 
zum halben Preiſe getauft—die feinſten Percales 
und Flannelettes, in rt getupft, gemuftert 
und perfiiche Mufter, $2.00 Wrappers, 

Montag - zu 


Kabo Korjets, — Um alle jchwarzen, gr und 
weißen zu —— offeriren wir 81.00 


—— — —— ——————— — —â——s—îïî— 


Vior:Invenlur:Verkauf von Schuhen. 


Alle unfere warm gefütterten Männers, Da: 
mer u. 
Kinder; 
Slipper, 
werth bis 
zu 98c, 


23 


Ertra fchivere Satin Galf nahtlofe Vamp 
Schnürfchuhe für Knaben, mwerth $1.50 u. 
$2; Größen 9 bis 133, 80c; 
Größen 1 bis 53 

Vici Kid Schnür- oder Knöpf-Schuhe 
Kinder, Werthe bis zu $1.00, 

390 und 


für 


Unterzeug und Strumpfwaaren. 
2. loor. 


2.456 Mufterpaare Strümpfe, lic Für Männer, 
amen. und Slinber, in: Wolle, 
Baummolle, fließgefüttert und Me: 

rino, großes Affortment von. Farben 

uud Facons, Werth bis. zu 11c 

zoc Montag 


506 Union Sutts für Mädchen, 19 — 


wer flichgefüttert, 
— Baumwolle 19c 


5% mwollenes Unterzeug fir finder, 
950. — Ungefähr 59 Dugend, natur: 
grau und Gamels Hair — 


‚Snap‘, Die 


81.00 iwollenes Unterzeug für 
Damen, 55c—Flahe oder ges 
rippte Leibchen und Sale: 

Größen 32 bis 4 
notfrfarbig, grau 

$1.9 .Männer:Unterzeng, 5Ic— Hemden und Sofen, 
alle: Größen—ipesieller 
N 


farbig, 
großer 


BAR Unleryeng — 2. Floor. 


Korfetfhoner, von gu= 

tem Muslin, befegt mit 

gi en und Gtiderei, 
c 

fie 15€ 


Gowns, Drawers, Che⸗ 
miſet Sliris u. Scho: 
ner ein großes Aſſort⸗ 
went, alle elegant ges 
madı und efeht, Mers 
the Die andersivo nicht 
dupfigirt werden können 
für weniger als $1. 
Montag, 

Auswahl 


Faseinators, egira 
—reine Wolle, alle 


roß 
ats 


2. Floor - Spezialitäten. 


Lettiate — 1 Yard bei 24 Op. lange egtra fhmere 
ebfeichte aiiaten und genäht au 67Te ver⸗ 
-Aauit, speziell 4 

6_ bet se Bitfenbegßne mit :3ölligem 

”. ‚Senn, — ve. 74 


Korfets Montag für 
A. Floor. 


Filzſchuhe für it 
For Bert, mit Lederjohlen, 


per Paar c 


Unfere ganze Partie von 
pelzbeſetzten Filz-Juliets 


für Damen, werth 69c 


bis $2.00 
Damenfhuhe, in Patent 
or und Be: 


Colt, 
lour .Galf und 


Kid, 33:50, und 38 


Werthe 1.9 


Damen, find 


3 00 — fofide Lederfoblen und Gounters, naht 
lofe Vamps, die reguläre $2.00 
Sorte, zu 


Bor- Inventur Gardinen = Verkauf. 
Fünfter Floor. 
Nottingham Spiken-Gardinen, 
fang, alle perfelt, al: 
les reine und nette Er 
Mufter, gemadt um PIE 
aufwärts bi zu $1.00 7 
das Paar verkauft zu P 
werden — VBorinventur- E 
PRerfauf, Paar, 75e, iR 
= 25cH 
Nuffle MuslinGardinen BE 
2% und 3:98. lang, WR 
mit 4 jhmalen Tuds, 
jowie befäumter Rand, 
emadht um für 50c u. 
1.0 das Paar ver: 
lauft zu werden— In: 
dentur:Spezialität, — J 
das Paar, 
59e und 
Schottifhe Guipure Spigen:Gardinen, in Weik und 
ream. alles zer jctie und elegante Mufter, gefer— 
tigt, um für 82.00 und $2.60 das Paar berfauft 
zu werden — Vor:InventursBerfauf, 81 48 
Baar, 81.95 und ® 
Doppelthür Velour Nope Gardinen, in rothb und 
grün und grün und roth, alle perfeft, geferti 
um für $2.48 verfauft zu werden — 4 
Inventur⸗-Verlauf..................... 
Neinwollenes Face Smyrna Rugs, Größe 2 Hub und 
6 Bol breit bei 5 Fuß lang, elegante Farben 
und Mufter— Fabrik Seconds — — 
.00 — Inventur⸗Verkauf, jeder.. 


2% und 3 Yarbs 


+ 


2. Floor-Spezialitäten. 


Vettbeden— Ale Farben und weiß, befäumt und 
befranft, etivas beihmust auf der Außenjeite — 
vertauit bis zu 800 Pan fie reichen, $3.25, 
$2.49, $1.98, $1.00 $1.29 und. 98. 

Pattern Tifptücher— 8-4, 10:4 und 12:4,. Hobljaum 
und Drawnwort, —— Damakt, und ge⸗ 
wöhnſich verlauft für 81.79, 82.59, $2.98— Ber: 
taufspreis, *Il. 1.59 und goe 
robenpattie von Handtügern und Odd Partien— 

eerie. ae und Cotton Handtücher, mwerth — 
und üe— Eure Auswahl ſolange ſie reichen 
1 a ſchweres Craſh Roller Handkuchzeug, Yard. 


= „ot Be rotber Tafeldamaft, 35c werth, 
ard > 


= z BU. Beaver Kead Sheeting, (Fabrik: 
"ae — hr 9c verkauft, Verkaufspreis, Die 


he ehhn. Ghatersffianell, 12c:orte, Mb. 
! abe — — wertb &,. nur * 
Fabrilreſter — alicoeß, 6c= Sorte, zu Bir. 


N ANLLOYD & CO: A 


u * ine Rleinigteit”. 


Ein junger Mann. beläſtigt eine 


Dep andauernd mit der. Bitte, ihm 
. Stelldicein zu gewähren, "End- 
‚als feine Bitten wu en 


* mu ſ Dei , 
x fönnen: wir ER ae an 
ir < ig rt dee! Ah fomme bft 
— a Te dei 3 e — 
6 Ei denn: Su fe“ 
J et 


Do 


pmobilfähe ie 


‘| beitragen müfjen.” 


— Eine Bauerahochzeit beſchreibt 
das Kreisblatt für den Kreis Oſtro⸗ 
wo“ in der Nummer vom 18. Novem⸗ 
ber :„Zmei Rinder, zwei Kälber und 
mehrere Sch.veine, eine Menge Geflü- 
gel aller Art und 180 Pfund Karpfen 
haben zur re bes Feſtes 

8 Felt iſt doch 
nicht necheirathet. worben. . Aber auch 


von Rindern, Kälbern und Schweinen | f 


fann man. nicht gut jagen, daß fie zur 
Verhbeirathung beitragen, denn biefe 


3 en Halten vom — Dan. 


Sonntagpoſt, ——— Sonntas. den 21. annar 1906. 


In nn nn 


Aus einem kleinen Detail⸗Geſchäft. 


Berliner Skigge von 3. Fried 


„Ra, 'n Morgen, Fräulein Krufe, 
doch ſchon ausgeſchlafen? — Iſt's 
jetzt 8 Uhr?“ „Ach Gott, Herr Berg- 
mann, es iſt doch man eiſ 10 Minu⸗ 
ten nach, — die Elektriſche war ſo 
voll, — nicht mitzukommen“, erimi- 
derte das Fräulein. — „Lieber Gott, 
laß mir meine Ausreden,“ ſpottete der 
ſo Angeredete, wohlbeſtallter Inhaber 
der Detail-Manufaktur- und Wäſche— 
Firma Alfons Bergmann junior in 
der Großen Frankfurterſtraße, „zu 
meiner Zeit ſagte man immer „die 
Brücke war hochgezogen“.“ 

Fräulein Kruſe, die erſte und ein— 
zige Verkäuferin des genannten Welt— 
hauſes, hätte gern geantwortet, daß 
es vielleicht damals eher möglich ge— 
weſen ſei, über eine hochgezogene Brücke 
zu gehen, als heutzutage bei Regen— 
wetter mit der Straßenbahn mitzu— 
kommen, macht ſich aber doch lieber 
die Weisheit des alten Sprichworts 
zunutze und. ſchweigt. Schweigend 
beginnt ſie ein Packet Hemden, das 
auf dem Ladentiſch liegt, in die rich— 
tigen Falten zu bringen, während das 
kleine, blonde Lehrmädchen, das man 
außerdem noch beſchäftigt, die in Re— 
galen aufgeſtapelten Kleiderſtoffe mit 
einem Staubwedel ſäubert. Da, ein 
Anſchlagen der Ladenklingel, die erſte 
Käuferin, eine ſchlichte Arbeiterfrau 
mit Umſchlagetuch und geſtreifter 
Ginghamſchürze, tritt ein. 

„'n Morgen, gnädige Frau,“ könt's 
ihr dienſteifrig entgegen. Gnädig iſt 
bier alles. Die „Gnädige“ wiſcht ſich 
mit dem Handrücken die Naſe: „Ick 
mechte Hemden, — Hemden für'n 
Jungen von 12 Jahr.“ 

Eiligſt entnimmt Fräulein Kruſe 
dem hinter ihr ſtehendenWäſcheſchrank 
mit Glasſcheiben, dem Stolz der 
Firma, einen Stoß ragen und brei- 
tet ihn vor der Kundin aus. 

„Nee, nee, Fräuleinten, “ie find zu 
furz, mo foll’n der lange "Ns ge mit 
die furzen Dinger hin?“ 

Mas foldhe Verkäuferin nicht alles 
wiſſen ſoll! 

„Wir haben alle Größen zur belie— 
bigen Auswahl, bitte, gnädige Frau.“ 

„Wat fojten n’ die hier mit de lan- 
gen Aermel?“ 

„Hür Sie ald alte Kundin“, 
ntemal3 vorher hat die Frau den La= 
den betreten, — „eine Mark fünfzig 
das Stüd.“ „Wat, een3 fuffzich, nee, 
Yräuleinfen, det machen Se fi man 
ab, bei Schulgens drieben an de Ede 
ftehen jenau biefelben mit een3 fimf- 
unzwanzich int Fenjter, un mehr jeb’ 
id ooch nid, feen’n Fennid. Wenn 
Se det nehmen wollen, denn paden 
Se mir zimee Stid in.“ Ein fure 
Sperren und Zerren, nur anftend?- 
halber, dann werben bie Hemden ein- 
gepadt, Herr Bergmann an der Kaffe 
nimmt das Geld und das Gefhäft ift 
erledigt. Fräulein Krufe athmet er- 
leichtert auf, das erfte®ejfchäft ift feine 
„Pleite“ gemefen, eine gute Vorbebeu- 
tung für den ganzen Tag. 

Die nähften Käuferinnen find zmei 
fein gefleivete Damen, die „beffere 
Kundfchaft”, die für den Meinen De- 
. aber meiltens die fchlechtere 
ift. 

Man wünjht ein Kleid, nur bie 
eine Dame mil kaufen, die andere tft 
die fogenannte „Kluge“, die zum Be- 
gutachten mitgefommen tft; das Kleid 
fol warm halten, darf aber nicht did 
ausfallen, fol dunfel fein, darf aber 
nicht „todt” ausfehen, ſoll praktiſch 
und haltbar fein, muß deshalb aber 
body unbedingt einen eleganten Ein- 
drud machen, mit einem Mort gefagt, 
ein „Mädchen für alles“ im Roben- 
Genre. 

Hräulein rufe jchleppt, von dem 
fleinen Zehrmädchen unterftüßt, heran, 
was Zeug und Leder hält, nichts, 
nichts verfängt. — Wenn der Kleid:r- 
bedürftigen wirklich fchon einmal ein 
Stoff zu behagen fcheifit, zerftört „bie 
Kluge“ den guten Eindrud duch läſ⸗ 
ſig hingeworfene Bemerkungen, die ein 
Verkäuferinnenherz zum Raſen brin— 
gen können. 

„Das gefällt Dir? — ſo ſo, na, Du 
willſt's ja tragen, 'mach 'mir aber 
nachher keine Vorwürfe,“ oder „wenn 
Du den Stoff hübſch findeſt, haben 
wir einen ſehr verſchiedenen Ge— 
Ihmad”. Aus dem Gefhäft wird 
nicht 
auf dem Tifche 


faft eifelthurmartig 


| läppert, wird ihm nachher 


I 


| 


‚ nachdem fich die Kleiberftoffe | 


| 


angehäuft haben, erklärt die „Kluge“ | 


nach einer bajtigen, leifen Rontroverje 
mit ihrer Begleiterin: „Ach, Fräulein, 
meine Freundin will lieber doch noch | 
mal mit ihrem Mann mwiederfommen, 
geben Sie fich meiter feine Mühe.” 

Eh’ man no recht darüber zur 
Befinnung gefommen ift, find» bie 
„angenehmen Mitbürgerinnen” aus 
dem Laden verfchmunden und — Roß 
und Reiter fah man niemal3 wieder. 

Von der nahegelegenen Marfus- 
firhe Tchlägt’3 12 Uhr, das kleine 
Lehrmädchen, das im übrigen mit 
merkwürdig hellen Augen in die Welt 
ſchaut, geht zu Tiſch, und bald nach- 
ber, um 31 Uhr pünktlich, bringt | 
Bergmanns „Mädchen für alles” das 
bon Madame forafältig in eine Me- 
nage .verpadte Mittageffen für ten | 
Herrn. 

„Madame läßt ooch fcheen jriehen, 
Se mechten’3 fich jut fchmeden Iaffen, 
von Kohl is nur noch’'n Kofthäppten, 
bon jeftern uffjemärmt, na, un benn 
mechten Se doch heit Abend -recht 
pünftlih nad Haufe fommen, ’t jiebt 
neuen Hering mit PVellfartoffeln“. 
Mit dem Worte Pellfartoffeln ver— 
ſchwindet ſie. — ‚Herr Bergmann laß 


— 


ſich's an einem im Hintergrunde des 


Ladens ſtehenden Tiſchchen ſchmecken 
und mie? Für Kohl, namentlich für 
aufgemärmten, bat er eine ſtarke 
Schwäche. — Noch hat er den letzten 
Happen nicht verſchluckt, als mit der⸗ 
gnügtem Lächeln das hübſche Fräu⸗ 
lein von vis⸗a⸗bis hereingeflitzt 


lommi. — Mahlzeit; meine Hert⸗ 


chaften. — Ra, ft ‚Ber m 
— — —* 
Er täulein bedient mich ° fchom.“ 
nD 4 


—— kaut er 


| häuſer, Jandorf 


| 


— 


benn er * genau, dieſe Kundin 
kauft auch, wenn er ſich gar nicht um 
ſie kümmert, die würde ſelbſt Paula, 
dem kleinen Lehrmadchen kein Pleite 
machen. Wenn Fräulein Lehmann, ſo 
heißt dies Juwel von einer Kundin, 
auch gerade keine „Dame“ iſt, ſo iſt ſie 
doch zweifellos und ſicher ein „Däm— 
chen“; die Sorte kauft, was ſich auch 
hier wieder bewahrheitet, leicht und 
ohne Feilſchen. 

Die blonde Lehrmaid kommt von 
Tiſch zurück, und nun geht Fräulein 
Kruſe nach Haus, um ihre wohlver⸗ 
diente, zweiſtündige Mittagspauſe zu 
halten. 

Der Chef des Hauſes macht im 
Hintergrund des Ladens ein Nider- 
hen und die helläugige Paula, ber 
Yräulein Krufe ftreng anbefohlen hat, 
das Kleiderjtofflager gerade zu legen, 
denft gar nicht daran, 


da3 zu thun, 


ſondern ſetzt ſich gemüthlich auf einen 


Stuhl und träumt; — träumt 
ihrem energiſchen Flirt mit 


von 
dein | 


Thneidigen Xelteften ihres Chef3, dem | 


fefchen Sefundaner Richard, mit dem 


fie ich heute Abend um 410 in einer | 


laufhigen, Kleinen Konditorei 
Landbergerftraße treffen wird, träumt 
bon netten, Kleinen Zärtlichkeiten, 
träumt von Mohrenfopf und Schlag- 
fahne und von fünftigen, beiferen 
Tagen.... 


in der 


„Ra, Aleene, Sie ſchlafen ja wie'n 
| 


Häfeten mit offne Dogen!" — 

Dontermetter ja, 
baftig vor ihr die reiche Gemüfegroß- 
hänblerin Mühlrad, Zentralmartt- 


da fteht ja Teib- 


halle, die bejte Kundin, die man aufs | 


zumeifen hat. 

„Herr Bergmann, Herr Bergmann, 
Frau Mühlrad ift hier!" — Borges 
Hürzt, borgeraft fommt der no Sa 
verfchlafen ausfehende Chef, Srarıikt 
mit Emphafe die „aroße — 
und erkundigt ſich auch gleich nach 
dem Befinden der ganzen, werthen 
Familie. 

„Ach Jott, ich danke, det läß: fich 
halten, mein Oller hat n'Schnudpen, 
det er nich aus de Oogen kieten kann, 
un mein Aelteſter, der Maxe, der doch 
nu ooch ſchon Tertianer is, hat ſich 
bei's Turnen ſo uff ſeine vier Buch— 
ſtaben geſetzt, det er janz kreizlahm is. 
Der Doktor ſagt aber, et hat niſcht zu 
ſagen, blos dichtig kiehlen ſoll er. Na, 
un denn habe ick meine Donna rauß⸗ 
jeſchmiſſen, Se wiſſen doch, die Juſte, 
hat ſchon öfter mal wat bei Ihn'n 

jehoit, det Mächen war zu dreckig, un 
babe cotte ich ihr doch bloß jemiet't, 
reiı W' jloobte, det fe beſonders eijen 

öre. Se mar nämlich vorher L:!'n 
Schriftſteller jeweſen, un der hatte ihr 
als Zeujnis in't Dienſtbuch jeſchrieben 
„nicht jedes Mädchen hält ſo rein.“ 
Dadruffhin jriff ick mit beede Hände 
zu, aber profte Mahlzeit, fo’n Dred- 
finfen hab ict noch nie jehabt, der Tye= 
derfuchfer hatte det ficher bloß ironıfch 
temeent, bie Sorte hat body nu mal 
ımmer laufen in’n Kopp. 

Ick habe aber jrindli davor je— 
ſorcht, det meine jlickliche Nachfolgerin 
beſſer orientaliſirt is, wie icke. Iroß 
un deitlich habe ick int Dienſtbuch un— 
ter die Worte „nicht jedes Mädchen 
hält ſo rein“ als mein Zeijnis jeſetzt: 
„nich jedet Mächen is ſo'n Schwein.“ 

So redet, redet, redet die gute Frau 
Mühlrad, ihrem Namen Ehre ma— 
chend, immer weiter, und die ganze 
Firma — Fräulein Kruſe hat ſich in— 
zwiſchen auch ſchon wieder eingefun— 
den — lauſcht andächtig auf die Er— 
güſſe einer mehr zahlungsfähigen als 
ſchönen Seele. 

Herr Bergmann weiß genau, die 
Zeit, die er vorher beim Zuhören ver— 
vergolten 
werden, reichlich vergolten. 

Die Mühlrad hat ſich denn ſchließ— 
lich auch endlich müde gequaſſelt und 
beginnt zu kaufen. Kauft ganz ſchnell 
hintereinander 3 Dutzend Handtücher, 
2 Dutzend Hemden, 4 Fenſter-Gardi— 
nen, Stoff zu zwei Kinderkleidchen, 6 
Paar Strümpfe, 2 Bettdecken und cin 
Umſchlagetuch. 

Dieſe Kundin bedient Herr Berg— 


„S.& 9.“ Grüne‘ 
Stamps find all, 
gemein anerfannt: 
als die beiten Prä-- 
mien = Berbiener. 
der Welt. Wi— 
gebeg fie frei mit 
jedem Einkauf. 


320 Ichwarze * Goats, 12.50 


Mehrere feine Mufter, lofes Rüden Applique Kragen-Mufter, ein A807. 
enganjchließendes Mufter, elegant jtrapped ftithed Nähte, jowie ein 45 Zoll 
langer Squirrel Pelzkragen Caſtor Kerſey Coat und eine fancy Sammt Piped 


Dieier Goat. 12. 50. 


fchwere fancy Miſchung. 


825 und 330 ſchneidergemachte 
Suits zu 5814.50 — Auswahl von 
50 Suits, in kurzen Straight Coat— 
oder Bluſe-Muſtern, Cheviots, Pa— 
namas und Serges, ſchwarz und far— 
big, wünſchenswerthe Muſter für den 
Anfang des Frühjahrs 8 
— ungewöhnl. Werthe.. 4. 50 


Neues Frühjahrs- Mufter Promenabenrod zu 4.98. 
fachem Flare und Kombinations Plaited Effekten, die 
Panamas, Broabelcth, 

Kleidunazftüde find 


Etoffe beitehen aus Cheviot, 
neuen Plaid fancıy Mifchungen. 


Nicht eine Partie von Obb3 u. Eind3, 
fondern ein volles Aflortiment vor Größen, u. die Werthe find 
die größten in diefer Saifon gebotenen, Auswahl der ganzen Partie. 


12.50 


Unjer $10.75 fpezieller Empire Kerfey 
Eoat ijt immer nod) allen andern zu $15 
und $18 angezeigten&oat-Werthen voran. 
Aus der feinjten Dual. ſchwarzem oder 
lohfarb. Kerſey gemacht, Empire-Rüden, 
und Front, fang mit Braid befett, 


fpeziel Montag 10 75 


zu.. 
In Eircular, ein- 


Man Tailored, paflen gerabe fo gut und 


find fo qut gemacht wie ein $10 Ho... 4.98 


Neue weiße 


mit Seide beitidt, 
Stodfragen, 


Jap Seide Maifts, 2.50. Mehrere hübfjche Fa= 
» con, einfach tuded, befticdte punftirte und fanch garnirte Front, 
Spigeneinjag und tuded, jchöner 
Aermel it breiten Cuffs, reg. Werth $4, 


2.50 


Senjationelle Räumung eleganter Pelzjahen 


3.98 


$40 echte Ermine Muffa........ 19.50 | 


$175 Seal Skin Coat, Größe 34...98.00 | 
24.50 | 


$40 einfache Near Seal Eoat2... 


$6 imitirte Chinhilla Scarfl... 
$12 Berfian und Marten Scarf3 2.50 
92 Sable Coney Elufter Scarf2. . 


.69e 


$10 Ausm. dopp. Opoffum Scarf3. .4.98 185 dopp. Sable Wolf Scarf3. .. 1. 


$10 Blended oder natur- | $25 


graue Squirr. Throms, $5 | 


Der große jährliche Verkauf, 


2:Quart Goodyear Fountain- 
Nöhren, garantirt, verpact in hübjcher 
hölzerner Kifte, 
Haushalt Gummihandſchuhe, | 


Slate, weiß oder roth, 
$1.50:Werth, zu 


Rothe Gummi- — 
Gummi Complexion Bürſten, 


eine hochfeine Quali— 
tät, werth 35e, zu. 


Gummituch, 1 


in dieſer * zufriedenzuſtellen. 
2-Quart Goodyear Fountain —— $1 Werth, zu.... 


3-Quart Faultleß Heißwaſſer⸗ Sad,garantirt reis 
nes Gummi, mit Tud überzogen, 
lärer $1.75 = 


Heiß: 
33c | 


für den Hausgebraud, m” Qualität, $1 Werth. .29e 


gummiüber⸗ 


9 | 


Gummi-Nipples, alle Größen und farben, zu, .2o 


jap. 
Kolinsty Ihroms, 


————— 
815 


$10 Fuchs GScarf3 ober 
Siabella Blend..... 


4.98 


Hummi-KOraren, Droguen und Loitelle-/Daaren 


auf den Taufende von Leuten gewartet haben, um ihren Bebarf 


Springe, drei 


4ic | 


2:Quart Goodyear 
wafjer-Sad, regulärer 
$1:Werth, jegt zu 


1.50:Werth zu 


49€ | 


Bade-Sprays, 
30g. Spray, 2 Yards 
| Schlaud, werth $1.50. 
.Sle | 


106 


Yard breit, per Vard.. 


Die Preife fichern eine pofitive Erfparniß von % bis 2. 


en ae a ee 


I: au 

Whirling Spray Springe, regu=- 
läre $3.50:Werthe, ‚bei 
diefem Verlauf zu 


2:Quart 
tion Springe und Heiß- 
wafler-Sad, zu 


Goodyear Gombina= 


9 


Medizin : Atomizers, großer Gummiball, .25e | Bulb Syringes, 3 Röhren, 50c-Werth, zu.. „230 
Unerhörte Herabjegungen an Droguen und Toilettefadhen 


Dr. Graves’ Zahnpulper.. 


Ceife, 


Euticura 
per Stüd 


— 


10c Wth 


Kirta Yusenite @eife, per 
Dugpend $ 10€ 


per Stüd 
Vaucaire Galega 53c 
19c 


en 
Abſorb. 
40c Wth., 


Buſt Develop. 81 Gr... 
Boracic Acid, 3öc 
Werth, Pid. Padet.... 


Feigenfbrup, die 
50c Größe 


fü, per 


Feiner granulirter 
20 Pfund für 


Pillsbury, Waſh⸗ Lenox oder Santa 
burn oder Cereoſota — 

Vebl, Faß, 5.235, | 10 Stild 

Chicago Family 
Scife, 10 
Etüd für 
Ealumet 


Stärle, 5 
Pfund für 


Fanch 9 a 
per Duß,, 
Kanne 


Pride of Pentiwater 
Corn, per Dubßend, 
1.10; 
Kanne 


Amportirte 
fihe Grbfen, 
per Kanne 


fyels oder P. 


Pe Seife 23 


5 Stü 


Klumben 


Smift's € ream 


Laundey Sei: 33c 


fe, 10 Stüd.... 
Amoni: 


15c 


Sweet Wrinfle oder 
Sifted Erben, per 
Tuß., 1.50; 
Kanne 


—* 


* —— — ne ee 


Haus hold 
nia, 1 Gal: 
lonen Srug.s. 


franzö⸗ 


mann von A bis Z ſelbſt; das Fräu- 


lein Kruſe und Paula ſind dabei nur 
die Handlanger ihres Chefs. Beide 
rennen, laufen, klettern je nach Be— 

ı fehl und Bedarf und beide fehen mit 


borrüdender Zeit immer abgefpannter | 
| 


und ermübdeter aus. 

Die Gemiüfegroßhändlerin bezahlt, 
empfiehlt fich und mird von Herrn 
Bergmann mit unzähligen Büdlingen 
ı zum Laden hinausfomplimentitt. 


Nun tritt eine längere Stodung im | 


: Betriebe ein, der Qaden bleibt leer. 
Sorgenpoll furcht ſich die Stirn des 
ſehr peſſimiſtiſch angehauchten Inha— 
bers der Firma. 

Wie ſoll er die hohe Ladenmiethe 
aufbringen und die fälligen Rechnun— 
gen bezahlen, wenn das Geſchäft nicht 

eht!! Ja, ja. die großen Waaren— 
iſt nahe, und das 
neue Waarenhaus um die Ecke tritt 
auch bald in Aktion. — Glücklicher— 
weiſe wirdHerr Bergmann ſeinen trü— 
ben Gedanken dadurch entriſſen, daß 
das Geſchäft „ſo ſachteken weiterzu— 
klappern“ beginnt. 

Ein Schuſterjunge erſteht ſich eiligſt 
ein buntes Taſchentuch mit Bilddruck. 
Eigentlich hat er ſich auf eins mit dem 
„Fall von Port Arthur“ geſpitzt, da 
man aber im Hauſe Bergmann nicht 
ſo aktuell veranlagt iſt, begnügt er ſich 
mit „Napoleon auf St. Helena“; ein 
Dienftmäbchen mit einem Baby auf 


dem Arm, das fchreit, al3 wenn ed am . 
Spieß jtedt, fauft zwei Küchenfchür- | 


zen, und ein verbächtig ausfchauendes 
Individuum, das einen betäubenben 
Altoholduft ausſtrömt, 
Meter Neffel zu Fußlappen. 
"Inzwifchen ift’3, dem Himmel jet 
Dant, 39 Uhr geworden. — Fräulein 
Krufes Eduard, ihr legitimer Bräuti- 
aam, mit dem fie heute Abend in’s 
Iranzlateur-Flonzert gehen mill, 
Stullen bringt fie mit — beginnt bem 
Laden vis⸗a⸗vis Poſto zu faſſen, bie 


blonde Paula fängt an, verſiohlen an 


ſich herumzuputzen und ſich für ihren 
Ausflug in's Sittliche, für das Kon⸗ 
na a ſchneidig au mas 


leiftet fih 3: 


| Muttern al3 Ausrede für’3 fpäte 
Nachhauſekommen vorſchwindeln kön— 

ne. — 
Dur Herrn Bergmanns ahnende 
| Seele aber ziehen . liebliche Iräume 

von fetten Heringen und fanft ge— 

ſchwellten, leicht aufgeplatzten Bellfar- 
toffeln. 

Beide Damen gehen gemeinſam an 
die letzte Tagesarbeit, den Ladentiſch 
abzuräumen; Paulchen befommt dabei 
noch einen gehörigen Rüffel wegen ber. 
‚.ungeorbneten Kleiderftoffe, den fie 
faltblütig binnimmt, denn ihr ift ber 
„lanze jeſchäftliche Quatſch“ wie ſie's 
im Innern nennt, mächtig ſchnuppe. 
Der Chef des Hauſes beſchließt ſeine 
Ihätigfeit, indem er die Tagesein— 
nahme zufammenrechnet,— Bums, da 
fchlägt’3 9 Uhr! —2 

Allgemeiner Aufbruch; Fräulein 
Kruſe eilt zu ihrem Legitimen, die 
Kleine haſtet nach der lauſchigen Kon— 
ditorei, und Herr Bergmann ſtrebt 
den heimiſchen Penaten zu. 

Auf dem Wege dahin konſtatirt er 
bei ſich, daß die Loſung heute eigent— 
lich gar nicht ſchlecht geweſen ſei — 
Loſung, das iſt der Tagesumſatz, und 
der Tagesumſatz, das iſt immer wie— 
der auf's neue die Loſung in dem an— 
ſtrengenden, ermüdenden Leben bes 
kleinen Berliner Detailleurs. 


Die QUltiengejellihaften im Deut: 
fen Reiche. 


Der Wunſch nad einer amtlichen 
GStatiftif der im Deutjchen Reich Ges 
ftehenden Altiengeſellſchaften iſt in den 
legten Jahren wieder holt in der beut- 
Then Tagespreffe und im Parlament 
geäußert worden; die Erfüllung diefes 
MWunfches' war aber bisher aus veer— 
jchiedenen Gründen unmöglid. Nach- 
dem jedoch in legter Zeit einzelne pri» 
pate Arbeiten über die Aftiengefell- 
fchaften erfchienen find und nachdem’ 
inäbejondere Preußen und Bahern ihr 
Material Über diefe Erwerböunterneh» 


5* Pure MaltWhisky, 630 
Madam vVierſon's Ge— 
Ba spuder, $1 3 
röße 


50 G®r.. 
Watte, 
PBad.. 
Houbigants Ideal Bar: 


— 


GE 


With Hazel 
Eream, 25c Gr 
— Caſtile Seife, 
ei Wtb., 6-Unz.- 5 
Std für 


14e 


Hind's Honeh "> Te 
ge mond Cream, 
50c ®röße 

PBeruna $1 Größe,. 
Cote Dandruff 
Eure, $1 Gr 
Muſter Zahnbürſten — 
— bis zu 


.34c 


19c 
1.23: 


Morris’ Kalifornia Schinken, Pfd. 73c. 
Stift & Co. Cotofuet, 1Ob-Eimer, 790 
Urmour & Co. mag. Salt Porf, d 103 
Rippen oder Navel Corned Beef, m #3 
Moodlaton Bratiwurft, per Pfund Sie 


FH kernlofe 
Rofmnen, Rip. 10€ 
ancy Santa 


Pilaumen, 25 
10c 


Kifte für #2: 
ternlofe 


per Pfund 
Galifornia 
a ne 
—— — 
Graham oder Dat: 
meal Gtaders, © 5C 
Kneipp’8 Malt oder 


Roftum Ge: ‘ 
veal, Badet.. s lc 


Fancy Golden San: 


t0o8 Kaffee, 5 23c 


Bid. 81: Pir.. 

a zus => Moda 
after, y ‘ 

pp. #1; Pir.. 25 
Granulirtes gelbes 

Corn Meal, 


Ausgeſuchte 
Bohnen, 6 
Pfund für 

Beſter Pearl 
Fa 5 Bib., 


1 O0c Woodbury’s 
Facial Cream 
Lebh’3 La a Te 


fihtspuder 
zu nur 


| Dr. Charles’ Flefh Wood, 

Reiner — 

c. St 

Reined Glycerin, Pf. 19e 
45c Wabame PYale's 

$1_ Präpartionen... 

Ideal Haar⸗Bürſten — 


uter 75c 
erth, 


— € | Foob, 


Mennen’3 Talcum-Bulver. .........8€ 


R ” 
— 53e 


— A2 


10e 


od — 23 
2lo 00 Soforin, —* 160 


zenm SB 
50e Srhbe. m Ide 
Drangeine, $i Ge, 508 
Lieb Berf, and 
Pe 


Lambert3 Li- 
-fterine, $1 Sröte..D6C 


59€ 


für 


Chicagos Fleiſch- und Grocery-Markt 


American Family Seife, 
Kiſte von 66 Stücken 


California as 


Drangen, 8 Dus. 
O6; T 1 Ic Gal. Jiaſhe 2560 
Dutzend nur. ———— Raspherry 
Beſt Ibe Spolit⸗ awber⸗ 
Seien, 15e 
Pfund für 24 Chili 
* auce, ne 
Getraet — We diaſs e 
Uns. Flafde.. Geflügel: Artikel. 
* Kerzen für ee a x 8 
ihtmeß, ner 2 Fu 
Bund, 19 6 
Gebadene Bohnen, 
einfah ober € 
in. Sauce 


Breaffaft 


20e 


2.89 


Süße ober faure 


Gurten, 


Lomnep’8 
Eocoa, 
BPid.-Kanne.... 


beweilt es. 


Wie der Bater, jo ber Gobn, 
tifhen Raffen — die Railfen, die den 
Rerven, Haren fühnen Uuszen und fräftigem 


wit eifernen 


Erxblichkeit i zen. 2* rn Menſ find Die friege- 
&. alt di ie Bee 


MALT MARROW 
it der Tongenteirte Saft des feinften Malges und 


trunfen, Rraft und Gefundpeit. 
flärt den Geift, läutert das Blut, flärft die R 
Weib und Kind. Es iſt gut für berftopfte 
tlares, thätiges Gehirn Dunn und f 
und South > 2 grobe Plafchen 


Avor's MALT EXTRA 


Schreibt Yohları wegen „Ürfter rzt 


e Mu 


Es er. — 


— 


toten Baden RR 
des Be in dem 


SEA, an 


ben wird. 


e3 ala unbedingt erforderlich, diefe 
Statiftit auch auf da3 übrige Deutfche 
Reich augzudehnen. Nach ficherm Ber- 
nehmen bereitet da& faiferl. _ ftati- 
ftifche Amt nunmehr mit Unterftüung 
der ftatiftifchen Zentralftellen in den 
Einzelftaaten eine amtliche Statiftit 
über.die Aktengefellichaften und - die 
KRommanditgefellfihaften auf -Attien 
bor, deren Veröffentlihung - borau3- 
fichtlich Mitte oder Ende des laufenden. | 
Jahres in den Drudfachen des ftatifti= 
Ichen: Amtes zu erwarten ſteht. 


In einer Hauptüberſicht gelangen 
fämmtlihe Attiengefellfhaften, unter=: | 
Thieden nad) 22 Gewerbegruppen um: | 
42 Unierarten, binfichtli ihrer Ge- 
fammtzahl, der Höhe des Kapitals 


(Rominals und eingezahltes Kapital), 


bes Umfangs ber Verfchuldung (Obli- 


mungen veröffentlicht : Haben, | rain e ehens o eeeg R Ku 


eb Beferofonhe, Ds 


| oder Berluftes, ſowie der auf das ein⸗ 
gezahlte Akttienkapital vertheilten Di⸗ 
bidenden zur Darſtellung; die Ab⸗ 


ſchlußziffern der Bilanzen werden in 
der lebten Spalte der tabellariſchen 
| Meberficht veröffentlicht. In befondes 
| ren Tabellen gelangen bie Hyp 
' unb bie Verficherungdattiengefi 
ı ten zur. Darftellung. Als Quelle für 
‚ bie in Vorbereitung befindliche: Si 
ftit dienen die Beröffentlichungen 
| Bilanzen im Reichdanzeiger; — Be 
| desftaaten bleibt e8 jedoch —— 
men, jeden andern zur Gewinnung 
| erforderlihen Materials = 
ı Weg, :etima .bie —— —S 
delskammern oder a 


ſellſchaften — * 





